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EIN ÜBERBLICK: THEMATIK, UMSETZUNG UND 
ZENTRALE BEFUNDE

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit technischen Fachkräften und 
deren grundlegenden Motiven zur Aufnahme einer postsekundären Berufs-
bildung an einer Fachschule sowie deren tatsächlichen beruflichen und aka-
demischen Werdegang nach Abschluss der Fachschule. Das Projekt „Beruf
licher Wiedereinstieg nach Abschluss der Fachschule“ (BeWiFa), von dem 
hier im Beitrag berichtet wird, zielt auf die Begründung eines systemati-
schen Beschreibungs- und Erklärungswissens zum beruflichen Wiederein-
stieg von Fachkräften nach erfolgreichem Abschluss einer Fachschule unter 
Berücksichtigung der beruflichen und fachschulischen Sozialisation sowie 
der strukturellen Randbedingungen des Arbeitsmarktes. Im Projekt geht es 
darum zu klären, welche Interessen und Erwartungen Absolvent*innen 
technischer Fachschulen an die Aufstiegsfortbildung haben und inwieweit 
diese persönlichen Motive tatsächlich erfüllt werden. Dabei gehen die Auto-
rin und Autoren im Einzelnen den Fragen nach, (1) welche Interessen und 
Erwartungen haben die Fachschüler*innen an den Abschluss der Aufstiegs-
fortbildung und inwieweit werden diese Aufstiegserwartungen tatsächlich 
erfüllt. (2) Durch welche spezifischen Kompetenzprofile zeichnen sich 
Fachschüler*innen am Ende der Weiterbildung aus. (3) Welche Erwartun-
gen haben Arbeitgeber an Absolvierende technischer Fachschulen und (4) in 
welcher stellenbezogenen Konkurrenzsituation stehen Techniker*innen bei 
der Arbeitsplatzsuche.

Innerhalb des Projektes BeWiFa wurde eine empirische Untersuchung 
durchgeführt, an der zum Zeitpunkt der Eingangsstudie N  = 716 Fach
schüler*innen bzw. Absolventin*innen von Fachschulen aus den Bundes
länder Baden-Württemberg, Bayern und Hessen mit den Schwerpunkten 
Bau- und Maschinenbautechnik teilnahmen. Das Untersuchungsdesign ist 
längsschnittlich angelegt und beinhaltet sechs quantitative bzw. qualitative 
Studien mit verschiedenen Stakeholdern im Bereich der Weiterbildung an 
Fachschulen. Neben der Befragung der Fachschüler*innen (Eingangsstudie) 
und Absolvierenden (Verbleibstudie  I/II) werden Ergebnisse regionaler Ar-
beitsmarktdaten und Stellenanzeigenanalysen (Arbeitsmarktstudie) berich- 
tet sowie die Befunde einer Interviewstudie mit Personalverantwortlichen 
potenzieller Arbeitgeber und einer Interviewstudie mit Lehrkräften an Fach-
schulen vorgestellt.
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Die Ergebnisse im Überblick belegen, dass die grundlegende Motivation 
der Facharbeiter*innen zur Aufnahme einer postsekundären Berufsbildung 
an einer Fachschule im Wesentlichen aus einer wahrgenommenen Unterfor-
derung innerhalb der Facharbeitertätigkeit begründet ist, verbunden mit der 
Hoffnung auf beruflichen und sozialen Aufstieg als Techniker*in.

Im Hinblick auf die Einlösung der Aufstiegserwartungen belegen die Be-
funde exzellente Aufstiegschancen für die Techniker*innen. Ein Jahr nach 
Abschluss der Weiterbildung hat kein/e Studienteilnehmer*in mehr die be-
rufliche Position wie vor der Weiterbildungsmaßnahme. Alle Befragten ha-
ben nach subjektiver Bewertung einen beruflichen Aufstieg realisiert. Nach 
zwölf Monaten nach Abschluss der Fachschule ist kein/e Studienteilnehmer*in 
arbeitssuchend.

Der persönliche Wert des Abschlusses der Weiterbildung zu dem/der 
staatlich geprüften Techniker*in wird aus der Perspektive der Befragten als 
hoch eingeschätzt. Für nahezu die Hälfte der Studienteilnehmer*innen hat 
sich die gesamte berufliche Situation nach eigenen Angaben verbessert. Er-
wartungskonform äußern die Studienteilnehmer*innen im Arbeitsleben eine 
höhere Motivation als in der Abschlussphase der Fachschule. Nur von einem 
geringen Personenkreis der Absolvierenden wird eine akademische Weiter-
bildung an einer Hochschule angestrebt. Die an der Untersuchung teilneh-
menden Fachschüler*innen zeigen in den eingesetzten Fachkompetenztests 
mittlere berufsfachliche Leistungen mit inter- und intragruppenspezifischen 
Unterschieden. Eine Auswirkung der fachschulischen Performanz auf den 
beruflichen Wiedereinstieg besteht nicht. Insgesamt sind die Ergebnisse zum 
beruflichen Wiedereinstieg vor dem Hintergrund der zum Untersuchungs-
zeitpunkt prospektiven Arbeitsmarktsituation mit nahezu Vollbeschäftigung 
für Techniker*innen zu bewerten.

Innerhalb der Interviewstudie mit Personalverantwortlichen wird vonsei-
ten der Unternehmen die postsekundäre Berufsbildung zum/zur Techniker*in 
im Großen und Ganzen positiv bewertet. Die befragten Personalverantwort-
lichen bewerten die postsekundäre Weiterbildung zum/zur Techniker*in 
sehr positiv. Die Techniker*innen sind demnach vielseitig in den Unterneh-
men einsetzbar und verfügen in direktem Vergleich mit rein akademisch 
qualifizierten Fachkräften über hinreichende und unmittelbar anschlussfähi-
ge Praxiserfahrungen.

Von betrieblicher Seite wird die (vierjährige) Teilzeitweiterbildung im 
Vergleich zur (zweijährigen) Vollzeitweiterbildung wegen möglicher Stellen-
besetzungsproblematik grundsätzlich bevorzugt. Mögliches Potenzial für die 
Weiterentwicklung der postsekundären Berufsbildung an Fachschulen sehen 
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die Studienteilnehmer*innen vor allem in Bezug auf einen stärkeren Theorie-
Praxis-Bezug. Mehr als die Hälfte der Teilnehmer*innen sind der Ansicht, 
dass der Praxisbezug des Unterrichts und der Anteil an praktischen Lehr-Ler-
narrangements innerhalb der fachschulischen Weiterbildung erhöht werden 
sollte. Darüber hinausgehend wird eine systematische Einbindung des be-
trieblichen Lernortes in die Weiterbildungsorganisation im Kontext eines 
dualen und flexibleren Fachschulmodells angeregt.



15

1   EINLEITUNG

1.1 Ausgangssituation

Hoch qualifizierte Fachkräfte sind – unter wirtschafts-, arbeitsmarkt- und ge-
sellschaftspolitischen Gesichtspunkten betrachtet  – eine bedeutungsvolle 
Kennzahl für die Innovationskraft Deutschlands (Erdmann et al. 2012). Von 
hoch qualifizierten Fachkräften können zahlreiche Innovations-, Wachstums- 
und Beschäftigungsimpulse ausgehen. Insbesondere hoch qualifizierte tech-
nisch-naturwissenschaftliche Fachkräfte können wichtige Innovationen ent-
wickeln und gewinnbringend umsetzen. Sie sind in der Lage, sich über 
Unternehmensgründungen ihren eigenen Markt zu schaffen und hierbei u. a. 
auch für geringer Qualifizierte Beschäftigungsmöglichkeiten eröffnen (ebd.). 
Für Absolvierende technischer Fachschulen wird am Arbeitsmarkt allgemein 
eine gute Wettbewerbsfähigkeit festgestellt, die meistens durch die unterstell-
ten wissens- und gleichzeitig erfahrungsbasierten Kompetenzen der Tech
niker*innen begründet wird (vgl. z. B. Fazekas & Field 2013). Für die Produk-
tion hochwertiger Technologien bedarf es nach der Studie des Instituts der 
deutschen Wirtschaft einer ausgewogenen Mischung aus technisch qualifi-
zierten Arbeitskräften mit akademischen und beruflichen Abschlüssen, die 
neue Ideen kreieren und umsetzen. Insbesondere Firmen und Betriebe ohne 
eigene Forschungs- und Entwicklungsabteilung messen hoch qualifizierten 
beruflichen Fachkräften wie dem/der Techniker*in eine zentrale Bedeutung 
für die Innovationskraft Deutschlands bei (Erdmann et al. 2012). Nicht zu-
letzt im Bezugsfeld der Digitalisierung der Berufs- und Arbeitswelt und der 
damit verbundenen vielfältigen Herausforderungen in den Unternehmen 
(vgl. z. B. Zinn 2017) können hoch qualifizierte berufliche Fachkräfte ent-
sprechende Transformationsprozesse begleiten.

Techniker*innen werden an Fachschulen ausgebildet. Fachschulen sind 
Einrichtungen der beruflichen Weiterbildung mit differenzierten berufsfeld-
bezogenen Fachbereichen. Die Bildungsgänge der Fachschulen schließen an 
eine berufliche Erstausbildung an und setzen Berufserfahrungen voraus. 
Nach der Rahmenvereinbarung für Fachschulen führen die Fachschulen in 
unterschiedlichen Organisationsformen zu einem staatlichen postsekundär-
en Berufsabschluss (KMK 2002, S. 2). Abschlüsse der postsekundären Berufs-
bildung an Fachschulen erhöhen das formale Eignungsniveau, sollen für die 
Übernahme von Führungsaufgaben qualifizieren und eine verbesserte Chan-
ce für einen beruflichen Aufstieg ermöglichen.
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„Die Fachschulen führen zu qualifizierten Abschlüssen der beruflichen Wei-
terbildung und haben zum Ziel, Fachkräfte mit in der Regel beruflicher Erfah-
rung zu befähigen, Führungsaufgaben in Betrieben, Unternehmen, Verwal-
tungen und Einrichtungen zu übernehmen und/oder selbstständig verantwor-
tungsvolle Tätigkeiten auszuführen. Die Fachschulen leisten einen Beitrag zur 
Vorbereitung auf die unternehmerische Selbstständigkeit“ (ebd. 2002, S. 4).

Der Fortbildungsabschluss an einer Fachschule erhöht das formale Qualifika-
tionsniveau und soll beruflich sozialisierten Arbeitnehmer*innen damit eine 
konsekutive Chance für einen beruflichen Aufstieg ermöglichen. Die Ab-
schlüsse an Fachschulen sollen strukturell und bildungspraktisch die Chan-
cengerechtigkeit von beruflich Qualifizierten im Arbeitsleben verbessern. 
Für die Bildungs- und Sozialisationsforschung und im Besonderen für die be-
rufspädagogische Bildungsforschung ist die postsekundäre Berufsbildung da-
her nicht nur aus traditionell bildungstheoretischer Perspektive, sondern 
auch und gerade vor dem Selbstverständnis der Berufsbildung im Hinblick 
auf Bildungsmobilität, beruflichen Aufstieg und verbesserter Teilhabe an der 
beruflichen Mitgestaltung der Arbeitswelt von zentraler Bedeutung (vgl. z. B. 
Pahl 2015). Über den tatsächlichen subjektiven Nutzen, bezogen auf den/die 
Techniker*in sowie den objektiven (wirtschaftlichen) Nutzen einer postse-
kundären Berufsbildung an Fachschulen weiß man bisher wenig – der empi-
rische Forschungsstand stellt sich hier äußerst dünn da.

Obwohl der bildungspolitische Blick sich zunehmend über die berufliche 
Erstausbildung hinaus auch auf qualifizierende berufliche Weiterbildungs-
maßnahmen konzentriert, liegen deutliche Disparitäten im Weiterbildungs-
verhalten vor (vgl. z. B. Autorengruppe Weiterbildungsverhalten in Deutsch-
land 2014 Ergebnisse des Adult Education Survey – AES Trendbericht 2015). 
Mit beruflicher Weiterbildung soll allgemein sichergestellt werden, dass be-
rufliche Kompetenzen in anspruchsvollen, dynamischen und expandieren-
den technischen und wissenschaftlichen Berufen der Volkswirtschaft in einer 
wünschenswerten Form zur Verfügung stehen (vgl. z. B. Hippach-Schneider 
et al. 2012; Koscheck 2012; Anger et al. 2012). In einschlägigen Studien korre-
liert das Weiterbildungsverhalten mit dem schulischen und beruflichen Bil-
dungsabschluss der Weiterbildungsteilnehmer sowie mit der Betriebsgröße 
und Branchenzugehörigkeit. Festgestellt wird u. a., dass beispielsweise im 
Handwerk bei kleinen Betrieben eine geringere Weiterbildungsaktivität an-
zutreffen ist (ebd.) und sich die Weiterbildungsaktivitäten vor allem auf non-
formale Weiterbildungsaktivitäten fokussieren (BMBF 2019).

Die Beteiligung an beruflicher Weiterbildung bleibt allgemein hinter bil-
dungspolitischen Zielmarken zurück (vgl. z. B. Walter & Müller 2012). Eine 
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nicht repräsentative Befragung zum Abbruchverhalten an bautechnischen 
Fachschulen (als Teil formaler Weiterbildung) in Hessen und Baden-Würt-
temberg (Zinn & Wyrwal 2014a), ermittelte eine Abbruchquote im ersten 
Semester von 20 Prozent. Neben möglichen Leistungsdefiziten und veränder-
ten Interessen der Studierenden deutet dies auch auf eine entwicklungsfähige 
Weiterbildungsberatung und ein mögliches Defizit in der Weiterbildungs-
qualität an Fachschulen hin. Geht man davon aus, dass die berufliche Weiter-
bildung derart gestaltet werden muss, dass sie letztlich auch eine gerechtere 
Teilhabe an der Bildung und im Speziellen auch den individuellen berufli-
chen Aufstieg beruflich Qualifizierter unterstützt und ermöglicht, so bedarf 
es zur verbesserten Bildungsberatung und systematischen Weiterentwick-
lung entsprechender Fortbildungsstrukturen eines gesicherten Beschrei-
bungs- und Erklärungswissens zu den zentralen Gelingensbedingungen eines 
beruflichen Aufstiegs an Fachschulen.

Der dritte Bildungsweg in Form des Zugangs zur Hochschule auf der Ba-
sis beruflicher Bildungsabschlüsse, ohne eine klassische allgemein bildende 
Hochschulzugangsberechtigung, hat aktuell eine hohe Bedeutung und deut-
lich an Aufmerksamkeit gewonnen (vgl. Pätzold 2011; Frommberger 2012; 
Zinn 2012). Den Absolvierenden beruflicher Bildungsabschlüsse werden wei-
tere Karrierewege eröffnet. Bisher wird der Übergang in die akademische 
Weiterbildung, wenn auch in den letzten Jahren moderat angestiegen (Auto-
rengruppe CHE 2020), nur von relativ wenigen beruflich Qualifizierten ge-
nutzt (dies gilt insbesondere für die ingenieurwissenschaftliche Fächergrup-
pe, ebd.). Um den Übergang von der beruflichen in die akademische 
Weiterbildung effizienter zu gestalten, ist an dieser Schnittstelle ein spezifi-
sches Erklärungs- und Beschreibungswissen zu den Lernenden an techni-
schen Fachschulen von grundlegender Bedeutung (Zinn 2012; Zinn & Wyr-
wal 2014a).

Es besteht ein bildungsökonomisches und bildungspolitisches Interesse 
an einer Evidenzbasierung zu technischen Fachschulen und deren Übergän-
ge. Gerade auch vor dem Hintergrund der Möglichkeit, aufbauend auf dem 
Fachschulabschluss eine akademische Weiterbildung anzustreben, bedarf es 
eines belastbaren Erklärungs- und Beschreibungswissens zu den tatsächli-
chen Kompetenzen und zum Übergangsverhalten von Schüler*innen an 
technischen Fachschulen, um eine verbesserte Anschlussfähigkeit an die Be-
rufswelt und die akademische Weiterbildung zu ermöglichen. Durch eine 
systematische Analyse beruflicher und schulischer Sozialisationsprozesse und 
-bedingungen lassen sich mögliche Problemstellungen und benachteiligende 
Faktoren, aber auch fördernde Hilfen, präventive Maßnahmen und Chancen-
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potenziale für die individuelle Entfaltung im Bezugsfeld der beruflichen Teil-
habe rekonstruieren und in den Bildungsbereich der Fachschulen einspeisen.

1.2 Forschungsstand

Vor dem Hintergrund der skizzierten Bedeutung der beruflichen Weiterbil-
dung verwundert der Mangel an Evidenzbasierung zur postsekundären Be-
rufsbildung. Obwohl die Relevanz der beruflichen Weiterbildung zugenom-
men hat und ausdrücklich auch für die postsekundäre Berufsbildung ein 
Mangel an empirischen Studien zur Bildungsqualität beklagt wird (vgl. z. B. 
Fazekas & Field 2013), fehlt es bisher an Studien zur Aufstiegsfortbildung an 
Fachschulen (Zinn & Wyrwal 2014a). Der Forschungsstand zu Fachschulen 
ist gering und umfasst domänenübergreifend: (a) curriculare Studien und Be-
rufsfeldanalysen, (b) Studien zu pädagogischen Handlungsprogrammen und 
Gestaltung von Lehr-Lernarrangements, (c) Studien zum Übergangsbereich 
zwischen beruflicher und akademischer Weiterbildung und (d) ein evidenz-
basiertes Beschreibungs- und Erklärungswissen zum berufsfachlichen Wissen 
im Bau- und Elektrobereich.
–– Zu (a): Die quantitativ umfassendsten Arbeiten liegen zu curricularen As-

pekten und Berufsfeldanalysen in den von der KMK unterteilten einzel-
nen Fachbereichen der Fachschule vor. Für den technischen Bereich, auf 
den wir uns hier beschränken, liegen domänenspezifische Studien von, 
z. B. Schaper, Sonntag &  Benz (1997), Syben (2012) und Biber et  al. 
(2010) vor. Biber et al. (2010) entwickelten in ihrer Studie auf Grundlage 
der Beschreibung von Berufsbildern lernfeldbezogene Lehrpläne für die 
Technikerweiterbildung der Fachrichtungen Sanitärtechnik, Heizungs-, 
Lüftungs- und Klimatechnik, Kältetechnik und Maschinentechnik. In-
nerhalb dieser Entwicklung stellen sie folgende fachrichtungsunabhängi-
ge Arbeitsbereiche für Techniker fest: Entwicklung und Planung, Organi-
sation und Arbeitsvorbereitung, Kalkulation und Ökonomie, Instandhal-
tung, Qualitätsprüfung und Qualitätssicherung, Kundenberatung und 
Kundenbetreuung, Mitarbeiterführung und Teamfähigkeit, Dokumenta-
tion und Kommunikation, Ökologie und Umweltschutz sowie Umgang 
mit Software (ebd., S. 321 f.).

–– Zu (b): Die Studien pädagogischer Handlungsprogramme und die Ge-
staltung von Lehr-Lernarrangements fokussieren „handlungsorientierte 
Lehrformen“ (Betzler 2006), „selbstgesteuertes Lernen“ (Martin 2008), 
„Blended-Learning Szenarien“ (Schleifer & Strunk 2006), Lernortkoope-
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rationen (Grywatsch & Hering 2010), Konzipierung von E-Learning-Ein-
heiten im Facility-Management (Schad 2015) und die Auswirkungen in-
nerer Differenzierung auf die Lernleistung und Motivation im Englisch-
unterricht (Selig 2015).

–– Zu (c): Der Übergang von der beruflichen zur hochschulischen Bildung 
stellt sich derzeit als der dynamischste Forschungsbereich innerhalb der 
Fachschulen dar. Von bildungspolitischer Seite besteht hohes Interesse 
an den BMBF-Initiativen „Anrechnung beruflicher Kompetenzen auf 
Hochschulstudiengänge“ (ANKOM) (Freitag et al. 2011) und „Aufstieg 
durch Bildung“ (BMBF 2009). Zentrale Aspekte der Studien stellen die 
Optimierung von Anrechnungsverfahren beruflicher Kompetenzen auf 
ein akademisches Weiterbildungsstudium und die Begründung eines Be-
schreibungs- und Erklärungswissens zu beruflich Qualifizierten im Studi-
um dar (vgl. z. B. Wolter 2010; Zinn & Jürgens 2010; Zinn 2012).

–– Zu (d): Ein evidenzbasiertes Beschreibungs- und Erklärungswissen zu 
den Eingangskompetenzen von Schüler*innen zu Beginn der Fachschule 
liegt im bautechnischen (Zinn & Wyrwal 2014a) und elektrotechnischen 
Bereich vor (Nitzschke et al. 2017). Darüber hinaus liegt eine querschnitt-
lich angelegte Betrachtung des Fachwissens in der Fachschule Bautechnik 
über den kompletten Fachschulverlauf (Wyrwal 2020, in Vorbereitung) 
und ein Erklärungsmodell zum Ende der Fachschule Elektrotechnik (Vel-
ten et al. 2018) vor. Die Ergebnisse der Studie belegen, dass zu Beginn der 
fachschulischen Weiterbildung das Fachinteresse, das Alter und die Be-
rufserfahrung wenig Varianz des fachschulischen Vorwissens erklären. 
Insbesondere die kognitive Leistungsfähigkeit und die mathematischen 
Leistungen zeigen sich für das fachschulische Vorwissen erklärungsrele-
vant. Die Studienbefunde zeigen zudem, dass das erhobene bautechni-
sche Fachinteresse bei den Schüler*innen durchweg auf einem hohen Ni-
veau liegt und eine geringe Varianz aufweist. Die in die Fachschule ein-
mündenden Schüler*innen starten mit ausgeprägten heterogenen Vor-
aussetzungen, die sich in differenten Personenmerkmalen, individuellen 
Weiterbildungsmotiven, einer Vielzahl von abgeschlossenen beruflichen 
Vorbildungen (33 unterschiedliche Berufe) und unterschiedlich langer 
Berufspraxis (Mittelwert = 5,6 Jahre, Min – Max: 0 – 33 Jahre) sowie in der 
kognitiven Leistungsfähigkeit und der mathematischen Fähigkeit nieder-
schlagen (ebd.). In der weiteren Literatur zu Fachschulen werden rein bil-
dungsstrukturelle und bildungsökonomische Perspektiven deskriptiv be-
handelt (vgl. z. B. Pahl 2015).
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1.3 Forschungslücke

Bislang lagen nach den uns vorliegenden Daten keine empirisch gesicher-
ten Erkenntnisse darüber vor, wie sich die berufliche Handlungskompetenz 
tatsächlich  – im Spannungsfeld zwischen beruflichem Erfahrungswissen 
und schulischem Wissen – im Kontext der fachschulischen Bildung entwi-
ckelt. Es liegt kein evidenzbasiertes Wissen darüber vor, welche Auswirkun-
gen das berufliche Erfahrungswissen, das in der Fachschule mehrheitlich er-
worbene fachsystematische Wissen und das Ausmaß der betrieblichen 
Sozialisation tatsächlich auf die Entwicklung der fachlichen Kompetenzen 
im Prozess der fachschulischen Weiterbildung und des beruflichen Wieder-
einstiegs haben und inwiefern diese auch eine Relevanz für einen berufli-
chen Aufstieg besitzen.

Zusammenfassend wird ein Forschungsbedarf für das berufliche Weiter-
bildungssegment an mehreren Stellen, einhergehend mit einem Mangel an 
empirischen Studien beklagt (vgl. z. B. Pahl 2015; Gillen &  Meyer 2010; 
Biber et  al. 2010; Walter & Müller 2012; Fazekas & Field 2013; Nickolaus 
& Seeber 2013; Zinn & Wyrwal 2014b; Wyrwal 2020, in Vorbereitung). For-
schungsbedarfe zur beruflichen Weiterbildung bestehen damit auf Makro-, 
Meso- und Mikroebene.

Der Überblick zur vorliegenden Forschungsliteratur an Fachschulen 
macht deutlich, dass sich der Forschungsstand zu (technischen) Fachschulen 
insgesamt entwicklungsbedürftig darstellt. Fazekas und Field schreiben in 
der OECD-Studie zur postsekundären Berufsbildung in Deutschland: „Die 
Fachschulen vermitteln zwar wertvolle Qualifikationen, die Datenbasis über 
den tatsächlichen Kompetenzbedarf ebenso wie die Mechanismen, um die-
sem Bedarf gerecht zu werden, könnten jedoch verbessert werden“ (Fazekas 
& Field 2013, S. 10). Bislang liegen nur unzureichende Informationen über 
die Qualität der Lehre und der Förderung von Kompetenzen an Fachschulen 
vor (Biber et al. 2010). Die Regelungen zur Absicherung der Prüfungsqualität 
an Fachschulen unterscheiden sich deutlich und es gibt nur wenig Evidenz 
für die Einhaltung klarer Standards und belastbarer Aussagen zu den erwor-
benen Kompetenzen am Ende der fachschulischen Weiterbildung (Fazekas 
& Field 2013). Zudem liegt kein systematisch erhobenes Wissen darüber vor, 
wie sich der berufliche Wiedereinstieg nach Abschluss der Fachschule gestal-
tet und inwiefern sich die berufliche Weiterbildung aus der Perspektive der 
Absolvierenden tatsächlich lohnt.
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1.4 Ziel der Untersuchung

Die zentrale Zielsetzung der vorliegenden Untersuchung fokussiert die Be-
gründung eines aussagekräftigen Beschreibungs- und Erklärungswissens zum 
beruflichen Wiedereinstieg von Fachkräften nach erfolgreichem Fachschul-
abschluss unter Berücksichtigung der individuellen beruflichen und fach-
schulischen Sozialisation sowie der regionalen Arbeitsmarktdaten. Mit der 
Untersuchung werden empirische Erkenntnisse zum beruflichen Wiederein-
stieg von Absolvierenden technischer Fachschulen bereitgestellt, die für die 
Berufsbildungsberatung, die Weiterentwicklung der postsekundären Berufs-
bildung allgemein sowie im Besonderen für die Ableitung von Gelingensbe-
dingungen für den beruflichen Aufstieg von Fachkräften und die Absiche-
rung des Bedarfs von hoch qualifizierten Fachkräften bedeutsam sein kann. 
Mit den empirischen Analysen der vorliegenden Untersuchung werden auf 
der Mikroebene folgende fünf Forschungsfragen einer Klärung zugeführt:
–– Forschungsfrage  1: Welche Interessen und Erwartungen haben die 

Schüler*innen technischer Fachschulen an den Abschluss der Aufstiegs-
fortbildung und inwieweit werden diese Aufstiegserwartungen tatsäch-
lich objektiv und subjektiv erfüllt?

–– Forschungsfrage 2: Durch welche fachspezifischen Kompetenzen zeich-
nen sich Fachschüler*innen am Ende ihrer Weiterbildung unter Berück-
sichtigung ihrer individuellen beruflichen und fachschulischen Sozialisa-
tion aus?

–– Forschungsfrage 3: Welche Erwartungen haben potenzielle Arbeitgeber 
an Absolvierende technischer Fachschulen?

–– Forschungsfrage 4: In welcher stellenbezogenen Konkurrenzsituation ste-
hen Absolvierende technischer Fachschulen beim beruflichen Wiederein-
stieg im Vergleich mit anderen beruflichen und akademischen Abschlüs-
sen (u. a. Bachelor) bei der Arbeitsplatzsuche?

In der Untersuchung wird von dem in Abbildung 1 dargestellten theorieba-
sierten hypothetischen Rahmenmodell ausgegangen. In diesem Modell wird 
unterstellt, dass der berufliche Wiedereinstieg nach Abschluss der Weiterbil-
dung im Wesentlichen durch die folgenden vier Faktoren (1.) die berufliche 
Sozialisation, (2.) der Arbeitsmarktsituation, (3.) den individuellen Personen-
merkmalen und (4.) der fachschulischen Sozialisation bedingt wird. Der Fak-
tor berufliche Sozialisation beinhaltet die Facette berufliche Qualifikation, 
berufliche Erfahrung und den Ausbildungsberuf. Der Faktor Personenmerk-
male umfasst die soziodemografischen Merkmale (u. a. das Alter und der Bil-
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dungsgrad, das Geschlecht und die Motivation) sowie das Weiterbildungsin-
teresse der Techniker*innen. Die fachschulische Sozialisation fokussiert als 
Faktor das Kompetenzniveau bei Abschluss der Fachschule sowie die fach-
schulische Organisationsform (Voll- oder Teilzeit). Beim Faktor Arbeits-
marktsituation wird unterstellt, dass der berufliche Wiedereinstieg von regio-
nalen und berufsfeldbezogenen Arbeitsmarktdaten abhängt.

Abbildung 1

Hypothetisches Rahmenmodell zum beruflichen Wiedereinstieg nach Abschluss der Fachschule

Quelle: Eigene Darstellung

Personenmerkmale

• � soziodemografische Merkmale  
(u. a. Alter, Bildungsgrad, Geschlecht, 
Motivation)

• � Weiterbildungsinteresse

Arbeitsmarktsituation

• � Einbezug regionaler und berufsfeld­
bezogener Arbeitsmarktdaten  
(u. a. freie Arbeitsstellen im Beschäfti­
gungssegment, Arbeitslosenquote)

berufliche Sozialisation

• � berufliche Qualifikation
• � berufliche Erfahrung
• � Ausbildungsberuf

fachschulische 
Sozialisation

• � Kompetenzniveau bei 
Abschluss der Fach- 
schule

• � Organisationsform der 
Fachschule (Teil-/Voll- 
zeit)

beruflicher Wieder­
einstieg nach Abschluss 

der Fachschule
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Zur Legitimation der methodischen Vorgehensweise werden nachfolgend 
der Datenerhebungsplan und die Untersuchungsinstrumente vorgestellt so-
wie die Auswahl des Untersuchungsfeldes beschrieben.

2.1 Datenerhebungsplan und Instrumente

Um verlaufsbezogene Ergebnisse zur Ausgangsthematik des beruflichen Wie-
dereinstiegs von Fachschülern*innen zu erhalten, wurde eine längsschnitt-
lich angelegte Untersuchung mit (1.) einer Eingangsstudie (zum Ende der 
Aufstiegsfortbildungsmaßnahme), (2.) einer Verbleibstudie 1 (sechs Monate 
nach Weiterbildungsabschluss) und (3.) einer Verbleibstudie 2 (zwölf Mona-
te nach Weiterbildungsabschluss) durchgeführt (vgl. Abbildung 2).

Die Untersuchung wurde durch ein Mixed-Methods Research Design 
realisiert. Sie beinhaltete quantitative und qualitative Analysen bei Fach
schülern*innen (Forschungsfrage 1 und 2), fachschulischen Lehrkräften und 
Personalverantwortlichen potenzieller Arbeitgeber (Forschungsfrage  3 und 
4) sowie eine Analyse von Stellenanzeigen im Bezugsfeld der Bau- und Ma-
schinenbautechnik (Forschungsfrage 4). Um die individuellen Bedingungen 
für den beruflichen Wiedereinstieg von Fachschülern*innen in Abhängigkeit 
des regionalen Arbeitsmarktes abschätzen zu können, wurden neben den so-
ziodemografischen Daten der Zielgruppe allgemein statistische Daten des In-
stituts für Arbeitsmarktforschung (IAB) in die Analyse miteinbezogen (For-
schungsfrage 4). Der nachstehende Instrumenten- und Datenerhebungsplan 
(vgl. Tabelle 1) stellt die Variablen und die einzelnen Instrumente dar.

Bei den für die Eingangsstudie benötigten Testinstrumenten zur Feststel-
lung des Stands der beruflichen, fachschulischen und persönlichen Sozialisa-
tion der Schülerschaft wurden auf Paper-Pencil-Formate zurückgegriffen (für 
die Fachschule Bautechnik Zinn & Wyrwal 2014a, 2014b und für die Fach-
schule Maschinenbautechnik Bentele 2016), welche neben allgemein sozio-
demografischen Fragen zur Person, Fragen zum schulischen und beruflichen 
Werdegang, zur fachschulischen Weiterbildung (u. a. Weiterbildungsgründe, 
Einfluss der schulischen und beruflichen Bildung im Rahmen der Fachschu-
le und Interessen), zu den weiteren beruflichen Zielen nach Abschluss der 
Fachschule, zur Motivation (in Anlehnung an Prenzel et al. 1996) sowie zum 
Fachinteresse (in Anlehnung an Schiefele et al. 1993) beinhalten.
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Abbildung 2

Übersicht Erhebungszeitpunkte und erhobene Daten

Eingangsstudie (März 2017 – Januar 2018)

Fachschüler*innen
Arbeitsstellen 

(85 Bautechnik, 85 Maschinentechnik)

Befragung: schriftlich, sozio
demographische Motivation,  

Fachinteresse, berufsfachliche  
Kompetenzen

N = 716

Analyse des regional statistischen  
Arbeitsmarkteinflusses

N = 170

Verbleibstudie 1 (6 Monate nach Abschluss; Januar 2018 – Juli 2018)

ehemalige  
Fachschüler*innen

Lehrkräfte Personalverantwortliche

Online-Fragebogen:  
sozio-demographische  
Daten zum Verbleib,  
berufliche Interessen,  

motivationale  
Bedingungen 

 
 

N = 106

telefonische Befragung  
zu den Bereichen:

Allgemeines, Fachschüler, 
Kompetenzen der Ab

solventen, Kooperation  
mit Betrieben,  

abschließende Aspekte

N = 24

telefonische Befragung  
zu den Bereichen:

Allgemeines, Weiter
bildung, Berufsgruppe 

Techniker, Anforderungen 
an Techniker, Kooperation 

mit Fachschulen

N = 9 (4 BT/5 MBT)

Verbleibstudie 2 (12 Monate nach Abschluss; Juli 2018 – Februar 2019)

ehemalige Fachschüler*innen

Online-Befragung zu den Bereichen:  
soziodemographische Daten zum Verbleib, berufliches Interesse,  

motivationale Bedingungen
N = 80

Quelle: Eigene Darstellung
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Bei den Fachwissenstests handelt es sich um valide Instrumente zur Erfassung 
zentralen domänenspezifischen Wissens bei Abschluss der Fachschule für 
Bautechnik bzw. Maschinenbautechnik (Forschungsfrage 2). In der Bautech-
nik konnten insgesamt drei Tests zur Messung des Fachwissens eingesetzt 
werden. Inhaltlich wurden die Kenntnisse der Schüler*innen in der Mathe-
matik, der Baukonstruktion und der Tragwerksplanung gemessen (Wyrwal 
2020, in Vorbereitung). Die Schüler*innen der Maschinenbautechnik wur-
den neben einem Test zur Fertigungstechnik auch mit Fragestellungen zu 
den Themengebieten Konstruktion und Maschinenelemente und Steue-
rungstechnik/Automatisierungstechnik konfrontiert (Bentele 2016).

In der Verbleibstudie 1 und 2 wurden die ehemaligen Fachschüler*innen 
postalisch bzw. per Mail angeschrieben und über einen Paper-Pencil-Test 
bzw. Onlinefragebogen zu ihrer weiteren beruflichen Sozialisation (Sozio
demografische Daten I/II) befragt (Forschungsfrage 1). Die fachschulischen 
Lehrkräfte, Personalverantwortliche und potenzielle Arbeitgeber wurden 
mittels eines halbstandardisierten Interviewleitfadens telefonisch befragt 
(Forschungsfrage 3 und 4).

Neben allgemeinen Angaben zur Organisationsform der fachschuli-
schen Weiterbildung (Voll- und/oder Teilzeit) enthält der Interviewleitfaden 
für die Interviews mit Lehrkräften weitere Angaben zur Person selbst (u. a. 

Tabelle 1

Instrumente und Datenerhebungsplan

Eingangsstudie
(bei Abschluss der Fach-
schule)

Verbleibstudie 1
(sechs Monate nach  
Abschluss)

Verbleibstudie 2
(zwölf Monate nach  
Abschluss)

–– soziodemografische Daten
–– fachliches Wissen (in Anleh-
nung an eigene Vorarbeiten 
Zinn & Wyrwal 2014a, 
2014b; Bentele 2016)

–– allgemeine Weiterbildungs-
interessen und motivationa-
le Bedingungen (Adaption 
von Prenzel et al. 1996)

–– regional statistischer Ar-
beitsmarkteinfluss 

–– soziodemografische Daten I
–– Interviewleitfaden für Lehr-
kräfte

–– Interviewleitfaden für Ar-
beitgeber und Personal
verantwortliche

–– berufliche Interessen und 
motivationale Bedingungen 
(Adaption von Prenzel et al. 
1996)

–– regional statistischer 
Arbeitsmarkteinfluss 

–– soziodemografische Daten II 
zum Verbleib nach 12 Mona-
ten

–– berufliche Interessen und 
motivationale Bedingungen 
(Adaption von Prenzel et al. 
1996)

–– regional statistischer Arbeits-
markteinfluss

Quelle: Eigene Darstellung
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Dauer der Tätigkeit an der Schule, zu unterrichtende Fächer, Anzahl der Un-
terrichtsstunden in Technikerklassen, etc.). Der zweite Gliederungspunkt 
des Interviewleitfadens beinhaltet Fragen zur Auswahl der Fachschüler*innen. 
So war von Interesse, welche Eingangsvoraussetzungen die Fachschüler*innen 
mitbringen müssen, ob Auswahlverfahren an der Schule angewandt werden, 
ob genügend Bewerbungen für Weiterbildungsplätze eingehen, falls nein, 
welche Gründe dafür gesehen werden, etc. Im dritten Gliederungspunkt 
wurden die Fachlehrkräfte u. a. befragt, ob es Spezialisierungsbereiche gibt, 
wie zufrieden sie mit den Fachschülern*innen sind, ob die Schule den 
Fachschülern*innen ggf. Unterstützungsmöglichkeiten bietet oder ob die 
Fachlehrkräfte nach Abschluss der Weiterbildung noch in Kontakt mit den 
ehemaligen Schülern*innen stehen und wissen, wo diese verbleiben. Unter 
dem Abschnitt „Kompetenzanforderungen“ sollten die Fachlehrkräfte eine 
Einschätzung abgeben, welche schulisch erworbenen Kompetenzen sie für 
die berufliche Praxis als besonders wichtig erachten und mittels einer Ra-
tingscala einstufen, wie wichtig sie diverse Fähigkeiten (aus den Bereichen 
Fachkompetenz, Sozialkompetenz und Personalkompetenz) für die berufli-
che Praxis einschätzen. Darüber hinaus wurden die Fachlehrkräfte befragt, 
wodurch sich ihrer Meinung nach das Kompetenzprofil eines Technikers 
auszeichnet und sie wurden gebeten, die Arbeitsmarktlage für das Berufsfeld 
der Techniker einzuschätzen. Unter dem Oberbegriff „Umgang mit Betrie-
ben“ wurde erfragt, ob die Schule Kooperationen mit Betrieben pflegt und 
wenn ja, wie diese genau aussehen. Abschließend sollten die Fachlehrkräfte 
angeben, wie sich ihrer Meinung nach die Weiterbildung zum/zur 
Techniker*in weiterentwickeln sollte, welche Aspekte in der Bildungsmaß-
nahme fehlen und wie sie zu einer dual organisierten Fachschule, bei der die 
Weiterbildungsinhalte in der Fachschule und im Betrieb vermittelt werden, 
stehen.

Die telefonische Befragung der Unternehmen erfolgte mithilfe eines 
Interviewleitfadens, die durchschnittliche Dauer betrug ca. 34 Minuten. Die 
Interviews wurden aufgenommen und anschließend anonymisiert und 
transkribiert. Die Auswertung erfolgte mittels der Software MAXQDA. Der 
Leitfaden für die Interviews mit Personalverantwortlichen setzt sich aus sechs 
Oberkategorien zusammen: Allgemeines, Weiterbildungen, Techniker und 
andere Berufsgruppen, Anforderungen an Techniker, Kooperationen mit 
Fachschulen und Abschließende Aspekte. Die Oberkategorie soll der Einord-
nung der Unternehmen dienen. Neben der Branche, in welcher das Unter-
nehmen tätig ist, soll die Anzahl der Mitarbeiter*innen, sowie deren Vorbil-
dung prozentual ermittelt werden. Aufbauend darauf sollen die Motive der 
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Betriebe, die Berufsgruppe der Techniker einzustellen, erforscht werden. Die 
zweite Oberkategorie behandelt, welche Weiterbildungsarten von Seiten der 
Fachkräfte im Unternehmen präferiert werden und welche Formen der Un-
terstützung die Betriebe der Belegschaft bieten. Ein weiterer Punkt stellt die 
Organisationsform der Weiterbildung dar. Bevorzugen die Betriebe und 
Facharbeiter*innen eher die Voll- oder die Teilzeitvariante der Weiterbil-
dung? Ein weiterer interessanter Aspekt stellt das Abschließen von Übernah-
mevereinbarungen dar und es soll ermittelt werden, ob die Unternehmen ei-
nen Mangel oder einen Überschuss bestimmter Berufsgruppen sehen.

Darüber hinaus sollten die Personalverantwortlichen eine Einschätzung 
zum allgemeinen Weiterbildungsverhalten im Unternehmen abgeben (wel-
che Weiterbildungen werden angestrebt, unterstützt das Unternehmen die 
formale Weiterbildung zum/zur Techniker*in, etc.). Weiter sollten die Inter
viewpartner*innen die aktuelle Lage auf dem Arbeitsmarkt für Techniker*in
nen einschätzen und angeben, aus welchen Gründen das Unternehmen 
Techniker*innen einstellt. Neben Kriterien für die Auswahl potenzieller 
Techniker*innen interessiert die Einschätzung der Wichtigkeit verschiedens-
ter Fähigkeiten für die berufliche Praxis aus den Bereichen Fachkompetenz, 
Sozialkompetenz und Personalkompetenz. Darüber hinaus wurden die Per-
sonalverantwortlichen befragt, ob das Unternehmen Fachschulen unterstützt 
bzw. ob Kooperationen existieren. Abschließende Fragen zur Weiterentwick-
lung der Weiterbildung zum/zur Techniker*in oder fehlenden Aspekten in 
der Weiterbildung aus Sicht des Unternehmens runden den Interviewleitfa-
den ab und machen einen Abgleich mit den Angaben der Fachschullehrkräf-
te möglich.

Die Texterschließung der Interviews und der Stellenanzeigenanalyse mit 
ausgeschriebenen Stellen gängiger Jobportale und des Arbeitsamtes wurde 
methodisch als qualitative Inhaltsanalyse (vgl. z. B. Mayring 2007) durchge-
führt. Dabei wurden Stellenanzeigen zum/zur Bautechniker*in (85 Stellen-
anzeigen) und zum/zur Maschinenbautechniker*in (85 Stellenanzeigen) gän-
giger Jobportale und der Bundesagentur für Arbeit im Zeitraum zwischen 
Juli und September 2017 erfasst und inhaltsanalytisch mittels der Software 
MAXQDA ausgewertet.

Die Auswertung der quantitativen Daten erfolgte mit standardisierten 
Verfahren der empirischen Bildungsforschung (vgl. Bortz & Döring 2006). 
Für die Erklärung der Ausgangssituation zum beruflichen Wiedereinstieg 
wurden elaborierte Pfadmodelle unter Einbezug der erhobenen Merkmale 
zur individuellen, beruflichen und fachschulischen Sozialisation sowie unter 
Berücksichtigung der regionalen Arbeitsmarktstruktur geschätzt. Die Model-
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lannahmen gründen auf dem aufgestellten hypothetischen Rahmenmodell 
zum Wiedereinstieg nach Abschluss der Fachschule (vgl. Abbildung 1).

Die Korrelationen werden in Phi, Gamma und Cohens d dargestellt. Der 
Phi-Koeffizient ist ein Zusammenhangsmaß für zwei binäre Variablen und 
kann Werte von –1 bis +1 annehmen. φ = 0 bedeutet, dass kein Zusammen-
hang vorliegt. Je näher der Wert an –1 oder +1 rückt, desto stärker ist der Zu-
sammenhang zwischen den beiden Variablen (vgl. Tachtsoglou &  König 
2017).

Für Cohens d wird folgende Einteilung vorgenommen: d = 0,20 (kleiner 
Effekt), d = 0,50 (mittlerer Effekt und d = 0,80 (großer Effekt) (vgl. Leonhart 
2013). Gamma ist ein symmetrisches Zusammenhangsmaß für zwei ordinals-
kalierte Variablen, dessen Wertebereich zwischen –1 und +1 liegt. Werte 
nahe bei –1 oder +1 weisen auf einen starken Zusammenhang zwischen den 
Variablen hin. Werte nahe 0 stehen für einen schwachen oder fehlenden Zu-
sammenhang (vgl. Tachtsoglou & König 2017).

2.2 Auswahl des Untersuchungsfeldes

Die Auswahl des Untersuchungsfeldes erfolgte unter der Annahme, dass der 
berufliche Wiedereinstieg von Fachschülern*innen neben der individuellen 
beruflichen und fachschulischen Sozialisation domänen-, regional- und ar-
beitsmarktspezifisch moderiert ist und dies bei der Stichprobenzusammen-
setzung zu berücksichtigen ist. In der vorliegenden Untersuchung wurde der 
Fachbereich Technik der Fachschulen fokussiert. In Anbetracht eigener Vor-
arbeiten zur Fachschule Technik erschien es sinnvoll, die Fachschule Bau-
technik (eher durch handwerkliche Berufe orientiert) und die Fachschule 
Maschinenbautechnik (eher durch industrielle Berufe orientiert) einzubezie-
hen. Die Studie fokussierte Schüler*innen (Eingangstestung: N = 716) aus Ba-
den-Württemberg (9 Schulen), Bayern (7 Schulen) und Hessen (8 Schulen), 
die am Ende der fachschulischen Weiterbildung (Schuljahr 2016/17) stehen. 
Die Selektion der Probanden erfolgte nicht normativ, sondern auf Basis der 
freiwilligen Teilnahmebereitschaft der Fachschulen sowie der Zusage des/der 
individuellen Schülers*in. Zudem wurde bei der Auswahl neben städtischen 
und ländlichen Fachschulen auf das Berufsfeld und die Weiterbildungsform 
geachtet. Die beteiligten Fachschulen der Bautechnik bieten die Techniker-
weiterbildung ausschließlich in Vollzeit an. In die Auswertung flossen Daten 
von n = 278 Schülern*innen ein. Aus der Maschinenbautechnik gingen Da-
ten von n = 80 Schülern*innen, welche die Weiterbildung in einer 4-jährigen 
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Teilzeitform absolvieren, sowie Daten von n = 358 Schülern*innen, welche 
die Weiterbildung in einer zweijährigen Vollzeitform absolvieren, ein. In die 
Auswertung wurden jene Probanden aufgenommen, die eine staatlich an
erkannte Fachschule besuchen, die Befragung nicht vorzeitig abgebrochen 
oder anderweitig verweigert haben. Zum Zeitpunkt der Verbleibstudie  1, 
sechs Monate nach Abschluss der Fachschulweiterbildung nahmen noch n = 
106 Probanden (rund 15 %) an der Studie teil. Auf die Bautechnik entfielen 
hierbei 41  Probanden, die die Fachschulweiterbildung in Vollzeitform be-
suchten. Aus der Subgruppe Maschinenbautechnik nahmen 53 Probanden 
der einstigen Vollzeitweiterbildung und 8 Probanden des Teilzeitfachschul-
modelles an der Verbleibstudie 1 teil. Zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 2, 
zwölf Monate nach Beendigung der Weiterbildung, beträgt die Erhebungs-
quote bei einer entsprechenden Panelmortalität noch elf Prozent. Von den 
79 verbleibenden Teilnehmern*innen entfallen n = 36 auf die Fachrichtung 
Bautechnik und n = 31 auf die Fachrichtung Maschinenbautechnik. Zwölf 
Personen waren auf Grund von Codierungsfehlern seitens der Probanden 
keinem der beiden Fachbereiche eindeutig zuordenbar.

Aufbauend auf der Darstellung zum methodischen Vorgehen werden 
nachfolgend die Ergebnisse der drei Studien der Untersuchung dargelegt, die 
sich in folgende drei Teile gliedern. Mit Kapitel 3 wird die Fachschulweiter-
bildung betrachtet, während in Kapitel  4 der Übergangsprozess nach Ab-
schluss der Fachschulweiterbildung thematisiert wird, bevor mit Kapitel  5 
der Verbleib nach dem beobachteten Übergangsprozess Betrachtung findet. 
Um ein möglichst verständliches Zusammenhangswissen zu präsentieren, 
wird darauf verzichtet, die Ergebnisse nach Erhebungszeitpunkten zu glie-
dern.
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In der Einstiegsphase werden die an der Eingangsstudie teilgenommenen 
Fachschüler*innen beschrieben und die Forschungsfragen 1 und 2 fokussiert. 
Hierzu erfolgt die Darstellung der Befunde zu den Strukturdaten, den Moti-
ven für die Aufnahme der Fachschulweiterbildung sowie den schulischen 
und beruflichen Vorbildungen sowie deren Interaktionen. Von den Proban-
den werden darüber hinaus die Erwartungen an die fachschulische Weiterbil-
dung, die Motivation und das Fachinteresse hinsichtlich des fachschulischen 
Unterrichts berichtet. Zuletzt erfolgen die Darstellung des berufsfachlichen 
Wissens der angehenden Techniker*innen und die Einschätzung hinsichtlich 
des Theorie-Praxis-Verhältnisses im Verlauf der fachschulischen Weiterbil-
dung sowie eine Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse.

3.1 Strukturdaten der Fachschüler*innen

Die Untersuchung hatte u. a. zum Ziel, das Herkunftsmilieu sowie den beruf-
lichen Werdegang der Teilnehmer*innen einer Weiterbildung zum/zur 
Techniker*in aufzuklären. Hierfür wurden die Fachschüler*innen mittels ei-
nes Fragebogens kurz vor Beendigung der Technikerweiterbildung zu ihren 
soziodemografischen Daten befragt. An der Erhebung nahmen N  = 
716  Schüler*innen aus den Bundesländern Baden-Württemberg (11  Schu-
len), Bayern (10 Schulen) und Hessen (3 Schulen) der Fachrichtungen Bau-
technik und Maschinenbautechnik teil.

Davon absolvieren in der Bautechnik alle Studienteilnehmer*innen die 
Weiterbildung in einer zweijährigen Vollzeitform, in der Maschinenbautech-
nik 82 Prozent in Voll- und 18 Prozent in Teilzeitform. Die Teilzeitform, d. h. 
die Kombination von Arbeit im Betrieb und Unterricht an einer Fachschule, 
führt in vier Jahren zu einem Abschluss als Techniker*in, ist in dieser Stich-
probe jedoch eher unterrepräsentiert. Das Übergewicht an schulischen Voll-
zeitweiterbildungen liegt u. a. am fachschulischen Angebot. Eine Nachfrage 
nach Teilzeitformen erfolgt vor allem von größeren (industriellen) Betrieben, 
wohingegen kleine und mittelständische Betriebe des handwerklichen Be-
reichs dieses Modell nicht nachfragen und daher das Angebot an Teilzeitfor-
men insgesamt betrachtet moderat ausfällt.
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Unter den Befragten liegt in der Subgruppe der Bautechniker der Frauen-
anteil bei elf Prozent, in der Maschinenbautechnik ist der Frauenanteil mit 
fünf Prozent deutlich geringer. Ursächlich für die erwartungskonformen ge-
ringen Frauenquoten scheinen die traditionell geringen Anteile weiblicher 
Fachkräfte in den gewerblich-technischen Ausbildungsberufen zu sein. Im 
Schnitt sind die Schüler*innen der Bautechnik 26 Jahre alt, die der Maschi-
nenbautechnik mit durchschnittlich 25 Jahren etwas jünger. Die Altersspan-
ne liegt zwischen 20 und 56 Jahren. Die Schüler*innen verfügen zu 97 Pro-
zent über die deutsche Staatsangehörigkeit, wobei 87 Prozent angeben, dass 
Deutsch ihre Muttersprache ist. Neun Prozent der Schüler*innen sind verhei-
ratet, ein Prozent lebt in einer Partnerschaft oder ist bereits geschieden, wo-
hingegen der Großteil (86 %) ledig ist. Vier Prozent tätigten keine Angabe 
zum Familienstand. Acht Prozent der Befragten haben bereits Kinder, davon 
haben fünf Prozent ein Kind, rund drei Prozent mehr als ein Kind. 89 Pro-
zent sind kinderlos, drei Prozent tätigten keine Angaben.

Zugehörigkeit zu Verbänden oder Gewerkschaften
Die Frage nach einer Mitgliedschaft in einer Gewerkschaft oder einem Ver-
band wurde lediglich zum Ende der fachschulischen Weiterbildung gestellt. 
Von den Befragten machen 76 Prozent die Angabe, weder in einem Verband 
noch in einer Gewerkschaft zu sein, 19 Prozent sind Mitglied in einer Ge-
werkschaft, weniger als zwei Prozent Mitglied eines Verbandes. Weniger als 
ein Prozent geben an, Mitglied sowohl in einer Gewerkschaft als auch einem 
Verband zu sein. Drei Prozent machten keine Angabe hierzu. Grundsätzlich 
lässt sich konstatieren, dass Maschinenbautechniker*innen eher Gewerk-
schaften angehören als Verbänden (ϕ  = 0,153 (p ≤ 0,001)). Die unter den 
Maschinenbautechniker*innen am häufigsten genannte Gewerkschaft ist die 
IG Metall mit 18 Prozent, bei den Bautechniker*innen ist es die IG Bau mit 
neun Prozent. Bei der Zugehörigkeit zu Verbänden zeigt sich eine breite 
Streuung bei den Bautechnikern*innen, die mit jeweils < 0,5 Prozent dem 
Arbeitgeberverband, dem BMB, dem DBwV, der Innung (Zimmerer), dem 
VDK oder dem Verband deutscher Straßenwärter angehören. 0,5  Prozent 
der Maschinentechniker*innen geben an, dem Bundeswehrverband anzuge-
hören, insgesamt weniger als 0,4  Prozent sind Mitglied beim KFV oder 
VDK.

Anfahrtsweg der Schüler*innen zur Fachschule
Die Entfernung zwischen Heimatort und Fachschule beträgt im Durch-
schnitt 50 Kilometer. Die Entfernung zwischen Wohnort und Fachschule be-
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trägt im Durchschnitt 30 Kilometer, wobei gruppiert nach Bautechniker*innen 
und Maschinenbautechniker*innen, die Bautechniker*innen mit einem Mit-
telwert von 40,51 Kilometern einen deutlich größeren Anfahrtsweg wie die 
Maschinentechniker*innen mit MW  = 22,65  Kilometern in Kauf nehmen. 
Dies lässt sich dadurch erklären, dass es deutlich mehr Maschinenbautech-
nikschulen gibt als Fachschulen für Bautechniker. Durch das dichtere Schul-
netz ergibt sich ein kürzerer Anreiseweg.

3.2 Motive für die Aufnahme der Weiterbildung

Die Angaben der Studienteilnehmer*innen machen deutlich, dass unter-
schiedliche Motive für die Aufnahme der Technikerweiterbildung wirksam 
sind: Berufsfeldübergreifend werden der Weiterbildungsgrund „Soziale 
Aufstiegsmöglichkeit und bessere Verdienstmöglichkeiten“ von mehr als 
drei Viertel der Befragten (für Maschinenbautechnik = 75 % und Bautech-
nik = 79 %) angegeben und stellt damit das am häufigsten genannte Motiv 
für die Weiterbildung dar (vgl. Tabelle 2). Des Weiteren wird die „Berufliche 
Aufstiegsmöglichkeit innerhalb des Betriebes“ von 31  Prozent der 
Schüler*innen (Maschinenbautechnik  = 34 %; Bautechnik  = 27 %) für be-
deutsam angesehen, wohingegen die „Erlangung der Fachhochschul
zugangsberechtigung“ lediglich elf Prozent der Gesamtstichprobe (Ma
schinenbautechnik  = 11 %; Bautechnik  = 10 %) als Motiv angeben. Die 
Subgruppe Maschinenbautechnik wählt im Vergleich zur Subgruppe Bau-
technik häufiger die Motive „Unterforderung im erlernten Beruf“ (p  = 
0,006), „Unzufriedenheit mit der beruflichen Situation“ (p  = 0,000) und 
„Fehlende berufliche Perspektiven im erlernten Beruf“ (p = 0,001). Hier ist 
darüber hinaus festzuhalten, dass die Subgruppe Bautechnik stärker als die 
Subgruppe Maschinenbautechnik die Motive „Gesundheitlich bedingte 
Umschulung/Weiterbildung“ (p  = 0,000) sowie „Sonstige Gründe“ (p  = 
0,001) nennt. Unter den „Sonstigen Gründen“ wurde mehrheitlich die 
Übernahme eines Familienbetriebs aufgeführt.

Die grundlegenden Motive der Facharbeiter*innen zur Aufnahme der 
Technikerweiterbildung nähren sich damit aus einer wahrgenommenen 
Unterforderung innerhalb der Facharbeitertätigkeit, verbunden mit der 
Hoffnung auf beruflichen Aufstieg und besseren Arbeitsbedingungen als 
Techniker*in.
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3.3 Schulische und berufliche Vorbildung

Die Fragen zur schulischen Bildung der Schüler*innen ergeben, dass ledig-
lich 0.1 Prozent der Befragten über keinen Schulabschluss verfügen. Zwölf 
Prozent besitzen einen Hauptschulabschluss, knapp 67 Prozent einen Real-
schul- bzw. Werkrealschulabschluss, 16  Prozent haben die fachgebundene 
Hochschulreife und fünf Prozent verfügen über das Abitur. Betrachtet man 
die beiden Fachrichtungen Bautechnik und Maschinenbautechnik getrennt, 
fällt auf, dass 18 Prozent der Probanden der Fachrichtung Bautechnik über 
einen Hauptschulabschluss verfügen, aber lediglich acht Prozent in der Ko-

Tabelle 2

Grund der Fachschulweiterbildung

(Mehrfachnennungen möglich) Gesamt 
(N = 708)

MBT  
(n = 430)

BT  
(n = 278)

Gruppenunterschiede 
(N = 708)

soziale Aufstiegsmöglichkeiten und 
bessere Verdienstmöglichkeiten

77 % 75 % 79 % χ² = 0,495; p = 0,482

berufliche Aufstiegsmöglichkeiten 
innerhalb des Betriebs

31 % 34 % 27 % χ² = 4,772; p = 0,029

Unterforderung im erlernten Beruf 22 % 26 % 17 % χ² = 7,442; p = 0,006

Unzufriedenheit mit der beruflichen 
Situation

21 % 26 % 14 % χ² = 13,611; p = 0,000

sicherer Arbeitsplatz 16 % 16 % 16 % χ² = 0,202; p = 0,653

fehlende berufliche Perspektiven  
im erlernten Beruf

15 % 19 % 9 % χ² = 11,840; p = 0,001

Erlangung der Fachhochschul
zugangsberechtigung

11 % 11 % 10 % χ² = 0,160; p = 0,689

gesundheitlich bedingte 
Umschulung/Weiterbildung

10 % 5 % 17 % χ² = 30,948; p = 0,000

sonstige Gründe 9 % 6 % 14 % χ² = 10,233; p = 0,001

Arbeitslosigkeit 0 % 0 % 0 % χ² = 0,097; p = 0,756

Quelle: Eigene Darstellung
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horte der Maschinenbautechnik. Über einen Realschul- oder Werkrealschul-
abschluss verfügen 58 Prozent in der Bautechnik und 73 Prozent in der Ma-
schinenbautechnik. Eine fachgebundene Hochschulreife können beide 
Gruppen zu 16 Prozent aufweisen, über Abitur verfügen jedoch lediglich vier 
Prozent unter den angehenden Maschinenbautechnikern*innen und acht 
Prozent unter den angehenden Bautechnikern*innen.

Differenziert man die Stichprobe in die Subgruppen (1.) Schüler*innen 
mit Abitur bzw. fachgebundener Hochschulreife, (2.) Fachkräfte mit mindes-
tens einer zweijährigen Berufsausbildung und einer mindestens dreijährigen 
Berufspraxiserfahrung (beruflich Qualifizierte) sowie (3.) nicht studienbe-
rechtigte, so wird deutlich, dass rund jeder dritte Proband (38 %) der Sub-
gruppe der beruflich Qualifizierten über die Regelung Berufsabschluss plus 
Berufserfahrung (3. Bildungsweg) angehört und rund jeder Fünfte bereits bei 
Einmündung in die Fachschule ein Abitur oder eine fachgebundene Hoch-
schulreife (22 %) vorweisen kann. Damit verfügen 59 Prozent der Befragten 
der Gesamtstichprobe bereits zum Zeitpunkt des Beginns der Fachschulwei-
terbildung über eine Hochschulzugangsberechtigung, 41 Prozent sind nicht 
studienberechtigt.

Abschlussnoten vorhergehender Schulabschlüsse
Analysiert man bei den Studienteilnehmer*innen die Abschlussnoten der 
Hauptfächer der allgemein bildenden Schule, so liegen die Mittelwerte im 
Durchschnitt im Fach Deutsch bei 2,7, im Fach Mathematik bei 2,4, wobei 
die Streuung in beiden Fächern zwischen 1,0 und 5,0 liegt. Es zeigt sich, dass 
es bei den Deutsch- und Mathematiknoten kein statistisch bedeutsamer Un-
terschied zwischen der Kohorte der Bautechnik und der Maschinenbautech-
nik vorliegt. Jedoch besteht ein Zusammenhang zwischen dem Geschlecht 
und der Mathematiknote der allgemein bildenden Schule. Demnach weisen 
die weiblichen Probanden der Untersuchung eine bessere Mathematikab-
schlussnote auf als die männlichen Probanden (γ = 0,310 (0,016)). Bei der Ab-
schlussnote im Fach Deutsch der allgemein bildenden Schule verhält es sich 
ebenso. Die weiblichen Probanden können die besseren Abschlussnoten im 
Fach Deutsch der allgemein bildenden Schulen vorweisen (γ = 0,317 (0,018)).

Beruflicher Werdegang der Schüler*innen
Die Fragen zum beruflichen Werdegang zeigen, dass beim erlernten Beruf 
eine hohe Varianz vorliegt. So geben die angehenden Maschinenbautech
niker*innen 26 unterschiedliche Ausbildungsberufe an, bei den angehenden 
Bautechnikern*innen sind es 30 verschiedene Ausbildungsberufe. Zwei Per-
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sonen gaben an, keine Ausbildung zu haben und zwölf Personen machten 
keine Angaben. In der Kohorte der Maschinenbautechnik ist der Ausbildungs
beruf zum Industriemechaniker mit 46 Prozent deutlich vorherrschend. Un-
ter sonstige wurden die Berufe Schlosser, Metallfräser, Formenbauer, Tech
nischer Modellbauer, Fahrzeugbauer, Karosseriebauer und Teilzurichter- 
CNC-Dreher mit jeweils einer Nennung zusammengefasst, sowie die nach-
folgenden Berufe (jeweilige Häufigkeiten in Klammer): Landmaschinenme-
chaniker (2), Packmitteltechnologe (2), Maschinenanlagenführer (3), Verfah-
rensmechaniker (4), Fluggerätemechaniker (5), Kfz-Mechaniker (6) und 
Konstruktionsmechaniker (9). In der Kohorte der Bautechnik sind 79 Pro-
zent den klassischen Bauberufen Zimmerer, Maurer und Bauzeichner zuzu-
ordnen. Unter sonstige wurden die Berufe Technischer Systemplaner, Holz- 
und Bautenschützer, Kanalbauer, Betonfertigteilbauer, Hochbaufacharbeiter, 
Trockenbaumonteur, Industriekaufmann, Metallbauer, Technischer Zeich-

Abbildung 3

Übersicht der Ausbildungsberufe in der Teilstichprobe Maschinenbautechnik 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n = 428, unter „sonstige“ wurden die Berufe Schlosser, Metallfräser, Formbauer, Technischer Modellbauer, 
Fahrzeugbauer, Karosseriebauer und Teilzurichter-CNC-Dreher mit jeweils einer Nennung zusammengefasst, sowie die 
nachfolgenden Berufe (jeweilige Häufigkeiten in Klammer): Landmaschinenmechaniker (2), Packmitteltechnologe (2), 
Maschinenanlagenführer (3), Verfahrensmechaniker (4), Fluggerätemechaniker (5), Kfz-Mechaniker (6) und Kostruktions­
mechaniker (9)
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ner, Schornsteinfeger, Schreiner, Bodenleger, Baugeräteführer, Bauwerks
abdichter und Bürokaufmann mit jeweils einer Nennung zusammengefasst, 
sowie mit jeweils zwei Nennungen die Berufe Straßenwärter, Maler/Lackie-
rer, Vermessungstechniker, Fliesenleger, Stahlbetonbauer, Anlagenmecha
niker, Kachelofen-/Luftheizungsbauer. Nachfolgende Abbildungen bieten 
eine Übersicht über die prozentuale Häufigkeit aller genannten Ausbildungs-
berufe (vgl. Abbildung 3 und Abbildung 4).

Abbildung 4

Übersicht der Ausbildungsberufe in der Teilstichprobe Bautechnik 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: n = 274; Häufigkeit in Prozentpunkten. Unter „sonstige“ wurden die Berufe Technischer 
Systemplaner, Holz- und Bautenschützer, Kanalbauer, Betonfertigteilbauer, Hochbaufacharbeiter, 
Trockenbaumonteur, Industriekaufmann, Metallbauer, Technischer Zeichner, Schornsteinfeger, Schreiner, 
Bodenleger, Baugeräteführer, Bauwerksabdichter und Bürokaufmann mit jeweils einer Nennung 
zusammengefasst, sowie mit jeweils zwei Nennungen die Berufe Straßenwärter, Maler/Lackierer, 
Vermessungstechniker, Fliesenleger, Stahlbetonbauer, Anlagenmechaniker, Kachelofen-/Luftheizungs­
bauer
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Berufliche Erfahrung vor der Technikerweiterbildung
Die Frage nach der Dauer der Tätigkeit im Ausbildungsberuf (ohne Ausbil-
dungszeit) macht deutlich, dass die angehenden Bautechniker*innen im 
Durchschnitt über ein Jahr mehr berufliche Erfahrung verfügen, ehe sie die 
Weiterbildung zum/zur Techniker*in beginnen (Mittelwert Maschinenbau-
technik 3,18  Jahre; Mittelwert Bautechnik 4,07  Jahre). Das Minimum liegt 
bei weniger als einem Jahr, d. h. die Weiterbildung wurde bei einzelnen 
Studienteilnehmer*innen bereits unmittelbar nach der Ausbildung ergriffen. 
Das Maximum beträgt 29 Jahre. Die Frage nach sonstigen beruflichen Erfah-
rungen bejahten 29  Prozent der Probanden, 51  Prozent verneinten diese, 
20 Prozent machten keine Angaben. Die Angaben der sonstigen beruflichen 
Erfahrungen lassen sich jedoch nicht zusammenfassen, da sie sehr unter-
schiedlich sind und von Werkstudententätigkeiten über Tätigkeiten als Ge-
schäftsführer bis hin zu Tätigkeiten in der Gastronomie reichen und damit 
bei einzelnen Studienteilnehmer*innen auf diskontinuierliche Erwerbsver-
läufe hindeuten. Die Analyse des bisherigen beruflichen Werdegangs macht 
überdies deutlich, dass Technikerschüler*innen der Fachrichtung Bautech-
nik bislang eher von Arbeitslosigkeit betroffen waren. So geben 32 Prozent 
der Bautechniker*innen an, bereits arbeitslos gewesen zu sein, in der Maschi-
nenbautechnik sind es hingegen nur 27 Prozent. Über beide Fachrichtungen 
hinweg waren insgesamt 29 Prozent der Befragten bereits von Arbeitslosig-
keit betroffen, die jedoch im Schnitt nicht länger als zwei Jahre anhielt. Es 
kann darüber hinaus ein Zusammenhang zwischen dem Geschlecht und ei-
ner bereits erfolgten Arbeitslosigkeit festgestellt werden. Demzufolge waren 
Männer häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen als Frauen (ϕ = 0,117 (0,002)).

3.4 Einfluss des beruflichen und allgemeinen Vorwissens auf 
die Fachschulweiterbildung

Hinsichtlich der Frage, welche Rolle das berufliche und allgemeine Vorwissen 
bei der Weiterbildung zum Techniker spielt, ergab die Auswertung der Daten, 
dass ein Zusammenhang zwischen der Technikerbranche (Bautechnik/Maschi-
nenbautechnik) und der Nützlichkeit berufspraktischer Erfahrungen im Rah-
men der Technikerweiterbildung besteht (γ = 0,257). So sehen die Probanden 
der Kohorte Bautechnik eher die Nützlichkeit berufspraktischer Erfahrungen 
im Rahmen der Fachschulweiterbildung als die Probanden der Maschinenbau-
technik. Darüber hinaus besteht ein Zusammenhang zwischen der Techniker-
branche (Bautechnik/Maschinenbautechnik) und der Anwendung des fachli-
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chen Wissens, welches im Rahmen der Facharbeitertätigkeit erworben wurde 
(γ  = 0,287 (0,000)). Angehende Bautechniker*innen sehen eher die Anwen-
dungsmöglichkeit fachlichen Wissens aus der Facharbeitertätigkeit im Rah-
men der Weiterbildung als die angehenden Maschinenbautechniker*innen. 
Begründet wird dies damit, dass die Ausbildung in der Maschinenbautechnik 
spezifischer erfolgt als in der Bautechnik. Demzufolge erfahren die Fach
schüler*innen der Bautechnik möglicherweise eine breit gefächerte Ausbil-
dung und erkennen infolgedessen mehr praxisrelevante Bezugspunkte wäh-
rend der Technikerweiterbildung. Ein weiterer Grund wird in der inhaltlichen 
Ausgestaltung der Technikerweiterbildung vermutet. Die angehenden Bau
techniker*innen behandeln, nach deren Wahrnehmung, während der Techni-
kerweiterbildung meist Themen, deren Grundlagen sie schon in ihrer Berufs-
ausbildung gelernt haben. Darüber hinaus gibt es in der Fachschule Bautechnik 
mehr Vertiefungsmöglichkeiten (Hochbau, Tiefbau, Ausbau), sodass die 
Schüler*innen der Bautechnik die Spezialisierung enger an ihrer beruflichen 
Vorbildung treffen können und dadurch, im Gegensatz zu den Maschinen
bautechniker*innen, auf den Vorkenntnissen aufbauen können.

Befragt man die Lehrkräfte zur Relevanz des allgemeinen Vorwissens 
(insbesondere Mathematik, Deutsch), so stellen diese fest, dass das Vorwis-
sensniveau der Schüler*innen häufig Lücken aufweist und daher die Leis-
tungserwartung an die Schüler*innen gesenkt werden muss. Dabei wurde 
von den Lehrkräften betont, dass die Schüler*innen insgesamt nicht weniger 
leistungsbereit sind, sondern, dass diesen einfach die Vorkenntnisse fehlen, 
insbesondere im Fach Mathematik.

3.5 Mit der Fachschulweiterbildung verbundene Erwartungen 
der Schüler*innen

Der Abschnitt ist zweischrittig untergliedert; der erste Teil bezieht sich auf 
die Erwartungen der Probanden bezogen auf die weitere berufliche Laufbahn 
im Anschluss an die fachschulische Weiterbildung. Der zweite Abschnitt 
(vgl. Abbildung 6) bezieht sich auf die Erwartungen der Schüler*innen an die 
fachschulische Weiterbildung. Über die Gesamtkohorte hinweg liegen die 
höchsten mit der Weiterbildung verknüpften Erwartungen darin, bessere be-
rufliche Aufstiegsmöglichkeiten zu realisieren (21 %). Darauf folgt die Aus-
sicht auf eine bessere Bezahlung (20 %) und eine verantwortungsvolle Posi
tion bzw. eine Führungsposition zu erlangen (17 %). Werden die Bereiche 
Bautechnik und Maschinenbautechnik vergleichend betrachtet, deuten die 
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Befunde an, dass insbesondere in der Maschinenbautechnik eine bessere Be-
zahlung im Fokus der Erwartungen steht.

Die Auswertung der Daten zur Befragung der Schüler*innen hinsichtlich 
ihrer Erwartungen an die fachschulische Weiterbildung ergibt, dass sich für 
lediglich elf Prozent der Gesamtstichprobe die Erwartungen vollkommen er-
füllt haben. Größtenteils sahen rund 64 Prozent der angehenden Maschinen
bautechniker*innen und 58  Prozent der angehenden Bautechniker*innen 
ihre individuellen Erwartungen an die Fachschulweiterbildung als erfüllt an 
(vgl. Abbildung 5).

Die Gründe für die Nichterfüllung der Erwartungen an die Techniker-
weiterbildung sind vielfältig und beziehen sich hauptsächlich auf unterricht-
liche Aspekte. Beispielsweise auf eine nicht wünschenswerte unterrichtliche 
Schwerpunktsetzung oder einen mangelnden Tiefgang bei der Bearbeitung 
der einzelnen Unterrichtsthemen. Erneut anstreben würden die Techniker-
weiterbildung über die Gesamtstichprobe hinweg 80  Prozent. Nur jeder 
Fünfte würde eine Alternative zur Fachschule ergreifen. Zu diesen genann-
ten Alternativen zählen u. a. die Aufnahme eines Studiums (35 %) oder die 
Weiterbildung zum Meister (21 %).

Abbildung 5

Wurden die Erwartungen an die Fachschulweiterbildung erfüllt?

  Bautechnik    Maschinenbautechnik

Quelle: Eigene Darstellung
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3.6 Motivation und Fachinteresse im Fachschulunterricht

Mit der Frage zum Fachinteresse und zur Motivation im Fachschulunterricht 
wird der zweite Teil der Forschungsfrage 1 beantwortet. Die Auswertung der 
Befragung zur Motivation im berufsfachlichen Unterricht der Schüler*innen 
erfolgte mittels einer Likert-Skala zu den sechs Motivationsausprägungen 
„amotiviert“, „extrinsisch“, „introjiziert“, „identifiziert“, „intrinsisch“ und 
„interessiert“ (in Anlehnung an Deci & Ryan 1991) mit jeweils drei Items. 
Mit der Likert-Skala können Unterscheidungen bei der Auswahl der Antwor-
talternativen getroffen werden. Hierbei wurde eine 6 stufige Likert-Skala mit 
den Antwortmöglichkeiten 1 (nie) bis 6 (immer) gewählt, um eine mittlere 
Antwortkategorie auszuschließen. Kennzeichnende Merkmale der einzelnen 
Motivationsvarianten werden im Folgenden kurz skizziert (vgl. Prenzel 1995; 
Prenzel et al. 1996).“Amotiviert“ bezeichnet Zustände ohne gerichtete Lern-
motivation, gleichgültige bis apathische, chaotische oder hilflose Zustände. 
„Extrinsisch“ motiviert ist eine Person, wenn das Lernen ausschließlich dar-
auf abzielt, Bekräftigung zu erreichen bzw. Strafen zu vermeiden. Lernen er-
folgt nur durch äußeren Druck und weitgehend fremdbestimmt. „Introji-
ziert“ bedeutet, dass das äußere Bekräftigungssystem „verinnerlicht“ wurde. 
Das Lernen erfolgt aus innerem Druck heraus und zur Vermeidung schlech-
ter Gefühle. „Identifiziert“ bezeichnet das Lernen von Inhalten und Tätigkei-
ten, die zwar nicht reizvoll sind und Belastungen auf sich ziehen, mit denen 
jedoch Ziele erreicht werden können. „Intrinsisch“ motiviertes Lernen er-
folgt selbstbestimmt und wird durch wahrgenommene Anreize in der Sache 
oder in Tätigkeiten veranlasst (Neugier, Nachforschen, Problemlösen). „Inte-
ressiert“ schließlich bezeichnet eine weitergehende Form intrinsisch moti-
vierten Lernens; dem Gegenstand wird eine hohe Bedeutung zu gemessen, 
sodass sich die Person mit ihm lernend auseinandersetzt und über die mo-
mentane Situation hinaus mehr darüber erfahren.

Die Schüler*innen wurden zum fachschulischen Unterricht der letzten 
zwei Wochen befragt und sollten angeben, welche Motivation im Unter-
richt vorherrschend war. Beispielitem: „Im berufsfachlichen Unterricht der 
letzten zwei Wochen hatte ich keine Lust, etwas zu tun.“ Die Auswertung er-
gab eine Signifikanz in den Motivationsausprägungen „introjiziert“, „identi-
fiziert“, „intrinsisch“ und „interessiert“ zu Gunsten der Bautechniker*innen 
(vgl. Tabelle  3), was bedeutet, dass die Motivation der Schüler*innen der 
Fachrichtung Bautechnik im berufsfachlichen Unterricht höher war, weil 
die Themen für sie persönlich relevanter sind und sie sich eher für die Inhal-
te interessieren.
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Mit dem auf die Technikerweiterbildung bezogenen Fachinteresse wurden 
die gefühlsbezogene Valenz, die persönliche wertbezogene Valenz und der 
intrinsische Charakter als grundlegende Komponenten von Interesse inner-
halb eines sechsstufigen Antwortformats von 1 „stimmt gar nicht“ bis 6 
„stimmt ganz genau“ erfasst. Die Subdimension „intrinsischer Charakter“ 
wird aus vier Items gespeist (Cronbachs Alpha = 0,606), die gefühlsbezogene 
Valenz (Cronbachs Alpha = 0,695) und die persönliche wertbezogene Valenz 
(Cronbachs Alpha = 0,719) enthalten jeweils sieben Items. Die Schüler*innen 
sollten Einschätzungen zur Wichtigkeit der Technikerweiterbildung, zum 
Stellenwert des Fachgebiets, etc. abgeben. Beispielitem: „Die Beschäftigung 
mit bestimmten Ausbildungsinhalten ist mir wichtiger als Freizeit und Un-
terhaltung.“ Zur Untersuchung der Unterschiede des Fachinteresses zwi-
schen den beiden Gruppen Bautechnik und Maschinenbautechnik wurden 
Mittelwertvergleiche (t-Tests) durchgeführt. Zudem wurde die Varianzauf-
klärung der einzelnen Untersuchungsvariablen durch die Effektgröße Co-

Tabelle 3

Übersicht der Ergebnisse zu den Motivationsausprägungen

Motivationsausprägung BT MBT Signifikanzprüfung Cohens d

MW SD MW SD

amotiviert
n = 617

2,69 1,28 2,84 1,28 t(503) = 1,433; n.s. –

extrinsisch
n = 620

2,47 1,37 2,37 1,23 t(458) = –0,919; n.s. –

introjiziert
n = 616

4,29 1,15 4,10 1,13 t(486) = –1,980* 0,166

identifiziert
n = 618

4,41 1,14 4,24 1,05 t(456) = –1,995* 0,157

intrinsisch
n = 617

3,32 1,13 2,96 1,12 t(468) = –3,803** 0,314

interessiert
n = 620

4,03 1,13 3,52 1,13 t(486) = –5,458** 0,451

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: *= ρ ≤ 0,05; ** = ρ ≤ 0,01; n.s. = nicht signifikant
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hens d bestimmt. Der varianzanalytische Vergleich zwischen den Bereichen 
Bautechnik und Maschinenbautechnik zeigt signifikante Unterschiede in al-
len drei Subdimensionen des Fachinteresses (vgl. Tabelle 4).

Die angehenden Bautechniker*innen zeigen ein höheres Interesse für 
ihre Weiterbildung und messen dieser eine höhere persönliche Bedeutung 
zu als angehende Maschinenbautechniker*innen. Darüber hinaus verbinden 
sie mit der Weiterbildung positivere Gefühle als die angehenden Maschinen
bautechniker*innen. Mögliche Erklärungsansätze zum signifikant besseren 
Abschneiden der Bautechniker*innen liegen zum einen in der breiter ange-
legten bautechnischen Ausbildung, wodurch inhaltliche und damit interes-
sensteigernde Inhaltsgebiete identifiziert werden können, zum anderen 
durch eine breite Auswahl an interessensgeleiteten Vertiefungsmöglichkei-
ten im Baubereich. Möglicherweise wird bei den Probanden im Baubereich 
durch eine inhaltlich bessere Abstimmung bzw. Verzahnung der Erstausbil-
dung mit der postsekundären Berufsbildung das fachliche Interesse stärker 
positiv stimuliert als in der Subgruppe der Maschinenbautechnik. Unabhän-
gig von den intergruppenspezifischen Unterschieden ist das erfasste Fach
interesse der Gesamtstichprobe zum Ende der Weiterbildung als hoch zu 
bewerten (Forschungsfrage 1). Bei allen drei Subdimensionen des Fachinter-
esses ist die Varianz gering und damit auch als homogen anzusehen.

Tabelle 4

Varianzanalytischer Vergleich hinsichtlich des Fachinteresses zwischen den beiden Kohorten 
Bautechnik und Maschinenbautechnik

Fachinteresse BT MBT Signifikanzprüfung Cohens d

MW SD MW SD

intrinsischer Charakter
n = 565

3,93 0,96 3,64 0,91 t(555) = –4,597** 0,312

gefühlsbezogene Valenz
n = 527

3,55 0,83 3,20 0,81 t(569) = –5,444** 0,428

persönliche wertbezogene 
Valenz
n = 533

4,31 0,78 4,09 0,75 t(564) = –3,791** 0,289

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: *= ρ ≤ 0,05; ** = ρ ≤ 0,01; n.s. = nicht signifikant
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3.7 Fachwissensleistung der Fachschüler*innen

Zur Beantwortung der Forschungsfrage 2 wurde abschließend das Fachwis-
sen zum Ende der Fachschule erhoben. In der Subgruppe Maschinenbau-
technik beschränkte man sich aus testökonomischen Gründen auf bereits 
verfügbare Testinstrumente (Bentele 2016) zu den Inhaltsbereichen der Ferti-
gungstechnik, der Konstruktion und den Maschinenelementen und der Steu-
erungs- und Automatisierungstechnik. Die bereits erprobten Testinstrumen-
te können als curricular valide angesehen werden und erzielen mit Cronbachs 
Alpha Werten zwischen 0,654 und 0,700 zufrieden stellende Reliabilitätswer-
te. In die Auswertung wurden lediglich Items mit einem Trennschärfewert 
von > 0,2 aufgenommen, um eine hinreichende Trennung zu gewährleisten 
und der erwarteten Varianz im fachlichen Bereich gerecht zu werden. Die 
Items wurden den Schüler*innen im Paper-Pencil-Format vorgelegt. Die 
Schüler*innen hatten je Aufgabenbereich 45 Minuten Zeit zur Bearbeitung 
und durften als Hilfsmittel einen Taschenrechner sowie das Tabellenbuch 
verwenden. Die einzelnen Teilaufgaben decken verschiedene Schwierigkeits-
bereiche ab, Antworten waren in offener oder geschlossener Form durch An-
kreuzen zu geben.

Die Lösungsquoten in der Maschinenbautechnik liegen zwischen 49 und 
53 Prozent (vgl. Tabelle 5) und damit für Fachwissenstest im erwartungskon-
formen mittleren Lösungsbereich. Betrachtet man die Randbereiche, so 
streuen die Leistungen der Probanden zwischen 0,5 und 12 Punkten, wobei 
für jedes richtig gelöste Item, ungeachtet des Schwierigkeitsbereichs oder 
Antwortformates, eine Höchstpunktzahl von 1 vergeben wurde. Die über die 
Minimal- und Höchstpunktzahl vorliegende Varianz des Fachwissens deckt 
sich mit der Betrachtung der Standardabweichung. Ursächlich für die diffe-
renten fachlichen Leistungen können das fachspezifische Vorwissen, die kog-
nitive Leistungsfähigkeit, unterrichtliche Schwerpunktsetzungen, die Lese-
kompetenz und die mathematischen Fähigkeiten sein. Geprüft wurde mittels 
Strukturgleichungsmodell der Einfluss der erhobenen allgemeinen personen-
bezogenen Daten auf das Fachwissen in der Maschinenbautechnik. Als 
Grundlage für das Fachwissen dienen dabei die drei erhobenen Themenfel-
der. Das Fachwissen der Maschinenbautechnik kann demnach zu 32,9 Pro-
zent über die Weiterbildungsform (Teilzeit oder Vollzeit), der Einschätzung, 
ob das berufsfachliche Wissen der Berufsausbildung in der Weiterbildung an-
gewandt werden kann und einem möglichen fachschulischen Einstellungs-
test (Assessment der Fachschule) vorhergesagt werden. Die Fit-Statistik ist 
mit einem CFI-Wert von 0,970, einem TLI-Wert von 0,941, einem SRMR-
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Wert von 0,028, einem RMSEA-Wert von 0,047 und einem Chi²-Wert von 
15,38 (p = 0,017) aussagekräftig und legitimiert das Modell. Demzufolge sind 
die fachlichen Leistungen als durchaus heterogen zu bewerten und unter-
streichen die These, wonach das Fachwissen einen Einfluss auf den Übergang 
nach Beendigung der Fachschulweiterbildung hat. Bestätigt wird dies mittels 
der bivariaten Korrelationen zwischen den einzelnen Fachwissenstests, die 
im mittleren Zusammenhangsbereich von r = 0,430 bis 0,539 liegen. Sind die 
Leistungen eines Probanden in einem Themenbereich hoch, ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass die Leistung in einem anderen Themenbereich ebenfalls 
hoch ist, durchaus gegeben.

Den Fachschüler*innen der Fachrichtung Bautechnik wurden aus test-
ökonomischen Gründen Aufgaben aus den Bereichen Baukonstruktion, 
Mathematik und Tragwerksplanung vorgelegt. Die Testinstrumente wurden 
bereits hinreichend validiert (Wyrwal & Zinn 2018; Wyrwal 2020, in Vorbe-
reitung) und umfassen curriculare Schnittmengen der Inhaltsbereiche aus 
den teilnehmenden Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern und Hes-
sen. Analog zur Maschinenbautechnik waren für jeden Inhaltsbereich 45 Mi-
nuten Testzeit veranschlagt, um die offenen und geschlossenen Aufgaben im 
Paper-Pencil-Format zu lösen. Als zugelassene Hilfsmittel dienten ein Ta-
schenrechner und das Tabellenbuch. Die Reliabilität mit Cronbachs Alpha 
Werten von 0,714 bis 0,784 ist gut, Items mit Trennschärfen von < 0,2 wur-
den dabei exkludiert. Im Bereich der Bautechnik wurden Lösungsquoten von 
43 bis 51 Prozent erreicht, wobei die Schüler*innen in der Tragwerksplanung 
am schlechtesten abschnitten (vgl. Tabelle 6). Vergleichend zur Maschinen-

Tabelle 5

Übersicht Fachwissenstests Maschinenbautechnik

Maschinenbau- 
technik

Items N  
(gültig)

Cronbachs 
Alpha

Lösungs-
quote

MW SD Mini-
mum

Maxi-
mum

Fertigungstechnik 11 264 0,666 50 % 5,49 2,11 0,5 10,0

Konstruktion und 
Maschinenelemente

12 263 0,654 53 % 6,38 2,17 1,5 11,5

Steuerungs- und 
Automatisierungs- 
technik

13 268 0,700 53 % 6,38 2,72 0,5 12,0

Quelle: Eigene Darstellung
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bautechnik können zwischen den minimalen (0,5 Punkte) und dem maxima-
len (16,5  Punkte) Testleistungen erhebliche Varianzen festgestellt werden. 
Die Standardabweichungen bestätigen die Bandbreite der Testleistungen, die 
sich auch schul- und klassenintern erheblich unterscheiden.

Die Korrelationen zwischen den einzelnen Fachwissenstests in der Bau-
technik liegen im Bereich zwischen r = 0,280 bis 0,502 und bestätigen damit 
den Zusammenhang zwischen den erhobenen Inhaltsbereichen. Das über 
die Inhaltsbereiche der Baukonstruktion, Mathematik und Tragwerkspla-
nung unterstelle Fachwissen in der Bautechnik kann zu 23,7 Prozent durch 
die Abschlussnote des Faches Mathematik der allgemein bildenden Schule 
und der Angemessenheit des Verhältnisses von Theorie und Praxis in der 
Fachschulweiterbildung erklärt werden. Die Fit-Statistik ist mit einem CFI-
Wert von 0,977, einem TLI-Wert von 0,948, einem SRMR-Wert von 0,033, ei-
nem RMSEA-Wert von 0,036 und einem Chi²-Wert von 7,74 (p = 0,102) aus-
sagekräftig und legitimiert das Modell.

Zusammenfassend zeigen die Schüler*innen erwartungskonforme mitt-
lere berufsfachliche Leistungen mit Lösungsquoten zwischen 43 und 53 Pro-
zent. Es zeigt sich eine ausgeprägte Varianz innerhalb der einzelnen berufs-
fachlichen Dimensionen. In der Maschinenbautechnik hat die Weiter- 
bildungsform (Teilzeit oder Vollzeit), die Einschätzung ob das berufsfachli-
che Wissen der Berufsausbildung in der Weiterbildung angewandt werden 
kann und ein mögliches Assessment der Fachschule einen direkten Einfluss 
auf die Fachwissensleistung.

Darüber hinaus konnte man in der Bautechnik einen Zusammenhang 
zwischen dem Verhältnis der Vermittlung von Theorie und Praxis und der 
Mathematiknote in der Allgemeinbildung auf die Fachwissensleistung fest-

Tabelle 6

Übersicht Fachwissenstests Bautechnik

Bautechnik Item
anzahl

N  
(gültig)

Cronbachs 
Alpha

Lösungs-
quote

MW SD Mini-
mum

Maxi-
mum

Baukonstruktion 20 210 0,728 47 % 9,40 3,12 0,5 16,5

Tragwerksplanung 15 204 0,714 43 % 6,40 2,67 0,5 13,5

Mathematik 17 209 0,784 51 % 8,71 3,6 1,0 16,0

Quelle: Eigene Darstellung
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stellen. Weitere Einflussfaktoren, wie z. B. das berufsfachliche Vorwissen 
oder die Berufserfahrung wurden wegen der dafür zu geringen Stichprobe 
nicht überprüft. Dennoch konnte mit dem Iststand des fachspezifischen Wis-
sens der Fachschüler*innen am Ende ihrer Weiterbildung und unter Berück-
sichtigung ihrer partiellen individuellen beruflichen und fachschulischen So-
zialisation, beantwortet werden durch welche Kompetenzen sich die 
angehenden Techniker*innen am Ende ihrer Fachschulzeit auszeichnen. Im 
weiteren Verlauf wird geprüft, inwiefern die Leistung in den berufsfachli-
chen Wissensbereichen einen Einfluss auf den Übergang bzw. den berufli-
chen Wiedereinstieg hat.

3.8 Einschätzungen zum Theorie-Praxis-Verhältnis

Mit der Überprüfung relevanter Prädiktoren auf das berufsfachliche Wissen 
in der Maschinenbautechnik und Bautechnik wurde empirisch festgestellt, 
dass die subjektive Einschätzung der Probanden zum Theorie-Praxis-Verhält-
nis im Rahmen der Weiterbildung zumindest in der Bautechnik einen Ein-
fluss auf das berufsfachliche Wissen hat. Personen, die das Verhältnis zwi-
schen Theorie und Praxis als zufrieden stellend wahrnehmen, zeigen höhere 
fachliche Leistungen als Personen, die mit dem Verhältnis unzufrieden sind. 
Weitere Untersuchungen zeigen, dass Fachschüler*innen der Bautechnik die 
erlangten berufspraktischen Erfahrungen als weitaus nützlicher ansehen und 
in ihren Augen die Möglichkeit gegeben ist, das fachliche Wissen der Fachar-
beitertätigkeit im Rahmen der Weiterbildung einsetzen zu können, als 
Schüler*innen der Maschinenbautechnik. Über beide Kohorten hinweg ga-
ben 56 Prozent an, dass sie ihr in der Berufsausbildung erlerntes fachliches 
Wissen im Rahmen der Technikerweiterbildung gebrauchen können, 43 Pro-
zent können das Wissen, welches sie in der Facharbeiterzeit benötigten, an-
wenden. Die vorhandenen berufspraktischen Erfahrungen waren für 51 Pro-
zent der Schüler*innen im Rahmen der Weiterbildung gewinnbringend, 
wohingegen die allgemeine Schulbildung nur zu 38 Prozent als hilfreich an-
gesehen wird. Aus diesen Befunden wird ersichtlich, dass der Bezug zwischen 
Theorie und Praxis für die Fachschüler*innen essenziell ist. Auf die konkrete 
Frage, wie der Theorie-Praxisbezug im Rahmen der Weiterbildung einge-
schätzt wird, zeigt sich das Meinungsbild (rund 50 % der Schüler*innen), 
dass in der fachschulischen Weiterbildung der Praxisbezug und der Anteil an 
Praxisphasen erhöht werden sollte (vgl. Abbildung 6).
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3.9 Zusammenfassung der Ergebnisse zur Einstiegsphase

Die Proband*innen der Untersuchung absolvieren in der Bautechnik zu 
100 Prozent die Weiterbildung zum Techniker in der zweijährigen Vollzeit-
form, in der Maschinenbautechnik sind es 82 Prozent in Vollzeit und 18 Pro-
zent, die die Weiterbildung in der vierjährigen Teilzeitvariante absolvieren. 
Der Frauenanteil der an der Studie teilnehmenden Schüler*innen beträgt elf 
Prozent in der Bautechnik und fünf Prozent in der Maschinenbautechnik. 
Im Durchschnitt sind die Schüler*innen zwischen 25 und 26 Jahre alt, die Al-
tersspanne liegt zwischen 20 und 56 Jahren.

Die Motive der Schüler*innen zur Aufnahme einer Technikerweiterbil-
dung ist zusammenfassend eine Mischung aus allgemeiner Unzufriedenheit 
in der Facharbeitertätigkeit, verbunden mit der Hoffnung auf beruflichen 

Abbildung 6

Einschätzungen zum Verhältnis von Theorie und Praxis in der Technikerweiterbildung

  stimmt gar nicht          stimmt ganz genau   

Quelle: Eigene Darstellung
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und sozialen Aufstieg. Die Analyse der schulischen und beruflichen Vorbil-
dung der Schüler*innen ergibt, dass jede/r Dritte beruflich qualifiziert ist 
d. h. über mindestens zwei Jahre Berufsausbildung und mindestens drei Jah-
re Berufspraxis verfügt, jede/r Fünfte weist ein Abitur oder eine fachgebunde-
ne Hochschulreife auf. Somit sind bereits 59 Prozent der Schüler*innen vor 
der Fachschulweiterbildung zur Aufnahme eines Studiums berechtigt. Bei 
den erlernten Berufen herrscht eine hohe Varianz mit Abschlüssen in 30 ver-
schiedenen Ausbildungsberufen des Baubereiches und 26 Ausbildungsberu-
fen des Maschinenbaubereiches. Die Dauer der Tätigkeit im Ausbildungsbe-
ruf (abzüglich der Ausbildungszeit) liegt durchschnittlich zwischen drei und 
vier Jahren. Technikerschüler*innen der Fachrichtung Bautechnik waren in 
ihrem bisherigen beruflichen Werdegang eher von Arbeitslosigkeit betroffen 
als Maschinenbautechniker*innen.

Hinsichtlich des Einflusses des beruflichen und allgemeinen Vorwissens 
auf die Fachschulweiterbildung ist festzuhalten, dass Schüler*innen der Bau-
technik eher die Anwendungsmöglichkeiten des fachlichen Wissens aus der 
Facharbeitertätigkeit und die Nützlichkeit berufspraktischer Erfahrungen im 
Rahmen der Weiterbildung sehen als Schüler*innen der Maschinenbautech-
nik. Die Gründe hierfür werden in einer engeren Verzahnung der grund
legend breiter angelegten Erstausbildung mit der fachschulischen Weiter
bildung und der vielfältigeren Spezialisierungsbereiche innerhalb der Fach- 
schulweiterbildung in der Bautechnik vermutet.

Verbunden mit einer beruflichen Aufstiegsmöglichkeit und der Aussicht 
auf ein höheres Einkommen decken sich die langfristigen Erwartungen an 
die fachschulische Weiterbildung zwischen den betrachteten Bereichen der 
Bau- und Maschinenbautechnik. Die Vorstellungen bzw. Erwartungen an die 
fachschulische Weiterbildung wurden bei über zwei Drittel der Probanden 
erfüllt. Unzufriedenheit lässt sich auf unterrichtliche Aspekte wie beispiels-
weise falsche inhaltliche Schwerpunktsetzungen oder dem Wunsch nach ei-
ner tiefergehenden Behandlung der Themengebiete zurückführen. Jedoch 
würden über 80 Prozent der Probanden die fachschulische Weiterbildung er-
neut anstreben. Als Alternativen werden im Wesentlichen die Aufnahme ei-
nes Studiums und die Weiterbildung zum Meister gesehen.

Schüler*innen der Bautechnik zeigen sich im berufsfachlichen Unter-
richt höher motiviert als jene der Maschinenbautechnik. Mögliche Gründe 
sind, dass die Schüler*innen der Bautechnik mehr auf den eigenen Vorkennt-
nissen aufbauen können aufgrund ihrer breiter angelegten Ausbildung und 
die Themen für sie daher möglicherweise interessanter sind und sie diesen 
eine persönliche Relevanz beimessen. Hinsichtlich des Fachinteresses zeigt 
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sich ein ähnliches Bild: Schüler*innen der Bautechnik zeigen ein höheres In-
teresse für ihre Weiterbildung und schreiben dieser eine höhere persönliche 
Bedeutung zu. Insgesamt sind die Motivation und das Fachinteresse zum 
Ende der Weiterbildung als hoch zu bewerten.

Das berufsfachliche Wissen der Schüler*innen liegt mit Lösungsquoten 
von 43 bis 53 Prozent im erwartungskonformen mittleren Bereich. Deutliche 
Varianzen zeigen sich in der Heterogenität der Fachschüler, bedingt durch 
unterschiedlich ausgeprägte allgemeine und berufsbezogene Vorkenntnisse 
und weiteren soziodemografischen und kognitiven Faktoren. Aufgrund der 
guten Arbeitsmarktlage konnte in dieser Untersuchung die Prüfung des tat-
sächlichen Einflusses des berufsfachlichen Wissens auf den beruflichen Wie-
dereinstieg nicht erfolgen.

Aus den Befunden zu den Einschätzungen, inwiefern das berufsfachliche 
Vorwissen und die hinreichende Praxiserfahrung im Berufssegment einen 
Einfluss auf die fachschulische Weiterbildung haben, wird ersichtlich, dass 
der Bezug zwischen Theorie und Praxis für die Fachschüler*innen essenziell 
ist. 50 Prozent der Schüler*innen sind der Meinung, dass das Theorie-Praxis-
Verhältnis, durch einen erhöhten Anteil an Praxisphasen oder zumindest 
Praxisbezug, optimiert werden sollte.
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Anknüpfend an die deskriptive Beschreibung zum Ende der fachschulischen 
Weiterbildung, den Motiven, Interessen, Erwartungen und fachlichen Leis-
tungen, soll nachfolgend der Übergangsprozess nach Abschluss der Fach-
schule näher betrachtet werden. Dabei wird zunächst auf die kurz- und lang-
fristigen Ziele der Absolvierenden eingegangen, um anschließend den 
Arbeitsmarkt näher zu betrachten. Analysiert werden neben der derzeitigen 
Situation des Arbeitsmarktes auch Stellenanzeigen des Bau- und Maschinen-
baugewerbes, die sich an Techniker*innen richten. Weit reichende Aussagen 
werden zum Bewerbungsprozess der Absolvierenden getroffen und welche 
Kompetenzen aus Sicht von Personalverantwortlichen, Lehrkräften und 
Fachschüler*innen bedeutsam sind. Mit den empirischen Ergebnissen des 
Kapitels können Aussagen zur Forschungsfrage 3 (Welche Erwartungen ha-
ben potenzielle Arbeitgeber an Absolvierende technischer Fachschulen?) und 
4 (In welcher stellenbezogenen Konkurrenzsituation stehen Absolvierende 
technischer Fachschulen beim beruflichen Wiedereinstieg im Vergleich mit 
anderen beruflichen und akademischen Abschlüssen (u. a. Bachelor) bei der 
Arbeitsplatzsuche?) getroffen werden.

4.1 Ziele der Schüler*innen nach der Weiterbildung

Unmittelbare berufliche Ziele der Absolvierenden nach Abschluss der Fach-
schule Nach Abschluss der Weiterbildung wollen die Befragten unmittelbar 
eine Anstellung als Techniker*in und darin arbeiten (vgl. Abbildung 7). Ana-
log zu den bereits oben angegebenen Weiterbildungsgründen wird bei den 
zeitnahen Zielen der Wunsch eines innerbetrieblichen Aufstiegs genannt. 
Nur von rund jedem zehnten Befragten wird die Aufnahme eines akademi-
schen Studiums als unmittelbares Ziel angegeben (Maschinenbautechnik = 
10 %; Bautechnik = 9 %).

Langfristige berufliche Ziele der Absolvierenden
Betrachtet man neben den kurzfristigen auch die langfristigen beruflichen 
Ziele (vgl. Abbildung 8), so steht „der Beruf des Technikers ausüben“ (Ma-
schinenbautechnik = 61 %; Bautechnik = 58 %) zum Zeitpunkt der Verbleib-
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Abbildung 7

Unmittelbare berufliche Ziele 

  Bautechnik    Maschinenbautechnik

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Abbildung 8

Langfristige berufliche Ziele 

  Bautechnik    Maschinenbautechnik

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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studie (6 Monate nach Abschluss der Fachschule) an erster Stelle. Das Ziel 
des „Innerbetrieblichen Aufstiegs“ (Maschinenbautechnik = 34 %; Bautech-
nik = 18 %) nimmt bei beiden Subgruppen erwartungsgemäß zu. Gegenüber 
den unmittelbaren Zielsetzungen gewinnt bei den langfristigen Zielsetzun-
gen die „Selbstständigkeit“ (Maschinenbautechnik = 9 %; Bautechnik = 25 %) 
an Stellenwert, wobei das Ziel zur „Aufnahme eines Studiums“ (Maschinen-
bautechnik  = 6 %; Bautechnik  = 6 %) deutlich abnimmt. Dieser Befund 
scheint plausibel, da allgemein davon auszugehen ist, dass mit zunehmen-
dem Alter einer Person die Bereitschaft für ein akademisches Studium ab-
nimmt, insbesondere vor dem Hintergrund des erforderlichen zeitlichen 
Investments. Darüber hinaus ist zu erwarten, dass eine entsprechende Ent-
scheidung durch die aktuelle Arbeitsmarktsituation für Techniker*innen 
moderiert wird.

Betrachtet man die Ergebnisse auf die Frage, in welchen Einsatzfeldern 
sich die Befragten als Techniker sehen, fällt auf, dass bei den Bautech

Abbildung 9

Einsatzfelder Bautechnik 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Abbildung 10

Einsatzfelder Maschinenbautechnik 

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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niker*innen die Bau- und Projektleitung mit Abstand an erster Position steht 
(vgl. Abbildung 8), bei den Maschinenbautechniker*innen steht diese jedoch 
eher im Mittelfeld (Bautechnik = 29 %, Maschinenbautechnik = 18 %) und 
wird von den Einsatzfeldern in der Entwicklung (40 %), der Konstruktion 
(37 %), der Fertigungsplanung (24 %), dem Qualitätsmanagement (23 %) und 
der Arbeitsvorbereitung (22 %) übertroffen (vgl. Abbildung 9). Allgemein las-
sen sich die Einsatzfelder zwischen den beiden Bereichen nur schwer verglei-
chen und werden daher separat dargestellt. Die Absolvierenden konnten bei 
der Beantwortung mehrere potenzielle Einsatzfelder nennen.

4.2 Entwicklung nach Abschluss der Fachschule

Um die berufliche Entwicklung der Fachschüler*innen nach erfolgreichem 
Abschluss der Fachschule zu betrachten, wurden diese nach sechs Monaten 
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(Verbleibstudie 1) und zwölf Monaten nach Abschluss der Fachschule (Ver-
bleibstudie 2) über einen Onlinefragebogen befragt. Neben den erfassten so-
ziodemografischen Daten wurden die Absolvierenden zu den beruflichen In-
teressen und motivationalen Bedingungen befragt. Der Fragebogen umfasst 
Fragen zum Fachschulabschluss, zum beruflichen Übergang, der derzeitigen 
(beruflichen) Situation, dem Einfluss des fachschulischen Vorwissens auf die 
berufliche Tätigkeit bzw. das Studium, zur Motivation bezogen auf die Ar-
beitsaufgaben der vergangenen vierzehn Tage vor der Befragung bzw. der 
Studienzeit der letzten vierzehn Tage und zum Fachinteresse bezogen auf die 
Arbeitsstelle bzw. das Studium. Der eingesetzte Fragebogen beinhaltet drei 
Varianten, bei denen die Teilnehmer*innen entsprechend ihrer persönlichen 
Situation zwischen: „Arbeitslos“, „Anstellung als Techniker*in“ oder „Studie-
rend“ wählen konnten. Hierdurch konnte eine spezifische Befragung im 
Kontext der aktuellen beruflichen Situation erfolgen.

An der Verbleibstudie  1 (sechs Monate nach Abschluss der Weiterbil-
dung) nahmen N = 106 Probanden teil. Gemäß der absolvierten Fachschul-
form können der Bautechnik n = 41 Vollzeitschüler*innen zugeordnet wer-
den, der Maschinenbautechnik n = 53 Schüler*innen in der Vollzeitform und 
N = 8 Schüler*innen in der Teilzeitvariante. An der Verbleibstudie 2 (zwölf 
Monate nach Abschluss der Weiterbildung) nahmen N = 80 Probanden teil. 
Dabei sind n = 36 Personen der Bautechnik und n = 31 Personen der Maschi-
nenbautechnik zuzuordnen. 13 Probanden konnten aufgrund von fehlerhaf-
ten Angaben bei der Codierung nicht eindeutig einem der Berufsfelder zuge-
ordnet werden.

Mit Blick auf die Abschlussnoten liegt die Durchschnittsnote im Ab-
schlusszeugnis der Technikerweiterbildung bei 1,99, die Notenspanne liegt 
zwischen 1,0 und 3,0. Zwischen abgehenden Techniker*innen der Bautech-
nik (MW = 1,97) und der Maschinenbautechnik (MW = 2,09) gibt es einen si-
gnifikanten Unterschied (p = 0,014). Die Note der Technikerarbeit liegt im 
Schnitt bei 1,79, der Notenbereich erstreckt sich von 1,0 bis 5,0. Zwischen 
den Absolvierenden der Maschinenbautechnik (MW  = 1,57) und der Bau-
technik (MW = 2,08) gibt es einen signifikanten Unterschied (p = 0,038) zu 
Gunsten der Maschinenbautechniker. Darüber hinaus bestehen mehrere 
Korrelationen zwischen den fachlichen Leistungen in einzelnen Fächern und 
der Abschlussnote im Technikerzeugnis, sowie der Note der Technikerarbeit. 
Je besser die Abschlussnote im Technikerzeugnis bzw. die Note der Techni-
kerarbeit, desto höher die fachliche Leistung. Es bestehen Zusammenhänge 
zwischen der Abschlussnote im Technikerzeugnis und der Baukonstruktion 
(rs (28) = –0,471, p < (0,011)), der Mathematik (rs (28) = –0,680, p < 0,000)), 
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der Fertigungstechnik (rs (40) = –0,377, p < (0,016)) und der Steuerungs- und 
Automatisierungstechnik (rs (41) = –0,397, p < (0,010)). Ein Zusammenhang 
zwischen der Note der Technikerarbeit und den fachlichen Leistungen in  
der Tragwerksplanung (rs (25) = –0,397, p < (0,011)) und der Mathematik  
(rs (25) = –0,672, p < (0,000)) kann ebenso konstatiert werden.

Die Durchschnittsnote des Technikerzeugnisses derjenigen, die nach der 
Weiterbildung ein Studium aufnehmen, liegt bei 1,8, die der Technikerarbeit 
bei 1,6 und ist damit einen Zehntelnotenpunkt besser als derjenigen, die in 
die berufliche Praxis einmünden.

4.3 Arbeitsmarktsituation für Techniker*innen

Mit der Analyse der Arbeitsmarktsituation der Techniker*innen, insbesonde-
re der Bereiche Bautechnik und Maschinenbautechnik der Bundesländer 
Bayern, Hessen und Baden-Württemberg, wird dargestellt, wie sich die Ar-
beitsmarktsituation in den letzten beiden Jahrzehnten entwickelt hat und 
wie sie sich zum Zeitpunkt des Berichtszeitraums darstellt. Darüber hinaus 
wurden die sozialversicherungspflichtig gemeldeten Stellen der beiden Berei-
che, sowie die Vakanzzeiten (Zeitraum bis zur Wiederbesetzung einer Ar-
beitsstelle) in den Jahren zwischen 2013 und 2016 eingehend untersucht. Er-
gänzend erfolgt eine ebenfalls im Rahmen dieser Studie durchgeführte 
Sekundäranalyse von Daten des IAB und eine Analyse von Stellenanzeigen, 
welche bei der Technikakademie Alsfeld eingegangen sind und für diese Un-
tersuchung zur Verfügung gestellt wurden. Die Ergebnisse dienen dabei im 
Wesentlichen als Grundlage zur Beantwortung der Forschungsfrage  4, in 
welcher tatsächlichen Konkurrenzsituation Absolvierende technischer Fach-
schulen beim beruflichen Wiedereinstieg im Vergleich zu anderen berufli-
chen und akademischen Abschlüssen bei der Arbeitsplatzsuche stehen.

4.3.1 Arbeitsmarktanalyse

Um Aussagen über die Arbeitsmarktanalyse treffen zu können, wurde auf Ba-
sis bereitgestellter Statistiken der Bundesagentur für Arbeit eine Sekundär-
analyse zur Arbeitsmarktsituation durchgeführt. Infolgedessen wird die Qua-
lifikation „Techniker“ domänenspezifisch und regionalspezifisch getrennt in 
Baden-Württemberg (BW), Bayern (BY) und Hessen (H) betrachtet. Die Ana-
lyse erfolgt über die Berufshauptgruppen laut der Klassifikation der Berufe 
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(KldB) 2010 nach der Bundesagentur für Arbeit. Hierzu zählen in der Bau-
technik die Berufshauptgruppen 31 (Bauplanungs-, Architektur- und Ver-
messungsberufe), 32 (Hoch- und Tiefbauberufe), 33 ((Innen-) Ausbauberufe) 
sowie 34 (Gebäude- und versorgungstechnische Berufe). Im Bereich der Ma-
schinenbautechnik wird die Berufshauptgruppe 25 (Maschinen- und Fahr-
zeugtechnikberufe) näher betrachtet (Bundesagentur für Arbeit 2010a), wo-
bei die untergeordneten Berufsgruppen Maschinenbau-/Betriebstechnik und 
Technische Servicekräfte Wartung, Instandhaltung geführt werden (Bundes-
agentur für Arbeit 2010b). Nach der Bundesagentur für Arbeit werden auf 
der Basis der KldB bei den Berufen insgesamt vier Anforderungsniveaus diffe-
renziert: (1.) Helfer- und Anlerntätigkeiten (Helfer), (2.) fachlich ausgerichte-
te Tätigkeiten (Fachkraft), (3.) komplexe Spezialistentätigkeiten (Spezialist) 
und (4.) hoch komplexe Tätigkeiten (Experte) (Bundesagentur für Arbeit 
2010c, S. 60). Techniker*innen gehören innerhalb der Niveaudifferenzierung 
dem Anforderungsniveau des Spezialisten an. Dieser Gruppe werden u. a. die 
Qualifikationen Meister, Beamter im gehobenen Dienst sowie Bachelor zuge-
ordnet.

Im Anschluss werden für das Anforderungsniveau „Spezialist“, differen-
ziert nach den Berufsfeldern Bautechnik und Maschinenbautechnik (1.), die 
sozialversicherungspflichtig gemeldeten Stellen, (2.) die Arbeitslosenzahlen 
und (3.) die Vakanzzeit (Zeitraum bis zur Wiederbesetzung einer Arbeitsstel-
le) – getrennt nach den in die Studie einbezogenen Bundesländern (BW, BY, 
H) – analysiert.

Berufsfeld Maschinenbau
Bei den aufgeführten Berufsgruppen Maschinenbau-, Betriebstechnik (MB) 
und Technische Servicekräfte Wartung, Instandhaltung (TSWI) bleibt das 
Niveau der sozialversicherungspflichtig gemeldeten Stellen der Spezialisten 
im Beobachtungszeitraum von 2013 bis 2016 in allen drei Bundesländern 
(BW, BY, H) weitestgehend konstant. Über die beobachteten vier Jahre hin-
weg ist kein wesentlicher Anstieg oder Abfall der sozialversicherungspflichti-
gen Stellen zu verzeichnen.

Die Graphen zur Arbeitslosigkeit von Spezialisten (vgl. Abbildung 11) be-
legen bei allen drei betrachteten Bundesländern in der Berufsgruppe MB 
(Maschinenbau- und Betriebstechnik) einen deutlichen Anstieg der Arbeits-
losenzahlen zwischen den Jahren 2008 bis 2010, was vermutlich mit der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise erklärt werden kann. Ab dem Jahr 2012 ist für 
Bayern und Baden-Württemberg ein moderater Anstieg der Arbeitslosenzah-
len zu erkennen, während das Niveau in Hessen in diesem Zeitraum weitest-
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gehend vergleichbar bleibt. Setzt man die Arbeitslosenzahlen mit der Anzahl 
der sozialversicherungspflichtig gemeldeten Stellen im Tätigkeitsbereich Ma-
schinenbau und Betriebstechnik in Relation, so ist die Quote der arbeitslos 
gemeldeten Spezialisten sehr gering (in 2016 für Bayern 2,3 %; für Baden-
Württemberg 2,4 %; für Hessen 2,0 %). Faktisch kann hierbei von „Vollbe-
schäftigung“ gesprochen werden.

Die dargestellten Vakanzzeiten, also die Dauer von der Veröffentlichung 
einer Stellenanzeige bis zur Besetzung der Stelle für den Bereich Maschinen-
bau- und Betriebstechnik (MB) (vgl. Abbildung  12) belegen zwischen den 
Jahren 2010 bis 2016 in allen drei Bundesländern einen deutlichen Anstieg 
(für Bayern um 51 %; für Baden-Württemberg um 64 %; für Hessen um 62 %).
Für die Berufsgruppe TSWI wurden von der Bundesagentur für Arbeit keine 
spezifischen Daten, vor dem Hintergrund geringer Fallzahlen und damit ver-
bunden datenschutzrechtlicher Einwände, bereitgestellt. Damit ist für diese 
Berufsgruppe von einer eher geringen Arbeitslosenzahl und einer niedrigen 
Vakanzzeit auszugehen.

Abbildung 11

Arbeitslosigkeit Spezialisten Maschinenbau

  Maschinenbau-, Betriebstechnik Hessen
  Maschinenbau-, Betriebstechnik Baden-Württemberg
  Maschinenbau-, Betriebstechnik Bayern

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den Daten der Bundesagentur für Arbeit
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Berufsfeld Bautechnik
Bei den sozialversicherungspflichtig gemeldeten Stellen in den vier analysier-
ten Bereichen Bauplanung, Architektur und Vermessung (BAV), Hoch- und 
Tiefbau (HT), (Innen-) Ausbau ((I)A) sowie Gebäude- und Versorgungstech-
nik (GV) liegt zwischen den Jahren 2013 bis 2016 in allen drei Bundeslän-
dern ein weitestgehend vergleichbares Niveau vor. Die dargestellten Graphen 
zur Arbeitslosenstatistik (vgl. Tabelle 7), differenziert in die Berufshauptgrup-
pen BAV, HAT, (I)A und GV, zeigen zwischen den Jahren 2007 – 2016 im 
Trend einen rekursiven Verlauf in den Arbeitslosenzahlen aller drei Bundes-
länder (BW, BY, H). Bei den bautechnischen Berufen kommt man bei den 
Fachkräften zu der Erkenntnis, dass sich die Vakanzzeit seit 2010 in allen Be-
rufshauptgruppen und Bundesländern erhöht. Vor allem fällt dies in Bayern 
auf, wo es im Vergleich zu 2007 doppelt so lange dauert, eine Stelle zu beset-
zen (vgl. Blümich 2018).

Abbildung 12

Vakanzzeit Spezialisten Maschinenbau

  Maschinenbau-, Betriebstechnik Hessen
  Maschinenbau-, Betriebstechnik Baden-Württemberg
  Maschinenbau-, Betriebstechnik Bayern

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Blümich 2018, S. 70, basierend auf den Daten der 
Bundesagentur für Arbeit
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4.3.2 Stellenanzeigenanalyse 1

Wie eingangs bereits erläutert, wurden Stellenanzeigen zum bzw. zur 
Bautechniker*in (85 Stellenanzeigen) und zum/zur Maschinenbautechniker*in 
(85 Stellenanzeigen) gängiger Jobportale und der Bundesagentur für Arbeit 
im Zeitraum zwischen Juli und September 2017 analysiert. Die Suche nach 
den Stellenanzeigen wurde über die benötigte Qualifikation „Techniker“ 
durchgeführt und ist Voraussetzung, dass die Anzeige analysiert wurde. Der 
Schwerpunkt der inhaltsanalytischen Auswertung liegt u. a. bei Aspekten zu 
den Qualifikationen, den beruflichen (Vor-)Erfahrungen, der Stellenbezeich-
nung, der Branchen, der Arbeitsschwerpunkte sowie zu den in der Anzeige 
geforderten Kompetenzen (Personal-, Sozial- und Fachkompetenz). Es kann 
konstatiert werden, dass außer der Qualifikation „Techniker“ die weiteren 
Qualifikationen „Berufsausbildung/Fachkraft“, „Meister“ und „Studium“ ge-
nannt werden. Im Baubereich sind 54 Prozent und im Maschinenbaubereich 
68 Prozent der analysierten Stellenanzeigen mit den beiden formalen Qualifi-
kationen „Studium“ bzw. „Techniker“ ausgeschrieben. Bei deutlich mehr als 
der Hälfte der Stellenanzeigen wurde neben der Qualifikation „Techniker“ 

Tabelle 7

Arbeitslos gemeldete Spezialisten im Baubereich

Bundesland Baden-Württemberg Bayern Hessen

Jahr 2013 2014 2015 2016 2013 2014 2015 2016 2013 2014 2015 2016

Bauplanung, 
Architektur 
und Ver
messung

5.845 5.985 6.210 6.312 6.899 7.018 7.156 7.308 3.694 3.735 3.758 3.730

Hoch- und 
Tiefbau

4.910 4.914 4.995 5.118 6.991 7.077 7.040 7.045 2.845 2.814 2.781 2.776

(Innen-) 
Ausbau

3.624 3.706 3.746 3.749 3.724 3.875 3.902 4.078 1.207 1.179 1.159 1.155

Gebäude-  
und Versor-
gungstechnik

2.844 2.902 2.876 2.900 3.254 3.341 3.425 3.570 1.480 1.489 1.510 1.532

Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf den Daten der Bundesagentur für Arbeit
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alternativ ein abgeschlossenes Studium aufgeführt, meistens ohne Benen-
nung des akademischen Grades.

Darüber hinaus wurden mehrere Qualifikationen unter dem Titel der 
Stellenausschreibung wie beispielsweise die Stellenbezeichnung „Bauingeni-
eure/Architekten/Bautechniker als Projektleiter (m/w)“ aufgeführt. Im Bau-
bereich sind 17 Prozent der Betitelungen der Stellenanzeigen direkt mit den 
beiden formalen Qualifikationen „Bautechniker/Bauingenieur“ ausgeschrie-
ben. Bis zu drei Qualifikationen „Bautechniker/Bauingenieur/Architekt“ 
werden bei 15 Prozent der Stellenanzeigen aufgeführt. Innerhalb der Stellen-
anzeigen des Maschinenbaubereichs sind neun Prozent der Stellenbezeich-
nung an die Zielgruppe „Maschinenbauingenieur/Maschinenbautechniker“ 
adressiert. Verwunderlich ist, dass in den Stellentiteln sechs Prozent direkt 
auf den „Maschinenbauingenieur“ zielen. Demnach ist der Stellentitel zwar 
auf Maschinenbauingenieure ausgerichtet, unter den formalen Qualifikatio-
nen wird jedoch der Abschluss eines Technikers akzeptiert.

In Hinblick auf die Kompetenzbeschreibungen ergeben sich folgende 
Ergebnisse: Generell und über beide Berufsgruppen hinweg kann attestiert 

Abbildung 13

In den Stellenausschreibungen geforderte fachspezifische Kompetenzen

  Bautechnik    Maschinenbautechnik

Quelle: Eigene Darstellung
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werden, dass vor allem Kenntnisse in gängigen und speziellen Computer
programmen erforderlich sind (vgl. Abbildung 13). Darüber hinaus spielen 
Englischkenntnisse bei den Stellenausschreibungen der Bautechnik sowie 
der Führerschein der Klasse B eine große Rolle.

In Bezug auf die Selbst- und Personalkompetenzen sind in den Stellenan-
zeigen das „selbstständige Arbeiten“ und in Bezug auf die Sozialkompeten-
zen die „Teamfähigkeit“, gefolgt von der „Kommunikationsfähigkeit“, am 
häufigsten vertreten. Die Stellenanzeigenanalyse in der Bautechnik ergibt für 
die Aufgabenschwerpunkte die in Abbildung 16 dargestellten Prozentpunkte 
für die neun Leistungsphasen der HOAI sowie das Projektmanagement und 
die Kundenbetreuung (vgl. Abbildung 14). Die HOAI (Honorarverordnung 
für Architekten und Ingenieure) gliedert sich allgemein in die folgenden 
neun Leistungsphasen: HOAI 1 = Grundlagenermittlung, HOAI 2 = Vorpla-
nung und Kostenschätzung, HOAI 3 = Entwurfsplanung, HOAI 4 = Geneh-

Abbildung 14

Verteilung der Aufgabenschwerpunkte in den Stellenanzeigen in der Fachrichtung 
Bautechnik

Quelle: Eigene Darstellung
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migungsplanung, HOAI 5 = Ausführungsplanung, HOAI 6 = Vorbereitung 
der Vergabe, HOAI 7 = Mitwirkung bei der Vergabe, HOAI 8 = Objektüber-
wachung, HOAI 9 = Objektbetreuung und Dokumentation.

Die Hauptaufgabenbereiche in der Maschinenbautechnik sind der Aus-
wertung zufolge „Produkte und Betriebsmittel entwickeln und konstruie-
ren“ und „Fertigung planen, analysieren, bewerten und optimieren“ (vgl. Ab-
bildung 15).

4.3.3 Stellenanzeigenanalyse 2

Im Rahmen einer standortspezifischen Stellenanzeigenanalyse wurden 78 
von der Staatlichen Technikakademie Alsfeld (STA) zur Verfügung gestellte 
Stellenausschreibungen, adressiert an Bautechniker*innen im Bundesland 

Abbildung 15

Verteilung der Aufgabenschwerpunkte in den Stellenanzeigen der Fachrichtung 
Maschinenbautechnik

Quelle: Eigene Darstellung
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Hessen, näher betrachtet. Die Analyse liefert Hinweise darauf, welche Anfor-
derungen auf dem Arbeitsmarkt an die Fachschulabsolvierenden gestellt wer-
den und in welchen Aufgaben- und Tätigkeitsbereichen diese in der ländlich 
strukturierten Umgebung von Alsfeld unterkommen.

Die Stichprobe umfasst 78 Stellenausschreibungen aus 65 unterschiedli-
chen Unternehmen. Da die Ausschreibungen direkt an die STA gesendet 
wurden, kann man vorab ein arbeitsmarktspezifisches Interesse an den Absol-
vierenden der STA konstatieren. Die Stellenanzeigen wurden im Zeitraum 
zwischen Januar 2017 bis November 2017 veröffentlicht und im Rahmen der 
Analyse mit der Software MAXQDA hinsichtlich Stellenbezeichnung, Tätig-
keitsbeschreibung, Profil/Anforderungen, Branche, Ort etc. inhaltsanalytisch 
ausgewertet. Die Kategorie „Stellenbezeichnung“ gibt beispielsweise Auf-
schluss über die gesuchte Qualifikation im Titel der Stellenausschreibung. 
Hierfür wurden zur Klassifikation verschiedene Subkategorien für die Stel-
lenbezeichnung wie bspw. Bautechniker, Bauleiter, Bauingenieur, Ausbil-
dungsberufe etc. gebildet.

Die Ergebnisse zeigen, dass bei der Begutachtung der Branchen 85 Pro-
zent der Unternehmen (66 Ausschreibungen) aus Branchen des Baugewerbes 
(Bauhauptgewerbe, Baunebengewerbe, Architekten-/Ingenieurbüros) stam-
men. Die restlichen 15 Prozent können nicht explizit dem Baugewerbe zuge-
ordnet werden (Öffentlicher Dienst, Gebäudemanagement, Zeitarbeit mit 
Schwerpunkt Bau, Sonstiges). Mehr als die Hälfte der Stellenanzeigen (56 %) 
stammt aus Unternehmen des Bauhauptgewerbes, 26 Prozent gehen auf Ar-
chitekten- und Ingenieurbüros zurück und drei Prozent entstammen dem 
Baunebengewerbe. Zehn Prozent der Stellenanzeigen werden der Branche 
„Öffentlicher Dienst“ zugeordnet, drei Prozent wurden von Zeitarbeits
firmen zugesendet und jeweils ein Prozent entstammt dem Gebäudemanage-
ment und der Mobilitätsbranche (sonstiges). Die Auswertung macht deut-
lich, dass die Arbeitsmöglichkeiten für die Absolvierenden der STA im 
Bauhauptgewerbe am größten sind, gefolgt von Tätigkeiten in Architektur- 
und Ingenieurbüros.

Die Analyse der Stellenbeschreibungen ergibt, dass in 33 Prozent der un-
tersuchten Stellenanzeigen ausschließlich Kandidaten*innen mit der Qualifi-
kation „Bautechniker“ angesprochen werden (vgl. Abbildung 16). In 22 Pro-
zent der Fälle werden Kandidaten*innen mit unterschiedlichen Berufen 
(beispielsweise Betonsanierer) oder sonstigen Qualifikationen gesucht. In 
21 Prozent der Fälle lautet die Stellenbezeichnung explizit „Bauleiter“ und in 
sechs Prozent der Fälle „Bauingenieur“. Die Kombination Bautechniker/Bau-
ingenieure werden in sieben Prozent der Fälle, die Kombination Bautechni-
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ker/Bauleiter in vier Prozent der Stellenanzeigen angesprochen. Die Suche 
nach Meister/Bautechniker wird in fünf Prozent der Anzeigen genannt. Je-
weils ein Prozent nennen die Qualifikation Bauingenieur/Meister und die 
breite Qualifikation Bauingenieur/Meister/Bautechniker/Bauleiter.

Zusammenfassend kann aus der Analyse der Stellenbezeichnungen ge-
schlossen werden, dass eine Mehrzahl der betrachteten Ausschreibungen aus-
schließlich auf die Qualifikation eines Bautechnikers/einer Bautechnikerin 
ausgerichtet ist. In weiteren 18 Prozent der Fälle werden neben der Qualifika-
tion eines Bautechnikers/einer Bautechnikerin auch Kandidaten*innen mit 
anderen Qualifikationen, beispielsweise Bauingenieur/Bautechniker/Bau-
zeichner für die CAD-Planung angesprochen, was in Summe betrachtet be-
deutet, dass nahezu 50 Prozent der Stellenausschreibungen die Qualifikation 
eines Bautechnikers/einer Bautechnikerin explizit benennen.

Die Auswertung der gewünschten formalen Qualifikationen macht deut-
lich, dass ein Unterschied zwischen den Stellenbezeichnungen und den 
Profilbeschreibungen besteht. So wird in 22  Prozent der Stellenanzeigen 
ausschließlich die Qualifikation eines Bautechnikers/einer Bautechnikerin er-
wartet, wohingegen in 32 Prozent der Fälle die Qualifikation des Bautechni-

Abbildung 16

Stellenbezeichnungen

Quelle: Eigene Darstellung
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kers/der Bautechnikerin eine Option unter weiteren darstellt, was bedeutet, 
dass es Stellenanzeigen gibt, die laut den Stellenbezeichnungen ausschließ-
lich einen Bautechniker/eine Bautechnikerin wünschen, in den Profilbe-
schreibungen dann jedoch andere Qualifikationen für ebenfalls denkbar 
erachten. Darüber hinaus existieren Fälle, bei welchen in den Stellenbezeich-
nungen nicht explizit die Voraussetzung „Bautechniker*in“ genannt wird, in 
den Profilbeschreibungen jedoch die Qualifikation eines Bautechnikers/einer 
Bautechnikerin vorstellbar ist.

Eine technische Berufsausbildung als Qualifikation wird in 19  Prozent 
der Fälle vorausgesetzt, in 41 Prozent dieser Fälle mit dem Zusatz der Weiter-
bildung zum/zur Techniker*in. Das größte Interesse mit 33 Prozent zeigen 
die Unternehmen an Bewerbern mit entweder postsekundärer beruflicher 
Bildung als Bautechniker*in/Meister*in oder mit abgeschlossenem Studium 
(Ingenieur*in oder Architekt*in). Zwölf Prozent der Unternehmen erwarten 
eine postsekundäre Qualifikation als Bautechniker*in/Meister*in. Dieser 
Überblick verdeutlicht, dass mehr als die Hälfte der Unternehmen deren Stel-
lenanzeigen ausgewertet wurden in ihren Profilbeschreibungen u. a. die Qua-
lifikation eines Bautechnikers/einer Bautechnikerin explizit wünschen.

Die Analyse der Berufserfahrung als formale Qualifikation in den Profil-
beschreibungen ergibt, dass der größte Anteil der Stellenanzeigen mit 41 Pro-
zent keine Angaben zur Berufserfahrung enthält. 38 Prozent der Stellenanzei-
gen enthalten eine entsprechende Angabe, dass Berufserfahrung erwünscht 
ist, jedoch werden keine weiteren Einzelheiten, evtl. zur Dauer, gemacht. 
Den Wunsch nach mehrjähriger Berufserfahrung enthalten explizit zehn 
Prozent der Stellenanzeigen. Berufseinsteigern ohne Erfahrung wird in acht 
Prozent der Fälle eine Chance eingeräumt und in drei Prozent der Fälle sind 
erste Erfahrungen im Berufsleben wünschenswert. Abschließend kann aus 
der Analyse der formalen Qualifikationen in Hinblick auf die Berufserfah-
rung festgehalten werden, dass in 51 Prozent der Stellenanzeigen Berufser-
fahrung ungeachtet der Dauer vorausgesetzt wird. Dem gegenüber stehen 
49  Prozent an Stellenanzeigen, in denen keine Informationen hinsichtlich 
der Berufserfahrung enthalten sind als auch Stellenanzeigen, in welchen aus-
drücklich Berufsanfänger angesprochen werden.

Hinsichtlich der Kompetenzbeschreibungen zeigen sich folgende Ergeb-
nisse: Auf die Fachkompetenz in bautechnischen Berufen bezogen belegen 
die Befunde, dass vor allem Kenntnisse und Fertigkeiten in gängigen und 
speziellen Computerprogrammen gewünscht werden. Darüber hinaus sind 
bautechnische und betriebswirtschaftliche Kompetenzen gefragt, sowie ein 
Führerschein der Klasse B, als auch Kenntnisse zur HOAI/VOB.
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Die Personal- und Selbstkompetenz betreffend werden den Stellenaus-
schreibungen zufolge in erster Linie Kandidaten*innen gesucht, die in der 
Lage sind, selbstständig, engagiert und verantwortungsbewusst zu handeln. 
Was die Sozialkompetenz anbelangt, wird Wert auf die Team- und Kommu-
nikationsfähigkeit gelegt.

In einer abschließenden Untersuchung werden die Aufgaben- und Tätig-
keitsbereiche der Stellenausschreibungen untersucht. Hierfür werden die 
Stellenausschreibungen hinsichtlich der neun Leistungsphasen der HOAI be-
trachtet. Die Studienergebnisse lassen folgende Feststellungen zu: Die Leis-
tungsphase 1 „Grundlagenermittlung“ gehört in 18 Prozent der Fälle zum 
Tätigkeitsbereich der ausgeschriebenen Stelle (vgl. Abbildung 17). Die „Vor-
planung mit Kostenschätzung“ gehört in 41 Prozent der Stellen zum Tätig-
keitsbereich. Die „Entwurfsplanung und Kostenschätzung“ gehört in 47 Pro-
zent zum Aufgabenbereich der Stelle, ebenfalls bei 47 Prozent liegt der Anteil 
der Stellenanzeigen, bei welchen die Leistungsphase 4 „Genehmigungspla-
nung“ zum Aufgabengebiet gehört und in 45  Prozent der Stellenanzeigen 
umfasst die Tätigkeit die Ausführungsplanung (LP 5). 51 Prozent der Stellen-
anzeigen beschreiben in ihren Tätigkeitsbeschreibungen Leistungsphase  6: 
„Vorbereitung bei der Vergabe“ und ebenso 51 Prozent nennen das „Mitwir-

Abbildung 17

Verteilung der Tätigkeitsbereiche nach HOAI

  Anzahl der Ausschreibungen ohne jeweilige Leistungsphase
  Anzahl der Ausschreibungen mit jeweilige Leistungsphase

Quelle: Eigene Darstellung
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ken bei der Vergabe“. Am häufigsten zu finden ist die Leistungsphase 8: „Ob-
jektüberwachung – Bauüberwachung und Dokumentation“ mit 69 Prozent. 
Die Leistungsphase 9 nach HOAI „Objektbetreuung und Dokumentation“ 
ist hingegen nur in sechs Prozent der Stellenanzeigen vertreten.

Resümierend ist festzuhalten, dass die meisten Stellenanzeigen die Leis-
tungsphasen Objektüberwachung/Bauüberwachung/Bauleitung zum Tätig-
keitsbereich zählen. Demnach sind vor allem Bautechniker*innen, die in der 
Lage sind, Bauprojekte zu leiten und zu überwachen, auf dem analysierten 
Arbeitsmarkt gefragt. Darüber hinaus werden Mitarbeiter*innen gesucht, die 
die Aufgaben der Leistungsphasen sechs und sieben verrichten können, zu 
denen die Vorbereitung der Vergabe einschließlich der Ermittlung der Men-
gen und des Aufstellens von Leistungsverzeichnissen sowie die Mitwirkung 
bei der Vergabe (inklusiv Kostenanschlag) gehören. In neun Prozent der Stel-
lenanzeigen werden von den Mitarbeiter*innen wünschenswerte Fähigkeiten 
in den ersten acht Leistungsphasen der HAOI aufgeführt (vgl. Pfitzer 2018).

Daraus resultiert, dass es Unternehmen gibt, die von einem/einer Bau
techniker*in erwarten, Tätigkeiten aus den ersten acht Leistungsphasen der 
HOAI ausführen zu können. Aus der Tatsache, dass die Planungsphasen 2 bis 
5 jeweils zu knapp 50 Prozent in den Tätigkeitsbeschreibungen vorkommen, 
lässt sich schließen, dass die Planung von Bauprojekten zum zentralen Aufga-
benbereich eines/einer Bautechnikers*in gehört (vgl. ebd.). Die Leistungs-
phasen 1 und 9 sind jedoch kaum in den Stellenanzeigen beschrieben, was 
daraufhin deutet, dass sich der Aufgabenbereich der Bautechniker*innen im 
Wesentlichen auf die Bauplanungsphase, Leistungsvergabe und die Bauaus-
führungsphase beschränkt.

Welche Verantwortung auf den/die Bautechniker*in zukommt, macht 
die Analyse der Verantwortungsmerkmale deutlich. Daraus ergibt sich, dass 
in nur sechs Prozent der Ausschreibungen die Personalführung ein Teil des 
Aufgabenbereichs darstellt, in 42  Prozent hingegen gehören das Manage-
ment, die Projektleitung sowie die Projektarbeit zum Verantwortungsgebiet 
des/der Technikers*in (vgl. ebd.). Diese beschränkt sich jedoch im Wesentli-
chen auf Bauleiter- und Projektleiterstellen, welche etwas weniger als die 
Hälfte der Stellenausschreibungen umfassen. Folglich werden Absolvierende 
einer Technikerschule für Bauleiter- und Projektleiterstellen berücksichtigt. 
Personalführung wird in den Stellenanzeigen nur sporadisch erwähnt.

Betrachtet man die Ergebnisse der beiden Stellenanzeigenanalysen, so 
kann im Hinblick auf die Forschungsfrage  4 festgestellt werden, dass die 
Absolvent*innen der Fachschule in einer Konkurrenzsituation mit den Qua-
lifikationen Meister, Bachelor und im Baubereich mit Architekten stehen. 
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Der berufliche Wiedereinstieg erfolgt reibungslos, in der Verbleibstudie  1, 
d. h. sechs Monate nach Abschluss der Weiterbildung ist nur ein Proband ar-
beitssuchend, zwölf Monate nach der Abschluss der Weiterbildung (Ver-
bleibstudie 2) stehen alle teilnehmende Probanden in einem Arbeitsverhält-
nis.

4.4 Aspekte zum Bewerbungsverlauf

Der Bewerbungsprozess beginnt bei 76  Prozent der Fachschüler*innen be-
reits im zweiten Schulhalbjahr des zweiten Fachschuljahres. Zum Zeitpunkt 
der Eingangsstudie (Ende der fachschulischen Weiterbildung) konnten be-
reits 48 Prozent eine Arbeitsstelle oder einen Studienplatz vorweisen. Unter 
denjenigen, die noch keine Zusage haben, geben 67 Prozent an, aktiv auf der 
Suche zu sein, 15 Prozent sind nicht aktiv auf der Suche und 16 Prozent ha-
ben bereits etwas in Aussicht.

Sowohl die Ergebnisse der Verbleibstudie 1 (Befragung nach sechs Mona-
ten) als auch die der Verbleibstudie 2 (Befragung nach zwölf Monaten) bele-
gen, dass sich der berufliche Übergang weitestgehend problemlos gestaltet. 
Nach der Technikerweiterbildung sind 20 Prozent nicht länger als einen Mo-
nat arbeitslos bzw. arbeitssuchend. 16 Prozent sind zwischen zwei Monaten 
und fünf Monaten ohne feste Anstellung. Von den Teilnehmer*innen der 
Eingangserhebung bewerben sich 20  Prozent erst kurz vor dem Abschluss 
der Fachschule, 13 Prozent beginnen mit der Bewerbungsphase erst nach Ab-
schluss der Technikerweiterbildung. Dabei gibt ein Viertel der Befragten an, 
dass es weniger als einen Monat ab Bewerbungsbeginn bis zur Zusage für 
eine Arbeitsstelle bzw. einen Studienplatz gedauert hat.

Personen der Bautechnik haben durchschnittlich eine kürzere Zeitspan-
ne zwischen dem Bewerbungsbeginn und der Stellenzusage (χ²  = 0,438 
(0,020)). Insgesamt bewerben sich nahezu drei Viertel der Befragten weniger 
als fünfmal bis zur Stellenzusage. Betrachtet man die Subgruppe der Bautech
niker*innen eingehender, bewirbt sich keine Person dieser Subgruppe mehr 
als sieben Mal. Personen der Maschinenbautechnik bewerben sich hingegen 
häufiger bis zur Stellenzusage (γ = –0,459 (0,000)). Je mehr Bewerbungen von 
den Absolvierenden versandt wurden, desto erwartungskonform negativer 
fällt deren persönliche Einschätzung aus, schnell und einfach eine Arbeits-
stelle nach Abschluss der Fachschule zu finden (γ = 0,471 (0,000)).

Die Kontaktaufnahme mit dem jetzigen Arbeitnehmer erfolgt bei 38 Pro-
zent auf der Basis einer Stellenanzeige des Arbeitnehmers, bei fast jedem 
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Vierten handelt es sich um den gleichen Arbeitgeber wie vor der Techniker-
weiterbildung. Weitere Formen der Kontaktaufnahme erfolgen über Familie, 
Freunde oder Bekannte und die Homepage des Unternehmens.

Kriterien der Betriebe für die Stellenzusage aus Sicht der Ab
solvierenden
Als ausschlaggebend für die Zusage der jetzigen Arbeitsstelle (Mehrfachnen-
nungen möglich) erachten 50  Prozent der befragten Techniker*innen die 
berufspraktische Erfahrung vor der Technikerweiterbildung, was sich mit 
den Befunden der Expertenbefragung in Unternehmen deckt (siehe Kapi-
tel 4.5.1), die mehrheitlich als ausschlaggebendes Einstellungskriterium die 
Passung der Erstausbildung und eine langjährige Berufserfahrung als wich-
tigstes Kriterium angeben. Weitere 47 Prozent der Absolvierenden geben die 
Bedeutung des Bewerbungsgesprächs als zweitwichtigstes Einstellungskriteri-
um an. Dies deckt sich mit den Angaben der Unternehmen, die neben den 
berufspraktischen Fähigkeiten überdies die Passung zum Unternehmen so-
wie den persönlichen Eindruck und die Persönlichkeit des/der Bewerber*in 
als wichtige Kriterien für die Einstellung ansetzen. Weitere 31 Prozent der 
befragten Techniker*innen erachten die erbrachte fachschulischen Leistun-
gen (Noten des Technikerzeugnisses) und 10 Prozent speziell die Note der 
Technikerarbeit für bewerbungsrelevant. Als nicht ausschlaggebend werden 
die Vertiefungsrichtung während der Technikerweiterbildung, die Noten des 
allgemein bildenden Zeugnisses sowie die Leistungen in einem Einstellungs-
test eingeschätzt, was sich ebenfalls mit den Angaben der Betriebe deckt. Zu-
sammenhänge zwischen dem Abschneiden in den erhobenen Fachwissens-
tests und dem beruflichen Übergang können vor dem Hintergrund der 
geringen Arbeitslosenquote nicht analysiert werden.

Einschätzungen zur Stellenzusage aus Sicht der Absolvierenden
Die Chance, direkt eine Arbeitsstelle als Techniker*in zu finden, schätzen 
58 Prozent der Befragten als gut ein. Gut jeder Dritte (37 %) gibt an, dass es 
schwierig sei und fünf Prozent der Befragten machen keine Einschätzung, da 
diese bereits vor Beginn der Weiterbildungsmaßnahme ein Übernahmever-
trag mit dem bisherigen Arbeitgeber geschlossen haben. Diese insgesamt 
eher verhalten optimistische Einstellung der Techniker*innen deckt sich 
nicht mit den Einschätzungen der befragten Fachlehrkräfte, die mehrheitlich 
die Arbeitsmarktchancen für Techniker*innen als sehr gut bewerten, sowie 
den Daten aus der Arbeitsmarktanalyse, nach denen zufolge im entsprechen-
den Qualifikationssektor nahezu Vollbeschäftigung herrscht.
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Es besteht zwischen den Maschinenbautechniker*innen und Bautechni
ker*innen hinsichtlich ihrer Einschätzung, eine Arbeitsstelle als Techniker*in 
zu finden, kein statistisch bedeutsamer Unterschied. Wird jedoch die Anzahl 
der wahrgenommenen Stellenanzeigen einbezogen (gering = 0 bis 15 Stellen, 
mittelmäßig = 16 bis 30 Stellen, groß = > 30 Stellen), ist ein signifikanter Un-
terschied zwischen der subjektiven Wahrnehmung der Techniker*innen der 
Bautechnik und Maschinenbautechnik festzustellen. Während 40  Prozent 
der befragten Bautechniker*innen zur Anzahl der wahrgenommenen Stellen-
anzeigen die Kategorie „groß“ wählen, wird diese Kategorie nur von rund je-
dem/jeder zweiten Maschinenbautechniker*in (19 %) gewählt. Weitergehen-
de Analysen bestätigen, dass die Auswahl an Stellenanzeigen mit den beiden 
Subgruppen korreliert (γ  = 0,446 (0,005)). Das heißt, die befragten 
Bautechniker*innen nehmen mehr offene Stellen in ihrer Domäne wahr als 
die befragten Maschinenbautechniker*innen.

Kriterien an eine Arbeitsstelle
Am wichtigsten bei der Auswahl der Stelle ist den Fachschüler*innen zum 
Zeitpunkt der Eingangserhebung die Arbeit innerhalb eines bestimmten 
Fachbereichs (27 %), ein Arbeitsplatz in der Region des eigenen Wohnorts 
(26 %), gefolgt von den Weiterentwicklungsperspektiven innerhalb eines 
präferierten Fachbereichs und dem Wunsch einen höheren beruflichen Ab-
schluss zu erreichen (jeweils 10 %). Interessanterweise spielen die Höhe des 
Gehalts und die Aussicht eine Führungsposition übernehmen zu können, bei 
der Auswahl der Arbeitsstelle keine größere Rolle.

Übergang in ein akademisches Studium
Rund zwei Drittel (67 %) derjenigen, die nach Abschluss der Fachschule 
noch ein akademisches Studium anstreben, beginnen drei bis sechs Monate 
vor Abschluss der Technikerweiterbildung mit einer entsprechenden Studi-
enplatzbewerbung. Durchschnittlich dauert es zwei Monate bis zur Zusage 
des Studienplatzes. Nahezu 75 Prozent dieser Subgruppe haben bereits vor 
Abschluss der Fachschule eine Studienzusage. 71 Prozent haben sich bei le-
diglich zwei Hochschulen beworben und bei 57 Prozent war eine Bewerbung 
ausreichend, um eine Zusage für einen Studienplatz zu erhalten.

Der Kontakt zur Hochschule erfolgte zu mehr als 40 Prozent auf der Ba-
sis des Internetauftritts der Hochschule, in einem Fall auf Empfehlung einer 
Lehrkraft der Technikerschule. Ausschlaggebend für die Zulassung zum Stu-
dium sind den Befragten zufolge ausschließlich die Noten des Techniker-
zeugnisses, wobei der Note der Technikerarbeit nach deren Einschätzung 
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keine Bedeutung beigemessen wird. Als unwichtig betrachten die befragten 
Studierenden in den beiden Verbleibstudien 1 und 2 für die Studienzusage 
überdies die berufspraktischen Erfahrungen vor der Technikerweiterbildung 
sowie die Noten des allgemein bildenden Zeugnisses.

4.5 Erwartungen an Fachschulabsolvierende

Aufgrund des Fehlens systematischer Kenntnisse über die wünschenswerten 
Kompetenzen von Techniker*innen (Fazekas & Field 2013) sowie der unzu-
reichenden Informationen über die Qualität der Lehre und der Förderung 
von Kompetenzen an Fachschulen (Biber et al. 2010) wurden Experteninter-
views durchgeführt. Zuerst wurden Experteninterviews mit potenziellen 
Arbeitgebern und Personalverantwortlichen vor allem im Hinblick auf wün-
schenswerte Kompetenzprofile und Kompetenzbedarf geführt sowie Exper
tengespräche mit Fachlehrkräften an Technikerschulen in Baden-Württem-
berg, Bayern und Hessen. Im Fokus dieser beiden Studien steht die For- 
schungsfrage  3, welche Erwartungen Arbeitgeber an Absolvierende techni-
scher Fachschulen haben.

4.5.1 Perspektive der Personalverantwortlichen

Die nachfolgende Interviewstudie mit den Personalverantwortlichen be-
schäftigt sich mit der Forschungsfrage 3 und analysiert dabei die Erwartun-
gen bzw. den Kompetenzbedarf potenzieller Arbeitgeber an Techniker*innen. 
Dies lässt einen späteren Vergleich mit den Erwartungen und Interessen der 
Schüler*innen und deren Fachlehrkräfte zu.

Zur Generierung eines Hintergrundwissens war zu Beginn der Studie 
vorgesehen, eine qualitative Befragung von potenziellen Arbeitgebern und 
Personalverantwortlichen durchzuführen. Die Auswahl der für die Befra-
gung vorgesehenen Unternehmen erfolgte basierend auf Nennungen der 
Fachlehrkräfte der an der Studie teilnehmenden Fachschulen sowie auf zu-
sätzlichen Stellenanzeigenbetrachtungen. Da der Fokus der Untersuchung 
auf den Branchen der Bautechnik und Maschinenbautechnik liegt, mussten 
die Unternehmen staatlich geprüfte Bautechniker*innen bzw. Maschinen
bautechniker*innen beschäftigen. Insgesamt wurden hierfür 80  Unterneh-
men aus den Bundesländern Bayern, Hessen und Baden-Württemberg tele
fonisch, per Mail oder postalisch kontaktiert. Allerdings zeigte sich keine 



72

Der berufliche Wiedereinstieg nach Abschluss der Fachschule  Technik

nennenswerte Resonanz von Seiten der Unternehmen, weswegen letztlich 
nur eine vom Umfang begrenzte Interviewstudie mit Unternehmen aus dem 
Großraum Stuttgart durchgeführt werden konnte. Es wurden dabei insge-
samt 25 Unternehmen im Bereich Bautechnik und 16 Unternehmen im Be-
reich Maschinenbau angefragt. Durchgeführt werden konnten Telefoninter-
views mit letztlich vier Personalverantwortlichen aus dem Bereich Bautechnik 
und fünf Personalverantwortlichen aus dem Bereich Maschinenbau.

Inhaltliche Schwerpunkte der befragten Unternehmen
Die vier bautechnischen Unternehmen haben ihre inhaltlichen Schwerpunk-
te in den Bereichen: Schalungssysteme, Dienstleistungen im Baubereich, 
Hoch- und Tiefbau sowie in der Herstellung von Betonfertigteilen. Es han-

Tabelle 8

Stichprobenbeschreibung Unternehmen – Bautechnik

BT_1 BT_2 BT_3 BT_4

Bereich Schalungs- 
systeme,  
Betonbau

Dienstleistungen 
im Baubereich

Hoch- und  
Tiefbau

Herstellung von 
Betonfertigteilen

Hierarchie flach steil flach flach

Anzahl Mitarbeiter 530 4.800 40 110

Standorte mehrere mehrere einen mehrere

eigene Forschungs-  
und Entwicklungs
abteilung

ja ja nein nein

Aufgabenbereiche  
des Interviewpartners

Personalwesen, 
Entlohnungs- und 
Vertriebskonzepte

Regional- und 
Standortleitung 

Personal
entwicklung

Geschäfts- 
führung, Kalku- 
lation, Akquise, 

Personal

Personalwesen

Berufserfahrung  
in Jahren

16 30 20 30

persönlicher Kontakt  
zu Techniker*innen

Projektarbeit enger Kontakt enger Kontakt nur in Personal
angelegenheiten

Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Gräber 2017



73

4   Übergangsphase – von der Fachschule in den Beruf 

delt sich dabei sowohl um Großunternehmen mit eigener Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung als auch Unternehmen ohne eigene Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung. Eine detaillierte Beschreibung der bautechnischen 
Unternehmen bzw. der Interviewpartner ist der nachstehenden Tabelle zu 
entnehmen (vgl. Tabelle 8).

Die fünf maschinenbautechnischen Unternehmen haben Schwerpunkte 
in den Bereichen: Stahlbearbeitung, Maschinenbau (Automotiv), Dienstleis-
tungen und Anlagenbau. Es sind Unternehmen mit und ohne eigener For-
schungs- und Entwicklungsabteilung dabei. Eine detaillierte Beschreibung ist 
in der nachstehenden Tabelle aufgeführt (vgl. Tabelle 9).

Tabelle 9

Stichprobenbeschreibung Betriebe- Maschinenbautechnik

MBT_1 MBT_2 MBT_3 MBT_4 MBT_5

Bereich Dienst
leistung,  

Automotiv

Stahl- 
bearbeitung

Maschinen-
bau,  

Automotiv

Dienst- 
leistung

Dienst- 
leistung,  

Automotiv,  
Anlagenbau

Hierarchie flach steil flach steil flach 

Anzahl Mitarbeiter 375 170 50 7.000 150

Standorte – 2 – 90 mehrere

eigene Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung

ja nein nein nein ja

Aufgabenbereich des  
Interviewpartners

Lohnarbeiten, 
Zeiterfassung

Personal
wesen

Personal
wesen, 
Vertrieb

Rekrutierung, 
Hochschul-
marketing, 
Mitarbeiter
betreuung

Vertrieb,  
Personal- 

entwicklung, 
Rekrutierung

Berufserfahrung  
in Jahren

3 16 6 2,5 20

persönlicher Kontakt  
zu Techniker*innen

nur in  
Personal- 

angelegen- 
heiten

enger  
Kontakt

Projekt- 
arbeit

nur in  
Personal- 

angelegen- 
heiten

Projektarbeit

Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Gräber 2017
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Vergleicht man die Stichprobe, fällt auf, dass die Dauer der Tätigkeit der In-
terviewpartner im Bereich der Bautechnik verglichen mit der im Maschinen-
bau, höher ist. Im Mittel sind die Verantwortlichen des Personalbereichs im 
Maschinenbau ca. 10 Jahre tätig. Dies entspricht in etwa dem Mittelwert aller 
Tätigkeitsdauern im Bereich Maschinenbau.

Im Personalauswahlprozess spielen formale Bildungsabschlüsse und Zer-
tifikate allgemein eine bedeutsame Rolle. Sie gelten meist als wesentliches 
Beurteilungskriterium bei der Personalauswahl. Um hierzu einen Einblick in 
die Qualifikationsstrukturen der beteiligten Unternehmen zu erhalten, wur-
den die neun Interviewpartner*innen um eine entsprechende Angabe (beruf-
liche –, akademische Qualifikation, angelernt) in Prozentpunkten der Unter
nehmensmitarbeiter*innen gebeten. Interviewpartner MBT_1 konnte hierzu 
keine Angaben machen. In der nachstehenden Tabelle sind die Qualifikati-
onsprofile der beteiligten Unternehmen mit einer vorgenommenen Normie-
rung in Prozentpunkten angegeben (vgl. Tabelle 10).

Mit Ausnahme von zwei Unternehmen (MBT_3 und MBT_4) dominie-
ren in den befragten Unternehmen der Anteil der Mitarbeiter*innen mit 
beruflicher Vorbildung und die Quote der ungelernten Fachkräfte. Im Bau-
bereich haben die Unternehmen dieser Stichprobe mehr Mitarbeiter*innen 
mit beruflicher Vorbildung als mit einer akademischen Qualifikation. Der 
vergleichsweise hohe Anteil an Mitarbeiter*innen mit akademischer Vorbil-
dung geht damit einher, dass drei der vier Großunternehmen über eine eige-
ne Forschungs- und Entwicklungsabteilung verfügen, wohingegen bis auf 
ein mittelständisches Unternehmen, dessen Aufgabe die Forschung und Ent-
wicklung ist, kein kleines oder mittelständisches Unternehmen über eine ei-
gene Forschungs- und Entwicklungsabteilung verfügt.

Tabelle 10

Anteile der Vorbildung in den Unternehmen 

BT_1 BT_2 BT_3 BT_4 MBT_1 MBT_2 MBT_3 MBT_4 MBT_5

beruflich 39 % 50 % 87 % 55 % k. A. 47 % k. A. 20 % 65 %

akade-
misch

23 % 14 % 8 % 5 % k. A. 3 % 80 % 80 % 35 %

ungelernt 39 % 36 % 5 % 40 % k. A. 50 % k. A 0 % 0 %

Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Gräber 2017
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Vorteile akademischer und beruflicher Fachkräfte aus Sicht der 
Unternehmen
Im Rahmen der Befragung wurden die Personalverantwortlichen nach den 
Vorteilen akademischer und beruflicher Fachkräfte befragt. Aus der Sicht der 
Unternehmen werden die Vorteile bei akademisch gebildeten Fachkräften 
zum einen in einem höheren Wissenshorizont, sowohl im fachlichen, als 
auch im betriebswirtschaftlichen Bereich gesehen und zum anderen in der 
Möglichkeit, diese in höheren Positionen einsetzen zu können. Gleichzeitig 
wird durch die Interviewpartner*innen konstatiert, dass reine akademisch ge-
bildete Fachkräfte häufig Schwierigkeiten hätten, die beruflich qualifizierten 
(gewerblich-technischen) Mitarbeiter*innen zu verstehen. Die Vorteile beruf-
lich qualifizierter Mitarbeiter*innen sehen die Befragten vor allem darin, dass 
diese Fachkräfte optimal für ihren Aufgaben- und Tätigkeitsbereich ausgebil-
det seien und über eine unmittelbar anschlussfähige Praxiserfahrung verfü-
gen. Nachteilig stellen sie fest, dass die beruflich qualifizierten Fachkräfte 
nicht jede Position im Unternehmen einnehmen können.

Präferenzen der Unternehmen zur postsekundären Bildung
Die unternehmensspezifischen Präferenzen bezüglich einer postsekundären 
Berufsbildung sind heterogen. Im Bereich des Maschinenbaus wird bei den 
Unternehmen MBT_3 und MBT_4 die Weiterbildung zum/zur Techniker*in 
präferiert. Im Unternehmen MBT_4 wird zusätzlich die Weiterbildung zum/
zur Betriebswirt*in und der Bachelorabschluss nachgefragt. MBT_5 kann kei-
ne besondere Präferenz nennen, motiviert jedoch seine Mitarbeiter*innen zu 
einer Weiterbildung zum/zur Techniker*in. Im Unternehmen MBT_2 gab es 
bislang noch keine Fachkräfte, die während der Betriebszugehörigkeit eine 
Weiterbildung an einer Fachschule absolviert haben, dort wird von den Fach-
kräften die Weiterbildung zum Meister angestrebt. Einzig in Unternehmen 
MBT_1 werden beide Weiterbildungsformen (Meister*in und Techniker*in) 
seitens der Fachkräfte angestrebt. Im Baubereich werden von den Fachkräf-
ten in allen Unternehmen sowohl die Weiterbildung zum/zur Techniker*in 
als auch die zum/zur Meister*in angestrebt. Unternehmen BT_1 und BT_4 
konnten keine Präferenzen nennen, in den Unternehmen BT_2 und BT_ 3 
wird seitens der Fachkräfte die Meisterweiterbildung deutlich bevorzugt.

Bevorzugte Organisationsform der Weiterbildung und Unter
stützung
Hinsichtlich der Organisationsform der Weiterbildung zeigt sich, dass die 
Teilzeitvarianten auf Unternehmensseite mit 56 Prozent bevorzugt werden. 
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Im Hinblick auf die zeitliche und finanzielle Unterstützung seitens der Be-
triebe bei der Technikerweiterbildung zeigt sich ein homogenes Bild. So 
übernehmen drei Viertel der befragten Unternehmen teilweise bis komplett 
die Lehrgangskosten der Weiterbildung. Eine weitere Unterstützungsvarian-
te äußert sich in der Möglichkeit von Arbeitszeitkonten. Darüber hinaus bie-
tet ein Unternehmen den angehenden Technikern*innen an, während der 
Weiterbildung in den Schulferien zu arbeiten. Im Bereich Maschinenbau un-
terstützen vier Unternehmen die Weiterbildenden zeitlich, durch Freistellun-
gen bei Prüfungen, gleitende Arbeitszeiten oder Arbeitszeitverringerung. Die 
Unternehmen, die teilweise oder sogar die kompletten Lehrgangskosten der 
Weiterbildung übernehmen, haben eine Übernahmevereinbarung mit den 
Fachkräften abgeschlossen, dabei handelt es sich ausschließlich um Unter-
nehmen im Baubereich. Nach Aussagen der Befragten im Maschinenbaube-
reich ist bei 60 Prozent der Unternehmen kein Übernahmevertrag nötig, da 
die entsprechenden Fachkräfte die Weiterbildung größtenteils berufsbeglei-
tend in Teilzeitformen absolvieren.

Bewertung der Technikerweiterbildung
Die Technikerweiterbildung wird von den Unternehmen grosso modo als 
positiv bewertet. Ein Viertel der Befragten sieht aber das unternehmerische 
Ausfallen der Fachkraft problematisch. Zudem stellt ein weiterer Betrieb fest, 
dass meistens die guten Mitarbeiter*innen eine entsprechende Weiterbil-
dungsmaßnahme anstreben und der Arbeitsplatz schwer wiederzubesetzen 
sei.

Anzahl der Techniker*innen in den befragten Unternehmen
In Tabelle 11 ist die Verteilung der Techniker*innen in Relation zur Anzahl 
der Gesamtmitarbeiter*innen in den einzelnen Unternehmen aufgeführt. Im 
Baubereich liegt die Quote der Techniker*innen zwischen fünf Prozent 
(BT_3) und 17 Prozent (BT_4). Bei den Unternehmen der Maschinebautech-
nik schwankt die Quote zwischen 0.7  Prozent (MBT_4) und 30  Prozent 
(MBT_3). In drei von neun befragten Unternehmen werden Technikerinnen 
beschäftigt.

Angebot an Weiterbildungen in den befragten Unternehmen
Befragt nach möglichen Weiterbildungen, die Unternehmen ihren beschäf-
tigten Technikern*innen anbieten, geben drei Unternehmen an, keine weite-
ren Aufstiegsfortbildungen anzubieten. Vier Unternehmen bieten Fortbil-
dungen in den Bereichen soziale und personale Kompetenzen an, weitere 
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vier Betriebe bieten Fortbildungen zur Vertiefung der fachlichen Kompeten-
zen an.

Einschätzung der Unternehmen zur Arbeitsmarktlage
Alle Unternehmen im Baubereich stellen die Lage auf dem Arbeitsmarkt in 
quantitativer Hinsicht, d. h. im Hinblick der Fachkräftegewinnung, als pre-
kär dar, d. h. sie haben Schwierigkeiten geeignete Fachkräfte für den Betrieb 
zu rekrutieren. Im Maschinenbaubereich stellen sich die Aussagen differen-
zierter dar. Ein Unternehmen beklagt eher die Qualität als die Quantität der 
verfügbaren Fachkräfte. Ein Betrieb stellt fest, dass es zwar genügend 
Bewerber*innen gibt, jedoch meistens nicht für den gesuchten Spezialisie-
rungsbereich. Generell sehen die Interviewpartner*innen bei den Subgrup-
pen einen Mangel an gelernten Fachkräften und konstatieren einen höheren 
Bedarf an ausgebildeten Technikern*innen.

Motive der Unternehmen zur Einstellung von Techniker*innen
Auf die Frage nach den Motiven der bautechnischen Unternehmen, eine/n 
Techniker*in einzustellen, nennen die Betriebe u. a. wortwörtlich Folgendes: 
„Techniker haben ein höheres Wissen sowie Kenntnisse der Betriebswirt-
schaft“ (BT_1). „Sie besitzen ein höheres Maß an Kompetenz und Techni
ker*innen werden von den Kunden verlangt“ (BT_2) „Sie haben einen höhe-
ren Praxisbezug als Ingenieure“ (BT_3) und „sie werden für umfassende 
Planungen benötigt“ (BT_4) (Gräber 2017, S. 27). Im Bereich Maschinenbau 
ergeben sich vergleichbare Motive. So hätten Techniker*innen ein höheres 
Fachwissen und dies bräuchte man für die komplexen Produkte des Unter-

Tabelle 11

Anzahl der Techniker*innen in den befragten Unternehmen

BT_1 BT_2 BT_3 BT_4 MBT_1 MBT_2 MBT_3 MBT_4 MBT_5

Mitarbeiter 
gesamt

530 4.800 40 110 375 170 50 7.000 150

Anzahl 
Techniker*innen 

10 % 6 % 5 % 17 % k. A. 6 % 30 % 1 % 0 %

Frauenquote 
Technikerinnen 

0 % 9 % 0 % 25 % k. A. 0 % 10 % 0 % 0 %

Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Gräber 2017
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nehmens (MBT_1). Techniker*innen werden demzufolge aufgrund der un-
terstellten höheren Kompetenzen gegenüber Fachkräften bevorzugt einge-
stellt.

Unterschiede in den Kompetenzprofilen
Im Zuge der Interviewstudie wurden die Unternehmen nach den grundsätz-
lichen berufsfeldspezifischen Unterschieden bei den Kompetenzprofilen von 
Technikern*innen, Meistern*innen, Ingenieuren*innen und Fachkräften be-
fragt. Das Kompetenzprofil der Techniker*innen zeichnet sich den Unter-
nehmen zufolge durch ein vertieftes und prozedurales Wissen, Praxiserfah-
rung, Arbeitsorganisation und Projektmanagement, einem technischen 
Verständnis, Wissen im Bereich der Konstruktion sowie in den Führungs-
kompetenzen aus. „Ein Techniker mit Berufsbildung im Vorlauf denkt prak-
tischer. Er weiß, welche Fehler in der Praxis auftreten, die er u. U. vermeiden 
kann“ (MBT_3). Dem Kompetenzprofil der Meister*in wird insbesondere 
eine Führungskompetenz zugesprochen. Demnach sei dieser neben den soli-
den fachlichen Kompetenzen „In erster Linie Führungskraft und in zweiter 
Linie Fachkraft“ (Gräber 2017, S. 29). Das Kompetenzprofil des akademisch 
qualifizierten Personals werden fachliche Kompetenzen, insbesondere ein 
theoretisches Wissen und Spezialkenntnisse unterstellt. Jedoch merkt ein Be-
fragter an, dass Ingenieure teilweise kein Verständnis für die technische Um-
setzbarkeit hätten, außerdem seien die Grundkenntnisse im Baubereich bei 
jungen akademischen Fachkräften partiell defizitär. „Reine Akademiker ha-
ben bei uns die Schwierigkeit, dass sie häufig die Gewerke nicht verstehen, 
also die Fachkräfte und deren Sorgen und Nöte nicht richtig wahrnehmen 
und dass das eher aus der theoretischen Sicht annehmen und verstehen“ 
(MBT_1). Das Kompetenzprofil der beruflichen Fachkräfte umfasst eine dem 
Beruf entsprechende berufliche Handlungskompetenz und u. U. eine Spezia-
lisierung auf einzelne Kompetenzfelder. Nach Aussagen der Befragten zeich-
net die Fachkräfte ein solides Grundwissen in ihrem Handlungsbereich aus.

Gehalt der Techniker*innen
Techniker*innen bewegen sich bei den an der Studie teilnehmenden Unter-
nehmen im Baubereich gehaltsmäßig zwischen einer Spanne von 34.800 Euro 
bis 54.000 Euro brutto Jahresgehalt. Die Techniker*innen im Maschinenbau-
bereich erhalten ein Jahresgehalt zwischen 35.000 Euro und 60.000 Euro. Die 
Unterschiede zwischen den einzelnen Unternehmen sind groß. So liegt das 
Einstiegsgehalt bei MBT_2 bei 50.000 Euro, bei MBT_4 sind es hingegen nur 
35.000 bis 41.000 Euro.
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Kriterien für die Auswahl der Techniker*innen
Welche Kriterien für die Auswahl der Techniker*innen ausschlaggebend sind 
und welche bei den Unternehmen keinen hohen Stellenwert haben, wird 
nachfolgend erläutert. Die Interviewpartner*innen wurden gebeten, die Krite-
rien „Erstausbildungsberuf“, „langjährige Berufserfahrung“, „schulische Vor-
bildung“, „Abschlussnote Fachschule“ und „Alter des Absolventen“ auf einer 
sechsstufigen Skala von 1 = sehr wichtig bis 6 = sehr unwichtig, einzuschätzen.

Als am unwichtigsten wird das Alter der Absolvierenden angesehen (Mit-
telwert = 4,1). Weniger wichtig sind die schulischen Vorleistungen (Mittel-
wert = 3). Im Mittelfeld liegt die Abschlussnote der Fachschule mit einem 
Mittelwert von 2,4. Die Kriterien „langjährige Berufserfahrung“ (Mittel-
wert = 2,1) und „Erstausbildung“ (Mittelwert = 2,0) sind den Betrieben am 
wichtigsten. Überdies bedeutend für die Betriebe ist die Passung zum Unter-
nehmen, der persönliche Eindruck, der Lebenslauf, insbesondere im Hin-
blick auf Berufserfahrung, sowie die Persönlichkeit und die Team- und Kom-
munikationsfähigkeit (Gräber 2017, S. 31 f.).

Welche Fähigkeiten unter den drei Facetten der Fachkompetenz, der Per-
sonalkompetenz und der Sozialkompetenz die Personalverantwortlichen für 
die berufliche Praxis als am wichtigsten erachten, wurde ebenfalls mittels ei-
ner sechsstufigen Skala von 1 = sehr wichtig bis 6 = ganz unwichtig erfragt 
(vgl. Abbildung 18). Die Fachkompetenz wurde dabei unterteilt in Fachwis-
sen, analytische Problemlösefähigkeit und konstruktive Problemlösefähig-
keit. Die Sozialkompetenz ist gegliedert in die sieben Dimensionen Kommu-
nikationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Koordinationsfähigkeit, Empathie, 
Durchsetzungsfähigkeit, Teamfähigkeit und zuletzt die Rollenflexibilität, un-
ter welcher die Fähigkeit verstanden wird, „das eigene Verhalten an den kon-
kreten Erfordernissen der Situation zu orientieren“ (Wiendick & Pütz 1988, 
S. 334–340). Die Personalkompetenz als Oberbegriff umfasst die Unterpunk-
te Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusst-
sein, Führungsfähigkeiten, Lernbereitschaft, Reflexion der eigenen Fähigkei-
ten und die Problemlösefähigkeit.

Das Fachwissen wird von 67 Prozent der Befragten der Unternehmen als 
wichtig eingeschätzt, von rund einem Viertel der Unternehmen sogar als sehr 
wichtig. Lediglich ein Unternehmen räumt dem Fachwissen einen nicht 
ganz so großen Stellenwert ein. Es ergibt sich ein Mittelwert von 1,8. Die Er-
gebnisse zu den Facetten analytische und konstruktive Problemlösefähigkeit 
sind in der Bewertung vergleichbar. Der Mittelwert liegt bei 1,75. Auf dieser 
Grundlage sind alle drei Facetten der Fachkompetenz ungefähr gleich bedeu-
tend für die Unternehmen (Gräber 2017, S. 33).
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Bei der Sozialkompetenz erweisen sich die Teamfähigkeit und die Kommuni-
kationsfähigkeit als die wichtigsten Kompetenzfacetten mit einem Mittel-
wert von 1,3. Ebenfalls wichtig für die Unternehmen sind die Konfliktfähig-
keit (MW  = 1,6) und die Koordinationsfähigkeit (MW  = 1,7) sowie die 
Durchsetzungsfähigkeit (MW = 2,1) und die Empathie (MW = 2,3). Als „eher 
wichtig“ wird die Rollenflexibilität (MW = 3) erachtet. Gerade große Unter-
nehmen pflichten der Rollenflexibilität einen untergeordneten Stellenwert 

Abbildung 18

Relevante Fähigkeiten für die berufliche Praxis

1 = sehr wichtig bis 6 = ganz unwichtig

Quelle: Eigene Darstellung

Sozialkompetenz

Fachkompetenz

Personalkompetenz
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bei. Umgekehrt scheint für klein- und mittelständische Unternehmen die 
Rollenflexibilität wichtig zu sein. Als mögliche plausible Erklärung ist anzu-
führen, dass es für klein- und mittelständische Unternehmen wichtiger ist, 
dass das Personal flexibel eingesetzt werden kann, da sie nicht auf eine große 
Anzahl an Mitarbeitern*innen und damit auf spezialisiertes Fachpersonal zu-
rückgreifen können (ebd., S. 34 f.).

Unter den Facetten der Personalkompetenz sticht das Verantwortungs- 
und Pflichtbewusstsein mit einem Mittelwert von 1,1 als wichtigste Anforde-
rung hervor, gefolgt von der Zuverlässigkeit (MW = 1,3) und der Selbststän-
digkeit (MW = 1,4). Die Lernbereitschaft spielt eine ebenfalls große Rolle aus 
Sicht der Betriebe für die berufliche Praxis mit einem Mittelwert von 1,4 und 
die Problemlösefähigkeit (MW = 1,7). Die Personalkompetenz in ihren Di-
mensionen ist für die Unternehmen rein von den erhobenen Werten wichti-
ger als die Facetten der Fachkompetenz. Lediglich die Reflexion der eigenen 
Fähigkeiten (MW = 2,1) und die Führungsfähigkeiten (MW = 2,5) werden als 
etwas unwichtig eingeschätzt. Betrachtet man eingehender, welches Unter-
nehmen die Führungsfähigkeit als sehr wichtig eingeschätzt hat, fällt auf, 
dass es sich dabei um ein Kleinunternehmen handelt (Bau_3), welches seine 
Techniker*innen auch als Bauleiter einsetzt. Für diese Aufgabe sind Füh-
rungsfähigkeiten erforderlich, weshalb plausibel erscheint, weshalb das Un-
ternehmen die Führungsfähigkeit als sehr wichtig erachtet (ebd., S. 36 f.)

Einstellungsverfahren der Unternehmen
Die Einstellungsverfahren der Unternehmen sind klassisch. Bis auf ein Unter-
nehmen führen alle ein Vorstellungsgespräch durch, welches in zwei Betrie-
ben aus mindestens zwei Durchgängen besteht. Darüber hinaus werden bei 
Bedarf in zwei Firmen Probearbeitstage durchgeführt. Ein Betrieb führt bei 
jungen Bewerber*innen mit weniger als zwei Jahren Berufserfahrung zusätz-
lich ein Assessment Center durch (vgl. Gräber 2017). Nach Angaben der Per-
sonalverantwortlichen unterscheidet sich das Einstellungsverfahren von 
Technikern*innen nicht von dem anderer Berufsgruppen.

Kooperationen der Unternehmen
Im Bezugsfeld der Kooperation geben im Bereich des Maschinenbaus 60 Pro-
zent der befragten Unternehmen an, dass diese mit Fachschulen, beispiels-
weise bei der Betreuung von Technikerarbeiten, zusammenarbeiten. Im Bau-
bereich liegt die Quote bei 100 Prozent. Die kooperierenden Schulen liegen 
bis auf eine immer im unmittelbaren Einzugsbereich des Unternehmens. 
Nach Angabe der Personalverantwortlichen werden Absolvierende der um-
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liegenden Fachschulen bevorzugt übernommen. Mehr als drei Viertel der 
Unternehmen arbeiten mit Fachschulen zusammen, wobei nur jedes dritte 
Unternehmen Fachschulen aktiv unterstützt im Sinne von fachlichen Vorträ-
gen, Bewerbertrainings, sowie in finanzieller Hinsicht oder der Vergabe von 
Praktika. Bei der Erstellung von Curricula hat bislang nur ein Unternehmen 
mitgewirkt.

Einschätzungen der Unternehmen zu organisatorischen Aspek-
ten der Technikerweiterbildung und Weiterentwicklungsmög-
lichkeiten
Abschließend wurden die Personalverantwortlichen zu organisatorischen As-
pekten der Technikerweiterbildung befragt. Es zeigt sich, dass nicht alle Un-
ternehmen mit der derzeitigen Technikerweiterbildung vollkommen zufrie-
den sind. Ein Fünftel der Betriebe wünscht sich einen höheren Praxisbezug 
und den Einbau von Praktika in der Vollzeitform. Jedes dritte Unternehmen 
kritisiert die fachliche Aktualität, insbesondere im Bereich der methodischen 
Kompetenzen und der verwendeten Software. Als Weiterentwicklungsmög-
lichkeit der Technikerweiterbildung sehen Unternehmen eine duale Fortbil-
dungsform, welche grundsätzlich von nahezu 90 Prozent der befragten Un-
ternehmen befürwortet wird. Die Vorteile einer dualen Weiterbildungsform 
sehen die Betriebe vor allem in der Umsetzbarkeit einer Technikerweiterbil-
dung speziell für Erwerbstätige mit Familie, welche eine Vollzeitweiterbil-
dung nur schwer finanzieren können. Weiter führt ein Unternehmen an, 
dass die duale Form gerade auch für mittelständische Betriebe einen Vorteil 
darstellt, da die angehenden Techniker*innen keine vollen zwei Jahre im Un-
ternehmen fehlen. Ein weiterer Betrieb sieht in der dualen Form zusätzlich 
die Möglichkeit, die Technikerweiterbildung besser als bisher an den tatsäch-
lichen Bedarfen und aktuellen betrieblichen Voraussetzungen der Unterneh-
men auszurichten.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass: die Fortbildung an den Fach-
schulen für Technik von allen Unternehmen grundsätzlich positiv gesehen 
wird (Forschungsfrage 3: Welche Erwartungen haben potenzielle Arbeitge-
ber an Absolvierende technischer Fachschulen?). Eine zentrale Problematik 
für kleine Betriebe ist es jedoch, den Fachkräfteausfall zu kompensieren. 
Techniker*innen werden von den Unternehmen insbesondere aufgrund ih-
rer erweiterten fachlichen Kompetenzen und ihrer Praxiserfahrungen einge-
stellt. Vor allem der Erstausbildungsberuf, die Abschlussnote der Fachschule, 
die umfangreicheren fachlichen Kompetenzen, die sozialen Kompetenzen 
wie Teamfähigkeit und Konfliktfähigkeit, aber auch personale Kompetenzen 
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wie Zuverlässigkeit und Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein sind den 
Unternehmen bei der Einstellung von Techniker*in bedeutsam. Die befrag-
ten Personalverantwortlichen zeigten sich mit den in den letzten Jahren ein-
gestellten Technikern*innen zufrieden. Mehr als drei Viertel der befragten 
Unternehmen arbeiten mit regionalen Fachschulen zusammen und stellen 
bevorzugt die Absolvierenden dieser Schulen ein. Die befragten Unterneh-
men fordern mehr Praxisbezug in der Weiterbildung, aktuellere Themen so-
wie den stärkeren Einsatz digitaler Lernmedien. Die Teilzeitvariante der Fort-
bildung wird von den befragten Unternehmen bevorzugt. Mehr als drei 
Viertel der Betriebe übernehmen die Lehrgangskosten teilweise bis komplett. 
Hauptsächlich die Betriebe, die Kosten übernehmen, schließen Übernahme-
verträge mit den Technikerschülern*innen ab.

4.5.2 Perspektive der Fachlehrkräfte

An der Studie beteiligten sich 24  Fachlehrkräfte aus 24 unterschiedlichen 
Fachschulen. Die Teilnahme der Fachlehrkräfte an der Interviewstudie er-
folgte auf freiwilliger Basis. Die Technikerweiterbildung wird dabei an 
14 Schulen in Vollzeitform und in zehn Schulen in Voll- und Teilzeitform 
angeboten.

Beschreibung der Fachlehrkräfte
Rund 42 Prozent der Interviewten unterrichten bereits seit 10 bis 20 Jahren 
an einer Fachschule, acht Prozent sind nicht länger als zehn Jahre an einer 
Fachschule tätig und 50 Prozent der befragten sind mehr als zwanzig Jahre an 
einer Fachschule tätig. 17 Prozent der befragten Fachlehrer*innen unterrich-
ten mit einer wöchentlichen Stundenzahl von mehr als zwanzig Stunden in 
Technikerklassen, die Mehrheit mit 61 Prozent unterrichtet zwischen zehn 
und zwanzig Stunden. Unter zehn Stunden sind rund 22 Prozent der befrag-
ten Fachlehrkräfte in einer Technikerklasse tätig.

Nach Einschätzung der befragten Fachlehrkräfte wird der Fachunterricht 
überwiegend (> 60 %) von so genannten Quereinsteiger*innen, welche kein 
berufsschulisches Lehramtsstudium vorweisen, durchgeführt. Die Querein
steiger*innen sind mehrheitlich als Ingenieur*in qualifiziert. Fünf dieser 
Schulen (22 %) gaben an, dass die ehemaligen Ingenieure eine Lehramtsaus-
bildung und/oder das Referendariat absolviert haben. Darüber hinaus geben 
vier Interviewpartner*innen an, dass die Quereinsteiger*innen an ihren Schu-
len ausschließlich im Fachunterricht eingebunden sind. Zwei Schulen haben 
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keine Quereinsteiger*innen, während zwei weitere Fachschulen angeben, na-
hezu ausschließlich Quereinsteiger*innen zu beschäftigen.

Alle befragten Fachlehrer*innen geben an, dass sie ihren Unterricht nach 
dem für die Fachschule gültigen länderspezifischen Lehrplan und der länder-
übergreifenden Technikerverordnung ausrichten. Einzelne Lehrkräfte (13 %) 
orientieren sich zusätzlich noch an Schulcurricula

Aufnahmevoraussetzungen an Fachschulen
Die Aufnahmevoraussetzungen für eine tertiäre Berufsbildung an einer Fach-
schule sind in den Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern und Hessen 
nahezu identisch. So ist eine Voraussetzung für die Aufnahme an der Fach-
schule über alle beteiligten Schulen der drei Bundesländer hinweg mindes-
tens ein Hauptschulabschluss und eine abgeschlossene Berufsausbildung 
sowie Berufserfahrung. In Baden-Württemberg werden bei einer dreieinhalb
jährigen Ausbildung zusätzlich eineinhalb Jahre Berufserfahrung verlangt, 
bei einer dreijährigen Ausbildung zwei Jahre Berufserfahrung und bei einer 
zweijährigen Ausbildung verlängert sich die vorzuweisende Berufserfahrung 
auf vier Jahre. Bei Personen mit einer Hochschulzugangsberechtigung ver-
kürzt sich die Berufserfahrung um ein Jahr. An den hessischen Fachschulen 
kann in der Teilzeitform die Berufserfahrung auch parallel nachgeholt wer-
den. Zudem können Schüler*innen ohne Berufsausbildung, jedoch mit min-
destens fünfjähriger Berufserfahrung und einer zusätzlichen Aufnahmeprü-
fung an den Fachschulen zugelassen werden.

Nachfrage-Angebotssituation
Bei den Bewerbungszahlen an den Fachschulen liegen hohe Disparitäten vor. 
Zwölf Fachschulen geben an, dass die Nachfrage die Zahl der an der Fach-
schule zur Verfügung stehenden Plätze übersteigt; vier davon berichten von 
schwankenden Bewerberzahlen. Neun Schulen geben an, dass die Nachfrage 
geringer ist, als die Kapazität. Drei Schulen machen hierzu keine Angaben. 
Die Gründe für eine zu geringe Nachfrage sehen die Interviewpartner*innen 
(13 Schulen) vor allem in dem aktuellen Fachkräfteengpass in gewerblich-
technischen Berufen und der guten wirtschaftlichen Lage, die nach Ansicht 
der Befragten Facharbeiter*innen wenig Anreize bietet, um sich fortzubilden 
(11  Schulen). Zudem geben Befragte (4  Schulen) an, dass die Anzahl der 
Fachschulen zugenommen hat, was letztlich auch dazu führt, dass sich Perso-
nen gleichzeitig bei mehreren Fachschulen bewerben, es bei erfolgten Zulas-
sungen dann zu kurzfristigen Absagen kommt und die offenen Plätze nicht 
besetzt werden können. Vier befragte Lehrkräfte stellen fest, dass ihrer Mei-
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nung nach zu viele Schüler*innen studieren und somit generell als potenziel-
le Bewerber*innen ausscheiden. Ein weiterer Grund für die partiell geringe 
Nachfrage wird auch im demografischen Wandel gesehen und der damit ver-
bundenen geringeren Zahl Jugendlicher in beruflicher Erstausbildung. Ein 
Interviewpartner gab zudem an, dass er davon ausgeht, dass Personen nach 
Abschluss der Erstausbildung in Anbetracht der für die Fachschule notwen-
digen Berufserfahrung andere Bildungswege bevorzugen. Alle Interviewpart
ner*innen stellen fest, dass die Anzahl der Bewerber*innen bei einer guten 
konjunkturellen Lage geringer ausfällt.

Schulgeld
Das Schulgeld für Schüler*innen an Fachschulen ist in Baden-Württemberg 
am höchsten. Im Schnitt müssen die Fachschüler*innen pro Schulhalbjahr in 
der Vollzeitvariante 360 Euro in der Maschinenbautechnik und 240 Euro in 
der Bautechnik als Schulgeld aufwenden. In der Teilzeitform sind es 180 Euro 
Schulgeld pro Schulhalbjahr. Lediglich eine der neun Fachschulen in Baden-
Württemberg erhebt kein Schulgeld. In Bayern verlangen drei der sieben 
befragten Schulen kein Schulgeld, zwei Schulen erheben 250 Euro pro Schul-
halbjahr, an einer Schule fallen zusätzlich einmalig 100 Euro Prüfungsgebüh
ren an. Zwei Schulen erheben eine Materialpauschale für Kopien und Litera-
tur von durchschnittlich neunzig Euro pro Schulhalbjahr. In den beteiligten 
hessischen Fachschulen wird kein Schulgeld erhoben, lediglich Materialpau-
schalen in Höhe von durchschnittlich fünfzig Euro pro Schulhalbjahr.

Abbruchquote
Hinsichtlich der Abbruchquote zeigt sich, dass die Schüler*innen der Teil-
zeitform in allen Phasen der Weiterbildung eine höhere Abbruchquote auf-
weisen als jene der Vollzeitform. Die Gründe sehen die befragten Fachlehr-
kräfte vor allem im persönlichen und familiären Bereich, der beruflichen und 
schulischen Doppelbelastung, des langen Weiterbildungszeitraums von vier 
Jahren und weniger in leistungskritischen Momenten der Schüler*innen. 
Überwiegend finden die Abbrüche bereits zum Beginn der Weiterbildung, 
meistens im ersten Schuljahr statt. Differenziert nach den Bundesländern Ba-
den-Württemberg, Bayern und Hessen, zeigt sich, dass Baden-Württemberg 
die geringste Abbruchquote aufweist.

Unterstützungsangebote
An fast allen Fachschulen (21 von 24) werden unterstützende Maßnahmen 
(Zusatzunterricht, Tutorien etc.) für Schüler*innen angeboten. An neun 
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Schulen werden Vorkurse angeboten, davon an sieben Schulen Mathematik-
vorkurse, eine Schule bietet CAD-Vorkurse an und eine Schule ermöglicht 
Vorkurse in Mathematik und Englisch. Zwölf Fachschulen bieten Bewerber-
trainings an. Einzelne Fachschulen bieten Workshops mit Experten*innen 
aus der Wirtschaft, Zusatzkurse für Englischzertifikate und Hausaufgabenbe-
treuung an. Zudem besteht an einer Fachschule die Möglichkeit, dass 
Fachschüler*innen die Ausbildereignungsprüfung abschließen können.

Nebentätigkeiten
Ein Großteil der Fachschüler*innen in Vollzeitform, wenn gleich auch mit 
unterschiedlichem Umfang, geht einer Nebentätigkeit nach. Die überwie-
gende Anzahl der befragten Lehrkräfte bestätigt eine Nebentätigkeit der 
Fachschüler*innen. Dabei geben vier Schulen an, dass ein kleiner Teil der 
Klasse nebenher arbeite, drei Lehrkräfte gehen von einem Drittel und eine 
Lehrkraft stellt fest, dass nahezu alle Vollzeitschüler*innen an der Fachschule 
arbeiten. Neun Lehrkräfte bestätigen, dass die Vollzeitschüler*innen haupt-
sächlich in den Ferien und an Wochenenden arbeiten.

Betriebliche Bindung
Zur Fachkräftebindung schließt ein Teil der ehemaligen Betrieb Übernahme-
verträge mit den angehenden Techniker*innen ab. Vierzehn der vierund-
zwanzig Lehrkräfte bestätigen entsprechende Übernahmeregelungen. Wobei 
acht Lehrkräfte angeben, dass eher ein geringer Anteil der Schülerschaft über 
einen solchen Vertrag verfügt. Zwei Lehrkräfte bestätigen, dass rund jede/r 
vierte Fachschüler*in einen Übernahmevertrag mit seinem ehemaligen Be-
trieb hat. Die Übernahme bezieht sich dabei meistens auf den alten Arbeits-
platz und nicht auf eine Stelle als Techniker*in. Ob Übernahmeregelungen 
leistungsmotivierend sind, schätzen die befragten Lehrkräfte unterschiedlich 
ein. 15 Lehrkräfte haben keine motivationalen Effekte bemerkt, drei Fach-
lehrkräfte schätzen die Auswirkung auf die Motivation negativ ein und vier 
gehen von positiven Effekten für die Motivation der Fachschüler*innen aus. 
Die unterstellten positiven Effekte entsprechender Übernahmeregelungen 
begründen die Interviewten mit der prozessbegleitenden Rechtfertigung der 
fachschulischen Leistungen gegenüber dem Betrieb.

Bewerbungszeitraum und akademische Weiterbildung
Der Zeitpunkt, an dem sich die Fachschüler*innen für eine Arbeitsstelle be-
werben, ist divergent. So geben 17 Lehrkräfte an, dass die meisten Schüler*in
nen das Halbjahres- bzw. Zwischenzeugnis des zweiten Ausbildungsabschnit-
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tes abwarten und sich im Februar und März bewerben. Drei Lehrkräfte geben 
an, dass sich deren Fachschüler*innen erst vor oder nach den Prüfungen 
(April bis Juni) um eine Arbeitsstelle bewerben. Eine Lehrkraft stellt fest,  
dass sich der Bewerbungszeitraum nach hinten verschoben hat, da sich die 
Schüler*innen bei der prospektiven Arbeitsmarktlage sicher sind, eine Stelle 
zu bekommen.

Eine akademische Weiterbildung wird nach Einschätzung jedes vierten 
Interviewpartners wird sehr selten bis gar nicht angestrebt. Rund zwei Drittel 
der Interviewpartner schätzen die Anzahl der Absolvierenden, welche eine 
akademische Laufbahn einschlagen, bei fünf bis zehn Prozent ein.

Alumniarbeit und Zusammenarbeit mit Firmen
Drei Viertel der befragen Lehrkräfte geben an, dass ihre Fachschule mit ihren 
Alumni Kontakt halten. Hierzu werden an neun Schulen regelmäßig Veran-
staltungen (u. a. Ehemaligentreffen, Tag der offenen Tür, Sommerfest, Prä-
sentation von Technikerarbeiten) durchgeführt. Zwei Schulen binden ihre 
Alumni auch in fachlichen Fragen ein. Drei Schulen pflegen keinen systema-
tischen Kontakt zu ehemaligen Technikerschülern*innen. Sechs Fachschulen 
führen unmittelbar bzw. nach einem Jahr nach Abschluss der Technikerschu-
le eine Befragung zur Arbeitstätigkeit ihrer Alumni durch.

Die Hälfte der Lehrkräfte geben an, dass ihre Fachschule im Rahmen der 
Technikerarbeit mit Unternehmen kooperiert. Neun Schulen geben an regel-
mäßig Unternehmensexperten zu Fachvorträgen einzuladen und jede vierte 
Schule bietet Baustellen- oder Betriebsbesichtigungen an. 20 Prozent der be-
fragten Schulen geben an, dass diese keine systematischen Kooperationen 
mit Unternehmen pflegen.

Arbeitsbereiche und Arbeitsmarktchancen
Die Arbeitsbereiche der Techniker*innen erstrecken sich den Einschätzun-
gen der Fachlehrkräfte zufolge in der Subgruppe der Bautechniker folgender-
maßen: Acht Lehrkräfte geben an, dass die Absolvierenden überwiegend in 
der Bauleitung tätig werden. Sechs Lehrkräfte berichten, dass diese mehrheit-
lich in Planungsbüros arbeiten und bei Behörden. Zwei Lehrkräfte nennen 
bauplanerische Tätigkeiten wie Bauvorbereitung und Abrechnung als Haupt-
arbeitsbereiche ihrer Alumni. Eine Lehrkraft gibt an, dass die Techniker*innen 
vor allem in mittlere Führungspositionen einmünden.

In der Subgruppe Maschinenbautechnik liegt der Hauptarbeitsbereich 
der Absolvierenden in der Konstruktion (zehn Lehrkräfte), darauf folgt die 
Arbeitsvorbereitung (vier Lehrkräfte), der Vertrieb (vier Lehrkräfte), die 
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Qualitätssicherung/-management (drei Lehrkräfte), die Arbeit im alten Beruf 
(zwei Lehrkräfte), der Fertigung (eine Lehrkraft) und im mittleren Manage-
ment im Großbetrieb (eine Lehrkraft). Die Arbeitsmarktlage für die Absol-
vierenden wird von 71 Prozent der Lehrkräfte als sehr gut eingeschätzt. Jede 
vierte Lehrkraft bewertet die Arbeitsmarktlage als gut, wobei zwei perspekti-
visch von einer sich verschlechternden Arbeitsmarktlage ausgehen.

Wünschenswerte Kompetenzen
Folgt man der Definition der Kultusministerkonferenz, so ist die berufliche 
Handlungskompetenz ein komplexes Gefüge aus Fach,- Sozial- und Personal-
kompetenz. Die Vermittlung der beruflichen Handlungskompetenz, welche 
hier als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie in-
dividuell und sozial verantwortlich zu verhalten, verstanden wird, stellt da-
mit ein grundlegendes Ziel der Berufsbildung dar (vgl. KMK Handreichung). 
Um die Perspektive der Fachlehrkräfte zu den wünschenswerten Kompetenz-
profilen einzuholen, wurden diese gebeten, vorgegebene Kompetenzfacetten, 
die ihrer Meinung nach für die berufliche Praxis von Techniker*innen be-
deutsam sind, zu bewerten. Die Bewertung erfolgte auf einer 6-stufigen Ra-
tingskala (1 = sehr wichtig, 2 = wichtig, 3 = eher wichtig, 4 = eher unwichtig, 
5 = unwichtig und 6 = ganz unwichtig).

Die quantitativen Ergebnisse zur Fachkompetenz belegen, dass 60 Pro-
zent der Fachlehrkräfte vor allem das Fachwissen als „sehr wichtig“ und mit 
jeweils 42  Prozent die analytische und konstruktive Problemlösefähigkeit 
mit „sehr wichtig“ bewerten. Bei der Sozialkompetenz wird die Teamfähig-
keit mit 67 Prozent, gefolgt von der Kommunikationsfähigkeit mit 58 Pro-
zent als „sehr wichtig“ für die berufliche Laufbahn von Techniker*innen er-
achtet. Im Bereich der Personalkompetenz sehen die Fachlehrkräfte vor allem 
Zuverlässigkeit mit 67 Prozent sowie Verantwortungs- und Pflichtbewusst-
sein mit 63 Prozent als „sehr wichtig“ an. Ebenfalls als „sehr wichtig“ werden 
die Selbstständigkeit mit 50  Prozent und die Problemlösefähigkeit mit 
46  Prozent bewertet. Als „unwichtig“ erachten die Fachlehrkräfte mit nur 
vier Prozent die Führungsfähigkeit. Beim Kompetenzprofil erwarten 42 Pro-
zent der Lehrkräfte von einem/einer Techniker*in ein breites Fachwissen um 
Zusammenhänge erkennen und verstehen zu können. Ein Viertel gibt an, 
dass diese über hinreichende Fehleranalyse- und Problemlösekompetenz ver-
fügen müssen. Weitere Nennungen waren: Durchsetzungsvermögen, Weiter-
bildungsbereitschaft, betriebswirtschaftliche Fähigkeit, Führungskompetenz 
und Kommunikationsfähigkeit.



89

4   Übergangsphase – von der Fachschule in den Beruf 

Exemplarische Zitate von Lehrpersonen zu Kompetenzprofil und 
Erwartungen an Techniker

Frage: Wodurch zeichnet sich das Kompetenzprofil eines Technikers 
aus?
Antwort: „Ein Techniker ist realitätsbezogen, konstruktiv baupraktisch 
veranlagt, kommunikativ, annähernd auf Augenhöhe mit Akademi-
kern.“

Frage: Welche Erwartungen haben Sie an einen Techniker?
Antwort: „Der muss im Prinzip, egal, was ich ihm für ein bautechnisches 
Problem stelle, das Problem lösen können […]. Also ich erwarte von 
ihm, dass er ein Baupraktiker ist mit der Fähigkeit, sich in Probleme ein-
zuarbeiten […]. Also der sofort einsetzbar ist und nicht erst mal den Kul-
turschock der Praxis hinter sich bringen muss.“

Im Vergleich zu den Aussagen der Personalverantwortlichen zeigt sich, dass 
die Unternehmen die drei analysierten Facetten der Fachkompetenz als 
gleich bedeutend, wohingegen die Fachlehrkräfte vor allem das Fachwissen 
als wichtigste Facette bewerten und der analytischen und konstruktiven Pro-
blemlösefähigkeit in den Interviews weniger Bedeutung für die berufliche 
Praxis zuschreiben.

Bei der Sozialkompetenz zeigt sich zwischen den befragten Lehrkräften 
und den Personalverantwortlichen ein weitestgehend einheitliches Bild. Die 
Team- und Kommunikationsfähigkeit sind sowohl aus Sicht der Unter
nehmen als auch der Fachlehrkräfte bedeutsame Aspekte für die berufliche 
Praxis. Geringe Unterschiede zeigen sich ebenfalls in der Einschätzung der 
Personalkompetenz. Für die Unternehmen steht das Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein an erster Stelle, gefolgt von der Zuverlässigkeit und Selbst-
ständigkeit. Weitere Aspekte sind Lernbereitschaft und Problemlösefähig-
keit. Aus Sicht der Fachlehrkräfte steht zuerst die Zuverlässigkeit, gefolgt von 
Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein.

Einigkeit zeigen die befragten Experten aus Schule und Wirtschaft, was 
die Führungsfähigkeiten eines/einer Techniker*in anbelangt, welche beide 
Seiten als eher unwichtig einschätzen und aus der Perspektive der Personal-
verantwortlichen tendenziell eher bei der Qualifikation des Meisters gesehen 
wird.
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Entwicklungsmöglichkeiten der Fachschulen
Ein Drittel der befragten Lehrkräfte erkennt bei den Entwicklungsmöglichkei-
ten vor allem Bedarfe im Bezugsfeld der Digitalisierung der Berufs- und Ar-
beitswelt. Ein Viertel der Lehrkräfte sieht hierbei zentrale Entwicklungsbedar-
fe was die EDV-Ausstattung und die sonstige technische Ausstattung, wie 
Mess- und Steuerungstechnik anbelangt. Daraus kann geschlossen werden, 
dass die allgemeine technische Ausstattung der Schulen optimierungsbedürf-
tig ist. Ebenfalls ein Drittel der Fachschulen wünscht sich einen verstärkten 
systematischen Ausbau der Kooperation mit Unternehmen. Überdies können 
sich je zwei Fachlehrkräfte vorstellen, dass der inhaltliche Unterricht per Video 
(E-Learning) stattfindet, damit die Anwesenheit der Schüler*innen für Präsen-
tationen, Übungen und Praktika genutzt werden könne. Weitere Nennungen 
der Lehrkräfte waren: Fachschulabschluss bekannter bzw. attraktiver machen, 
die notwenige Berufspraxis senken und eine verbesserte curriculare Berück-
sichtigung der Anforderungen der Industrieunternehmen an Techniker*innen.

Knapp 60 Prozent der befragten Lehrpersonen gehen davon aus, dass in 
der Technikerweiterbildung keine inhaltlichen Aspekte ergänzt werden müs-
sen, wohingegen drei Lehrpersonen sich ausdrücklich mehr Flexibilität bei 
der inhaltlichen Ausgestaltung der curricularen Themen wünschen. Eine 
weitere Lehrkraft regt zum Technikerabschluss aufbauende Zusatzausbildun-
gen (z. B. zum Industrie-4.0-Techniker) an.

Knapp die Hälfte (47 %) der befragten Lehrkräfte sieht die Organisations-
form „Duale Fachschule als durchgehend positiv an und verbindet damit in-
haltliche und strukturelle Weiterentwicklungsmöglichkeiten für die Fach-
schule. Ein Drittel der Befragten kann sich eine Umsetzung mit betrieblichem 
und fachschulischem Lernort schwer vorstellen, vor allem aus schuladminis-
trativer Sicht. Jede fünfte befragte Person (21 %) stehen einer dualen Organi-
sationsform der Fachschule neutral gegenüber.

Exemplarisches Zitat einer Lehrperson

Frage: Wie sollte sich Ihrer Meinung nach die Weiterbildung zum/zur 
Techniker*in weiterentwickeln?
Antwort: „Dass es mehr gerätespezifischen Unterricht gibt, dass wir noch 
mehr mit den Industrieunternehmen kooperieren und dass auch deren 
Anforderungen an den Techniker mit in unsere Technikerausbildung 
einfließen.“
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Gleicht man die Aussagen der Fachlehrkräfte mit denen der Personalverant-
wortlichen der Betriebe hinsichtlich einer dualen Technikerweiterbildung 
ab, zeigt sich, dass die Fachschulen einer solchen Organisation weitaus kriti-
scher gegenüberstehen als die befragten Unternehmen, welche eine duale Or-
ganisationsform der Fachschule mit 90 Prozent begrüßen.

4.6 Zwischenfazit zur Übergangsphase

Sowohl die unmittelbaren als auch langfristigen Ziele der Schüler*innen 
nach der Weiterbildung zielen mehrheitlich darauf ab, einen Arbeitsplatz zu 
suchen und den Beruf des Technikers auszuüben. Langfristig wird auch eine 
Selbstständigkeit angestrebt; ein Studium aufzugreifen spielt als langfristiges 
Ziel jedoch kaum eine Rolle. Den Fachschulabschluss schließen die 
Schüler*innen im Durchschnitt mit der Note 1,99 ab (Bautechnik = 1,97, Ma-
schinenbautechnik = 2,09), wobei die Schüler*innen der Bautechnik signifi-
kant besser abschneiden. Die Note der Technikerarbeit liegt im Schnitt bei 
1,79, wobei sich Bautechnik und Maschinenbautechnik nicht unterscheiden.

In der Maschinenbau- wie auch in der Bautechnik stellt sich die aktuelle 
Arbeitsmarktsituation für die Spezialisten aus der Perspektive der Bewerben-
den gut dar. Die Arbeitslosenquote ist in den analysierten Tätigkeitsberei-
chen gering und kann mit „Vollbeschäftigung“ beschrieben werden. Die 
niedrigen Arbeitslosenzahlen und die gleichzeitig angestiegene Vakanzzeit 
der Stellen für Spezialisten lassen auf eine gute Arbeitsmarktlage in den be-
ruflichen Anforderungsniveaus schließen. Darüber hinaus konnten im Bau-
bereich in allen drei untersuchten Bundesländern Baden-Württemberg, Bay-
ern und Hessen über den Zeitverlauf ein Rückgang der Arbeitslosenzahlen 
erkannt sowie ein Anstieg der Vakanzzeit festgestellt werden. In Baden-Würt-
temberg und Bayern gibt es in der Bautechnik einen leichten Anstieg der so-
zialversicherungspflichtig gemeldeten Stellen.

Die Stellenanzeigenanalysen machen deutlich, dass qualifizierte 
Techniker*innen auf dem Arbeitsmarkt Berücksichtigung finden und direkt 
angesprochen werden, wenngleich sie teilweise mit anderen Qualifikationen 
in Verbindung gebracht werden. Die Stellenanzeigenanalyse belegt, dass die 
beruflichen Positionen im Hinblick auf die geforderte Qualifikation mehr-
heitlich gleichzeitig an Techniker*innen und Absolvierende ingenieurwis-
senschaftlicher Studiengänge adressiert werden.

Diese Ergebnisse deuten allgemein darauf hin, dass die formalen berufli-
chen bzw. akademischen Abschlüsse in diesem Bereich „verschwimmen“. 
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Ein Großteil der Arbeitgeber differenziert in den analysierten Stellenaus-
schreibungen nicht explizit zwischen der Bachelor-, Meister- und Techniker-
qualifikation und folgt damit dem internationalen Diskurs zur Angleichung 
von beruflicher und akademischer Bildung, bei dem die Einordnung des 
Technikerabschlusses gemeinsam mit dem akademischen Bachelorabschluss 
auf einem Niveau liegt. Hinzu kommt, dass nahezu die Hälfte der betrachte-
ten Stellenanzeigen Berufserfahrung erfordern.

Die gewünschten Kandidaten*innen sollen sich mit gängiger Computer-
software und speziellen, branchenspezifischen Planungsprogrammen aus-
kennen sowie bautechnische Kompetenzen aufweisen. Ferner werden Mitar
beiter*innen gesucht, die selbstständig, engagiert und verantwortungsbewusst 
sowie team- und kommunikationsfähig sind. Die Leistungsphasen 2 bis 8 der 
HOAI stellen die Hauptarbeitsbereiche der Bautechniker dar, worunter teil-
weise Bauleiter- und Projektleiterstellen fallen. In den Ausschreibungen des 
Maschinenbaus gehören die Bereiche „Produkte und Betriebsmittel entwi-
ckeln und konstruieren“ sowie „Fertigung analysieren, planen, bewerten und 
optimieren“ zu den am häufigsten genannten Aufgabenbereichen.

Der berufliche Übergang gestaltet sich für die Absolvierenden insgesamt 
weitestgehend problemlos. Lediglich 16 Prozent waren zwischen zwei und 
fünf Monaten nach dem Fachschulabschluss ohne feste Anstellung. Ein Vier-
tel gibt an, dass es weniger als einen Monat ab Bewerbungsbeginn bis zur Zu-
sage für eine Arbeitsstelle/ein Studium gedauert hat. Insgesamt mussten sich 
nahezu 75 Prozent der Befragten weniger als fünf Mal bis zur Stellenzusage 
bewerben, wobei sich Personen der Maschinenbautechnik häufiger bewar-
ben als Personen der Bautechnik und diese insgesamt weniger Stellenaus-
schreibungen zur Auswahl hatten. Den Ausschlag für die Zusage der Arbeits-
stelle gab nach Angabe von mehr als der Hälfte der Techniker*innen die 
berufspraktische Erfahrung, die vor der Technikerweiterbildung erworben 
wurde.
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Aufbauend auf den empirischen Befunden zum Übergangsprozess liegt der 
Fokus im nachfolgenden Abschnitt auf dem Vergleich der beruflichen Ver-
bleibsituation mit dem ursprünglichen Wunsch. Neben der Motivation und 
dem Fachinteresse im derzeitigen Tätigkeitsbereich werden auch der Einfluss 
und die Anwendungsmöglichkeiten der berufsfachlichen und fachschulisch 
erworbenen Kompetenzen im Bezugsfeld der Arbeitstätigkeit berichtet. Dar-
über hinaus werden die langfristigen beruflichen Ziele der Probanden darge-
stellt. Abschließend wird der durch die Probanden wahrgenommene Mehr-
wert der postsekundären Berufsbildung für den beruflichen Werdegang der 
Absolvierenden berichtet. Hierbei geht es letztlich um einen Abgleich, ob die 
subjektiven Erwartungen, die die Weiterbildungsteilnehmer*innen mit dem 
Abschluss als Techniker*in verbinden, realisiert werden konnten.

5.1 Berufliche Situation

Sechs Monate nach Ende der Technikerweiterbildung (Verbleibstudie 1) ha-
ben knapp die Hälfte (45 %) eine Arbeitsstelle als Techniker*in mit Leitungs-
aufgaben, jede/r Dritte hat eine Stelle als Techniker*in ohne Leitungsaufga-
ben, sieben Prozent der befragten Absolvierenden haben ein akademisches 
Studium aufgenommen und acht Prozent verbleiben bei der Arbeitsstelle 
wie vor der Technikerweiterbildung. Zwei Prozent der Befragten sind selb-
ständig. Zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 1 (sechs Monate nach Abschluss 
der Technikerweiterbildung) ist eine Person ohne feste Arbeitsstelle. Auf eine 
weitergehende Analyse zur Arbeitslosigkeit wird aufgrund der geringen Fall-
zahl verzichtet (vgl. Abbildung 19).

Zwölf Monate nach Abschluss der Technikerweiterbildung (Verbleibstu-
die 2) ist keine Person mehr in der beruflichen Position wie vor der Weiter-
bildung. Gestiegen ist auch die Anzahl der Befragten mit einer Stelle als 
Techniker ohne Leitungsaufgaben und der Selbständigen (von 2 bis 4 %).

Die Anstellung als Techniker*in erfolgt zu großen Teilen in klein- bzw. 
mittelständischen Unternehmen (61 %), gefolgt von Anstellungen in Groß-
unternehmen (23 %) sowie in Ingenieurbüros und bei öffentlichen Arbeitge-
bern (6 %). Die Selbstständigkeit (2 %) und die Anstellung bei Zeitarbeitsfir-
men (1 %) sind zu vernachlässigen.
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Tätigkeitsbereiche Bautechnik
Betrachtet man die Ergebnisse der beiden Verbleibstudien zur tatsächlichen 
Anstellung der Bautechniker*innen (vgl. Abbildung 21 und Abbildung 22) 
mit den in der Eingangsstudie geäußerten beruflichen Wunschzielen (vgl. 
Abbildung 20) so ist zentral festzustellen: Zum Zeitpunkt der Eingangsstudie 
geben nur 30 Prozent der Befragten die Bau- und Projektleitung als ihr beruf-
liches Wunschziel an. In den Verbleibstudien zeigt sich hingegen, dass die 
deutlich dominierende berufliche Anstellung der Bautechniker*innen in der 
Bau- und Projektleitung erfolgt (vgl. Abbildung 21 und Abbildung 22). Nach 
sechs Monaten arbeiten 56 Prozent und nach zwölf Monaten arbeiten 79 Pro-
zent der Bautechniker*innen in diesem Tätigkeitsbereich.

Tätigkeitsbereiche Maschinenbautechnik
Die berufliche Anstellung in der Maschinenbautechnik konzentriert sich 
konträr zur Bautechnik nicht primär auf einen Tätigkeitsbereich, sondern 
verteilt sich auf mehrere Bereiche (vgl. Abbildung 21 und Abbildung   22). 

Abbildung 19

Derzeitige berufliche Anstellung; Vergleich zwischen Verbleibstudie 1 und 2

  Verbleibstudie 1    Verbleibstudie 2

Quelle: Eigene Darstellung
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Abbildung 20

Berufliche Anstellungswünsche in der Bautechnik zum Zeitpunkt der Eingangs­
erhebung

Eingangsstudie (Mehrfachnennungen möglich)

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Abbildung 21

Berufliche Anstellung in der Bautechnik zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 1

Verbleibstudie 1 (nach sechs Monaten)

Quelle: Eigene Darstellung

1% 

1% 

4% 

4% 

4% 

4% 

6% 

20% 

56% 

0% 20% 40% 60% 

Selbstständigkeit 

Vertrieb 

Immobilienberei 

Ingenieurbetrieb 

Kalkulation 

Bauüberwachung 

Planungs- und Konstruktionsbüro 

Architekturbüro 

Bau- und Projektleitung 



96

Der berufliche Wiedereinstieg nach Abschluss der Fachschule  Technik

Die in den Studien abgefragten Arbeitsbereiche für die Maschinenbau
techniker*innen wurden in Rücksprache mit Fachexperten differenziert. Der 
Haupttätigkeitsbereich der Maschinenbautechniker*innen liegt zwölf Mona-
ten nach Abschluss der Weiterbildung (vgl. Abbildung  25) in der Konstruk-
tion (27 %) sowie mit vergleichbaren Anteilen im Qualitätsmanagement, der 
Arbeitsvorbereitung und der Bau- und Projektleitung (neun bis 10 %). Die 
weiteren von den befragten Maschinenbautechniker*innen wahrgenomme-
nen Tätigkeitsbereiche sind der Abbildung  31 zu entnehmen. Vergleicht 
man die Quoten der Wunschbereiche zum Zeitpunkt der Eingangstestung 
(vgl. Abbildung 23) mit der tatsächlichen Anstellung nach zwölf Monaten 
nach Abschluss der Weiterbildung, zeigt sich eine deutliche Diskrepanz zwi-
schen Wunsch und Realität (vgl. Abbildung 25).

Zufriedenheit mit der Arbeitsstelle, wahrgenommene Verbesse-
rung und Realisation der persönlichen Erwartungen
Zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 1 zeigen sich 47 Prozent der Befragten 
mit dem Arbeitsplatz eher zufrieden oder zufrieden, 29 Prozent sind völlig 
zufrieden, unzufrieden mit der derzeitigen Arbeitsstelle sind 24 Prozent der 
Befragten. Die Gründe für die Unzufriedenheit liegen laut Einschätzung der 
Befragten vor allem in den Arbeitsbedingungen und der geringen Entloh-

Abbildung 22

Berufliche Anstellung in der Bautechnik zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 2

Verbleibstudie 2 (nach zwölf Monaten)

Quelle: Eigene Darstellung
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Abbildung 23

Berufliche Anstellungswünsche in der Maschinenbautechnik zum Zeitpunkt der 
Eingangsstudie 

Eingangsstudie (Mehrfachnennungen möglich)

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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nung, sowie oftmals in dem Umstand, dass es sich bei der Tätigkeit um keine 
Technikerstelle handelt. Zudem werden von den Befragten mangelnde Wei-
terbildungsperspektiven auf der Stelle genannt. Die Zufriedenheitswerte dif-
ferieren zwischen den Verbleibstudien 1 und 2 nur unwesentlich, sodass hier 
auf eine Darstellung verzichtet werden kann.

Wie in Abbildung 26 dargestellt, geben fast drei Viertel (72 %) der Ge-
samtstichprobe an, das sich ihre berufliche Situation im direkten Vergleich 
vor und nach der Weiterbildung „deutlich bzw. teilweise verbessert“ hat.

Die weiterführende Betrachtung auf Ebene der Subgruppen zeigt, dass es 
hierbei zwischen der Bewertung der Bautechniker*innen und Maschinen
bautechniker*innen einen Unterschied gibt. Die befragten Bautechniker*in
nen bewerten die Zufriedenheit deutlich besser als ihre Kolleginnen und 
Kollegen im Maschinenbau (Chi² (3, n = 96) = 15,272); p <= 0,01; Cohen’s d = 
0,816).
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Abbildung 24

Berufliche Anstellung in der Maschinenbautechnik zum Zeitpunkt der Verbleib­
studie 1

Verbleibstudie 1 (nach sechs Monaten)

Quelle: Eigene Darstellung
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Die Befragten geben in den Verbleibstudien mit deutlicher Mehrheit an, dass 
sich ihre persönlichen Erwartungen, die sie mit dem Abschluss der Fachschu-
le verbinden, vollkommen bzw. größtenteils erfüllt haben. Nach sechs Mona-
ten bewerten 88 Prozent und nach zwölf Monaten bewerten 83 Prozent die 
Fragestellung positiv. Nur wenige der Studienteilnehmer*innen (nach sechs 
Monaten: 6 %; nach zwölf Monaten: 9 %) geben an, dass ihre persönlichen Er-
wartungen eher nicht erfüllt wurden (vgl. Abbildung 27). Nach Angaben der 
Befragten, deren Erwartungen nicht erfüllt wurden, liegt dies hauptsächlich 
in der nicht realisierten Anstellung als Techniker*in. Erneut antreten würden 
die Arbeitsstelle 85 Prozent zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 1 und 74 Pro-
zent der Techniker*innen nach einem weiteren halben Jahr im Berufsleben. 
Zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 1 können sich 84 Prozent und 79 Prozent 
zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 2 vorstellen, länger im Unternehmen tätig 
zu sein.
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Abbildung 25

Berufliche Anstellung in der Maschinenbautechnik zum Zeitpunkt der Verbleib­
studie 2

Verbleibstudie 2 (nach zwölf Monaten)

Quelle: Eigene Darstellung
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Einkommenssituation und Fortbildungsoptionen
Lediglich sechs Prozent der Techniker*innen sind sechs Monate nach Ab-
schluss der Fachschule mit ihrem Bruttomonatseinkommen unzufrieden. 
Zwischen dem Einkommen der Bautechniker*innen und dem der 
Maschinenbautechniker*innen bestehen keine bedeutsamen Unterschiede, 
30  Prozent der Techniker*innen verdienen monatlich brutto zwischen 
3.300 Euro und 3.699 Euro. Ein Jahr nach Ende der Technikerweiterbildung 
haben 30  Prozent ein Bruttomonatseinkommen von mehr als 4.000  Euro 
(vgl. Abbildung 28). Zufriedenheit über das Einkommen äußerten 69 Pro-
zent der Befragten, wohingegen ca. 31 Prozent nur bedingt zufrieden oder 
unzufrieden mit ihrem Gehalt sind.

Anderen Berufsgruppen gegenüber ungerecht behandelt fühlen sich in 
der Verbleibstudie 1 rund 16 Prozent der Befragten, ein weiteres halbes Jahr 
später (Verbleibstudie 2) geben 29 Prozent an, sich anderen Berufsgruppen 
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Abbildung 27

Erfüllung der persönlichen Erwartungen an die Arbeitsstelle Verbleibstudie 1 und 2

  Verbleibstudie 1    Verbleibstudie 2

Quelle: Eigene Darstellung

Abbildung 26

Veränderung der beruflichen Situation durch die Weiterbildung zum Techniker – 
Selbsteinschätzung der Techniker*innen (Bautechnik und Maschinenbautechnik)

Einschätzung berufliche Situation

  deutlich verbessert    teilweise verbessert    nicht verändert    teilweise verschlechtert

Quelle: Eigene Darstellung
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gegenüber ungerecht behandelt zu fühlen. Die beiden wesentlichen Gründe 
für diese Bewertung sind zum einen die wahrgenommene geringe Entloh-
nung für die Qualifikation als Techniker*in im Baugewerbe und die bessere 
Entlohnung von Ingenieur*innen, obwohl diese, nach Meinung der Befrag-
ten weniger bis keine praktischen Kompetenzen besitzen. Die Möglichkeit, 
im derzeitigen Unternehmen Fortbildungen zu absolvieren, bietet sich zum 
Zeitpunkt der Verbleibstudie 1 für 63 Prozent der Techniker*innen und zum 
Zeitpunkt der Verbleibstudie 2 für 55 Prozent.

Berufliche Entwicklung und langfristige Zielsetzungen
Einen Wechsel der Arbeitsstelle haben zum Zeitpunkt der Verbleibstudie 1 
(sechs Monate nach Abschluss der Technikerweiterbildung) zehn Prozent 
der Absolvierenden und der Verbleibstudie 2 (zwölf Monate nach Abschluss 
der Weiterbildung) 23  Prozent vollzogen. Die für den Arbeitgeberwechsel 
ausschlaggebenden Gründe liegen nach Angaben der Befragten vor allem  
in nicht eingehaltenen Gehaltszusagen, geringer Wertschätzung, Wohnort-
wechsel, Übergang in die Selbstständigkeit und Annahme einer attraktiveren 

Abbildung 28

Entwicklung des Bruttomonatseinkommens der Techniker*innen zwischen 
Verbleibstudie 1 und 2

Bruttomonatseinkommen in €

  Verbleibstudie 1    Verbleibstudie 2

Quelle: Eigene Darstellung
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Stelle. Die langfristigen beruflichen Ziele der Bautechniker*innen zum Zeit-
punkt der Verbleibstudie 1 (vgl. Abbildung 29) im direkten Vergleich mit 
den Befunden der Eingangsstudie, deuten darauf hin, dass mehrere Bau
techniker*innen von einer Selbstständigkeit abrücken und vielmehr den in-
nerbetrieblichen Aufstieg fokussieren. Während sich zum Zeitpunkt der Ein-
gangsstudie noch sechs Prozent eine akademische Weiterbildung vorstellen, 
äußert in der Verbleibstudie 1 keine Person mehr ein entsprechendes Interes-
se. Bei den Maschinenbautechniker*innen nimmt das langfristige Ziel, den 
Technikerberuf ausüben zu wollen, im Vergleichszeitraum an Bedeutung zu, 
wohingegen das Interesse an einem innerbetrieblichen Aufstieg und an einer 
Selbstständigkeit abnimmt. Auch die Quote derer, die als langfristiges Ziel 
die Aufnahme eines Studiums angeben geht von zehn auf sechs Prozent zu-
rück (vgl. Abbildung 30).

Abbildung 29

Berufliche Ziele (langfristig) in der Bautechnik zum Zeitpunkt der Eingangstestung 
und Verbleibstudie 1 und 2

  Verbleibstudie 2    Verbleibstudie 1    Eingangsstudie

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Betrachtet man die langfristigen beruflichen Ziele über die Gesamtkohorte 
und über alle drei Erhebungspunkte hinweg, nimmt der Wunsch ein Studi-
um aufzunehmen nach zwölf Monaten nach Abschluss wieder zu, ebenfalls 
gewinnt das berufliche Ziel der Selbstständigkeit wieder an Bedeutung. Der 
innerbetriebliche Aufstieg verliert hingegen wieder an Relevanz, wohinge-
gen die Ausübung des Technikerberufes für mehr als 60 Prozent ein langfris-
tiges berufliches Ziel darstellt (vgl. Abbildung 31).

Räumliche Situation
Die Entfernung zwischen dem Wohnort und der Arbeitsstelle zum Zeit-
punkt der Verbleibstudie  2 beträgt bei 85  Prozent der Techniker*innen 
höchstens 50  Kilometer, lediglich sechs Prozent geben einen Anfahrtsweg 
von über 50 bis 100 Kilometern an.

Abbildung 30

Berufliche Ziele (langfristig) in der Maschinenbautechnik zum Zeitpunkt der 
Eingangstestung und Verbleibstudie 1 und 2 

  Verbleibstudie 2    Verbleibstudie 1    Eingangsstudie

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Akademisches Weiterbildungsstudium
Die knapp sieben Prozent der Befragten, die nach der Technikerweiter
bildung ein akademisches Studium aufgenommen haben, studieren in den 
Bereichen Ingenieurwissenschaften die Studiengänge Maschinenbau, Bau
ingenieurwesen, Kunststofftechnik, Performance Car Technology und Wirt
schaftsingenieurwesen. Die Motivation zur Aufnahme eines Studiums be-
gründen diese im Wesentlichen durch den Wunsch eine höhere Qualifikation 
(akademischen Titel) zu erlangen, eine Leitungsposition übernehmen zu 
können sowie einem umfassenderen Fachwissenserwerb. Gut der Hälfte 
(57 %) der Studierenden werden Leistungen aus der Technikerweiteiterbil-
dung im Studium angerechnet. Einzelne erhalten sogar bei der Zulassung 
zum Studium eine Einstufung in ein höheres Fachsemester. Insgesamt geben 
57 Prozent der befragten Studierenden an, dass sie mit dem Studium zufrie-
den sind, während sich 43 Prozent verhaltener zeigen.

Abbildung 31

Berufliche Ziele (langfristig) über alle drei Messzeitpunkte hinweg (Gesamtkohorte) 

  Verbleibstudie 2    Verbleibstudie 1    Eingangsstudie

Quelle: Eigene Darstellung 
Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Die Unzufriedenheit der Befragten wird mit dem hohen Leistungsdruck 
sowie den persönlich nicht optimalen Lernbedingungen im Studium (z. B. 
unregelmäßige Vorlesungszeiten) begründet. Dennoch sehen 71 Prozent der 
Studierenden die persönlichen Studienerwartungen größtenteils als erfüllt 
an, was sich auch darin widerspiegelt, dass die betrachtete Subgruppe der 
Techniker*innen das Studium erneut anstreben würde.

Unterstützungsmöglichkeiten spezifisch für Techniker*innen werden sei-
tens der Hochschule nicht angeboten. Nach dem Bachelorstudium möchten 
57 Prozent ein Masterstudium aufnehmen, 29 Prozent streben eine Anstel-
lung in einem Unternehmen an. Darüber hinaus werden vereinzelt eine Tä-
tigkeit in der Forschung sowie die Selbstständigkeit genannt. Eine Tätigkeit 
als Lehrkraft an gewerblich-technischen Schulen strebt keiner der Studieren-
den an. Mehrfachnennungen waren möglich. Die Entfernung zwischen dem 
Wohnort und der Hochschule bzw. Universität beträgt bei 43 Prozent weni-
ger als fünfzig Kilometer, mehr als zweihundert Kilometer nehmen 29 Pro-
zent in Kauf.

5.2 Motivation und persönliche Bedeutung

Zum Zeitpunkt der Eingangsstudie und der Verbleibstudie  1 wurden die 
Studienteilnehmer*innen zur ihrer Motivation der letzten zwei Wochen be-
zogen auf den fachschulischen Unterricht bzw. den beruflichen Aufgaben 
und Tätigkeiten befragt. Die Befragten bewerteten bei der Motivation die 
drei Motivationsausprägungen „identifiziert“, „intrinsisch“ und „interessiert“ 
(in Anlehnung an Deci &  Ryan 1991), mittels einer 6-stufigen Likertskala 
(von 1 = stimmt gar nicht bis 6 = stimmt ganz genau), wobei zu jeder Ausprä-
gung drei Items gestellt wurden (vgl. Tabelle 12). Berücksichtigt wurden da-
bei nur Personen, die an beiden Messzeitpunkten teilnahmen.

Die Ergebnisse belegen, dass die Motivationsausprägungen zwischen der 
Eingangstestung und der Verbleibstudie  1 erwartungskonform ansteigen. 
Die Befunde stehen im Einklang mit den entsprechenden Erkenntnissen der 
beruflichen Erstausbildung, wonach die Motivation am betrieblichen Lern-
ort gegenüber dem berufsschulischen Lernort meistens höher bewertet wird.

Die Stichprobe wurde zur persönlichen Bedeutung (so genannte „wert
bezogene Valenz“) die sie dem Fachgebiet zuschreiben befragt (vgl. Krapp 
1999). Beispielitem: „Schon vor dieser Arbeitsstelle hatte das Fachgebiet, in 
dem ich arbeite, für mich einen hohen Stellenwert.“ Die Bewertung erfolgte 
auf einer 6-stufugen Ratingskala von 1 „stimmt gar nicht“ bis 6 „stimmt ganz 
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genau“ bei einer Itemanzahl von sieben. Die Ergebnisse belegen, dass zwi-
schen den beiden Messzeitpunkten ein signifikanter Unterschied besteht. Die 
persönliche Bedeutung an Bautechnik bzw. Maschinenbautechnik zum Ab-
schluss der Technikerweiterbildung ist demnach höher als ein halbes Jahr 
später im Berufsleben (vgl. Tabelle 13).

Zur Untersuchung möglicher Unterschiede der wertbezogenen Valenz 
zwischen den beiden Gruppen Bautechnik und Maschinenbautechnik wur-
den Mittelwertvergleiche (t-Tests) durchgeführt. Zudem wurde die Varianz-
aufklärung der einzelnen Untersuchungsvariablen durch die Effektgröße 
Cohens d bestimmt. Betrachtet man bei den entsprechenden Ergebnissen die 
Mittelwerte der Subgruppen Bautechnik und Maschinenbautechnik zur 
Verbleibstudie 1, ist festzustellen, dass die wertbezogene Valenz der Bautech
niker*innen, verglichen mit den Maschinenbautechniker*innen, höher aus-
fällt. Ein möglicher Erklärungsansatz für den zu beobachtenden zeitlichen 
Abfall der wertbezogenen Valenz könnte sein, dass das tatsächliche Einsatz-
gebiet im Unternehmen nicht mehr in dem Maße den persönlichen Fach
interessen entspricht. Untermauern würde diesen Interpretationsansatz die 
Tatsache, dass die Techniker*innen der Arbeit innerhalb eines bestimmten 

Tabelle 13

Ergebnisse zur persönlichen Bedeutung des Fachgebiets zum Zeitpunkt der Eingangstestung (t1) 
und Verbleibstudie 1 (t2)

N  
(gültig)

Cron-
bachs 
Alpha

MW SD Sig.  
(BT/

MBT)

Hedges 
g

Sig.  
(t1/t2)

Hedges 
g

persönlich 
wertbezogene 
Valenz

t1 85 0,712

4,39 
(BT = 
4,67; 

MBT = 
4,19)

0,75 
(BT = 
0,76; 

MBT = 
0,71)

t(56)  
= –2,835; 
ρ ≤ 0,01

0,659

t(78)  
= 2,342; 
ρ ≤ 0,05

0,318

t2 96 0,658

4,15 
(BT = 
4,26; 

MBT = 
4,08)

0,74 
(BT = 
0,68; 

MBT = 
0,78)

t(88)  
= –1,164; 

n. s. 
–

Quelle: Eigene Darstellung
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Fachgebiets laut Auswertung einen hohen Stellenwert bei der Auswahl der 
Stellen beimessen, dieser aber sinkt, wenn die gewünschte Stelle nicht er-
reicht wird. Darüber hinaus zeigt sich, dass während der Technikerweiterbil-
dung die Schüler*innen der Bautechnik eine höhere persönliche Bedeutung 
äußern als jene der Maschinenbautechnik.

5.3 Einfluss des fachschulischen und beruflichen Wissens auf 
die Arbeitsstelle

43 Prozent der Techniker*innen stimmen zu, dass sie die in der Fachschul-
weiterbildung erworbenen Kompetenzen im Rahmen ihrer Arbeitsstelle an-
wenden und gebrauchen können (vgl. Abbildung 32), wobei die Probanden 
der Bautechnik die Anwendung des fachschulischen Wissens höher einschät-
zen (γ = 0,353 (0,014)). Unter den Absolvierenden, die ein Studium aufgegrif-

Abbildung 32

Einfluss des fachschulischen Wissens auf die Arbeitstätigkeit

  stimmt gar nicht          stimmt ganz genau   

Quelle: Eigene Darstellung
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fen haben, geben nahezu 75 Prozent an, das in der Fachschulweiterbildung 
erlernte fachliche Wissen im Rahmen ihres Studiums anwenden und gebrau-
chen zu können.

5.4 Wert der Technikerweiterbildung für die Absolvent*innen

Im Nachhinein wird der persönliche Wert der von den befragten Absol
vent*innen mehrheitlich positiv bewertet. Die persönlichen Erwartungen der 
Probanden an die fachschulische Weiterbildung wurden bei 85 Prozent der 
Befragten erfüllt oder größtenteils erfüllt, wobei kein Unterschied zwischen 
der Fachrichtung Bautechnik und Maschinenbautechnik vorliegt. Die Grün-
de dafür, dass sich die Erwartungen erfüllt haben, liegen nach Aussagen der 
Befragten vor allem in den vertieften fachlichen Kompetenzen sowie in der 
Schaffung verbesserter Arbeitsmarktchancen (jeder Fünfte).

Unzufrieden sind elf Prozent der Befragten und begründen dies mit einer 
geringen fachwissenschaftlichen Vertiefungsmöglichkeit bei einzelnen The-
men. Weitere elf Prozent der Befragten nennen einen zu geringen Praxis
bezug und eine mangelnde Vorbereitung auf Führungsaufgaben. Zudem 
stellen 16  Prozent der Befragten Mängel in der unterrichtlichen Schwer-
punktsetzung fest.

Darüber hinaus zeigen sich sechs Prozent unzufrieden mit der Unterstüt-
zung durch die Lehrkraft und sieben Prozent nennen einen zu großen Zeit-
druck. Trotz dieser kritischen Aspekte würden 87  Prozent der befragten 
Personen, die auch als Techniker*in arbeiten, die Weiterbildung erneut an-
streben.

Von der Subgruppe, die nach Abschluss der Weiterbildung ein akademi-
sches Studium aufgenommen hat (7 %), werden die Erwartungen an die Wei-
terbildung retrospektiv sogar von 86 Prozent der Befragten vollkommen oder 
größtenteils als erfüllt angesehen. Ebenfalls 86 Prozent der Subgruppe wür-
den die Technikerweiterbildung erneut anstreben.

5.5 Zusammenfassung der Ergebnisse zum Verbleib

Zusammenfassend ist festzustellen, dass ein Jahr nach Abschluss der Weiter-
bildung sich keine der befragten Personen mehr in derselben beruflichen An-
stellung wie vor der Weiterbildung befindet. 46 Prozent der Techniker*innen 
befinden sich in einer Anstellung als Techniker*in mit Leitungsfunktion, 
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38 Prozent ohne Leitungsfunktion. Vier Prozent befinden sich in einer selbst-
ständigen Tätigkeit, acht Prozent der Befragten haben anschließend ein aka-
demisches Studium aufgenommen.

Über die Hälfte der Studienteilnehmer*innen findet eine berufliche Tech-
nikeranstellung in einem klein- oder mittelständischen Betrieb, gut ein Fünf-
tel in Großunternehmen. Die berufliche Anstellung im Bereich der Bautech-
nik erfolgt zwölf Monate nach der Weiterbildung bei 65  Prozent der 
befragten Absolvierenden in der Projekt- und Bauleitung, bei der Eingangs-
studie wollten lediglich 27 Prozent in dieses Arbeitsfeld. Im Segment der Ma-
schinenbautechnik sind 27 Prozent der Techniker*innen in der Konstruktion 
tätig. Zwischen sechs und zehn Prozent arbeiten in der Bau- und Projektlei-
tung, der Arbeitsvorbereitung dem Qualitätsmanagement, der Fertigungspla-
nung und der Instandhaltung. Während sich bei Abschluss der Weiterbil-
dung gut 18 Prozent eine Anstellung in der Entwicklung wünschen, konnten 
zwölf Monate danach lediglich drei Prozent eine entsprechende Anstellung 
finden. Rund die Hälfte der Befragten gibt an, dass die fachschulisch erwor-
benen Kompetenzen hilfreich für die derzeitige Anstellung sind.

Durch die fachschulische Weiterbildung konnten nach eigenen Angaben 
44 Prozent ihre berufliche Situation verbessern. In der Bautechnik ist die Stei-
gerungsrate dabei signifikant höher als in der Maschinenbautechnik. Die Er-
füllung der beruflichen Erwartungen nimmt mit der Dauer der Anstellung 
(sechs bzw. zwölf Monate) ab. Dennoch würden nach sechs Monaten 85 Pro-
zent und nach zwölf Monaten noch 74 Prozent die derzeitige Arbeitsstelle er-
neut antreten. Die berufliche Motivation ist erwartungskonform höher als 
die fachschulische Motivation, was gut durch die ermöglichte Anwendung 
des gelernten Wissens und den beruflichen Kontext zu erklären ist. Das 
Fachinteresse, sechs Monate nach Abschluss der Weiterbildung, ist hingegen 
geringer als bei Abschluss der Weiterbildung. Dennoch ist das Fachinteresse 
absolut betrachtet überdurchschnittlich hoch ausgeprägt.

Nach dem Abschluss der Technikerweiterbildung haben 30 Prozent der 
Absolvierenden die Arbeitsstelle aufgrund von differenten Gehaltsvorstellun-
gen, mangelnder beruflicher Förderung, aus privaten Gründen oder durch 
eine Selbstständigkeit, gewechselt. Die langfristigen Ziele der Techni
ker*innen sind vor allem der innerbetriebliche Aufstieg als Techniker*in. Zu-
dem gewinnt die Aufnahme einer Selbstständigkeit im zeitlichen Verlauf in 
beiden betrachteten Berufsfeldern an Bedeutung. Knapp sieben Prozent der 
Befragten haben nach der Weiterbildung unmittelbar ein akademisches Stu-
dium aufgenommen. Bei der Hälfte der Studierenden wurden Leistungen 
der Technikerweiterbildung mit unterschiedlichem Umfang angerechnet. 
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Alle würden das akademische Studium erneut beginnen und stellen keine 
studienbezogenen Nachteile gegenüber traditionell Studierenden fest. Erläu-
ternd ist zu sagen, dass sich die berichteten Ergebnisse auf sechs Monate bzw. 
zwölf Monate nach Abschluss der postsekundären Berufsbildung beziehen.
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Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit Techniker*innen am und nach 
Abschluss der postsekundären Berufsbildung und deren beruflichen und aka-
demischen Werdegang. Die hierzu durchgeführte empirische Untersuchung 
gründet auf mehreren Studien: (1.) einer Eingangsstudie mit Schüler*innen 
an Fachschulen der Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern und Hessen, 
(2.) einer Verbleibstudie nach sechs Monaten, (3.) einer Verbleibstudie nach 
zwölf Monaten, (4.) einer Stellenanzeigen- und Arbeitsmarktanalyse für 
Techniker*innen, (5.) einer Interviewstudie mit Fachlehrkräften sowie (6.) 
einer Interviewstudie mit Personalverantwortlichen von potenziellen Arbeit
geber*innen. Die wissenschaftliche Untersuchung wurde von der Hans-Böck-
ler-Stiftung im Rahmen des Projekts „Beruflicher Wiedereinstieg nach Ab-
schluss der Fachschule Technik“ im Zeitraum von März 2017 bis Februar 
2020 gefördert. Im Rahmen der fünf Studien wurde fünf Forschungsfragen 
nachgegangen.

Ausgehend von den Forschungsfragen sind folgende Befunde im Über-
blick zu berichten:

Zur Forschungsfrage 1:
Welche Interessen und Erwartungen haben die Schüler*innen technischer 
Fachschulen an den Abschluss der Aufstiegsfortbildung und inwieweit wer-
den diese Aufstiegserwartungen tatsächlich objektiv und subjektiv erfüllt? 
Die Motive für die Aufnahme der postsekundären Berufsbildungsmaßnahme 
innerhalb der Fachschule liegen nach Aussagen der Befragten vor allem in ei-
nem sozialen, gesellschaftlichen und beruflichen Aufstieg begründet. Die 
persönlichen Erwartungen hinsichtlich der Fachschulweiterbildung werden 
bei über zwei Drittel der Befragten erfüllt. Vier von fünf Probanden würden 
die Weiterbildung erneut anstreben. Die Motivation und das Fachinteresse 
der Fachschüler*innen sind insgesamt als hoch und mit geringer Varianz zu 
bewerten. Zur objektiven und subjektiven Erfüllung der Erwartungen an die 
Aufstiegsweiterbildung ist festzustellen, dass ein Jahr nach Beendigung der 
Fachschulweiterbildung keine Person mehr die gleiche berufliche Position 
wie vor der Weiterbildungsmaßnahme hat, wenngleich dies noch ein halbes 
Jahr zuvor für acht Prozent der Absolvierenden zutraf. Ein Jahr nach Beendi-
gung der Fachschulweiterbildung ist keiner der Befragten mehr arbeits
suchend. Zu großen Teilen erfolgt die Anstellung der Techniker*innen in 
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mittelständischen Unternehmen, gefolgt von Großunternehmen. Die Haup
taufgabenfelder liegen in der Bautechnik hauptsächlich in der Bau- und Pro-
jektleitung, die Anstellung in der Maschinenbautechnik verteilt sich nahezu 
zu gleichen Teilen auf die Bereiche Qualitätsmanagement, Arbeitsvorberei-
tung sowie Bau- und Projektleitung. Die Analysen ergeben, dass eine sehr 
starke Abweichung zwischen dem geäußerten Wunschberuf und der tatsäch-
lichen Tätigkeit nach Abschluss der Weiterbildung herrscht. Grundsätzlich 
zeigt sich ein Großteil der Absolvierenden mit ihrer beruflichen Tätigkeit 
nach Abschluss der Weiterbildung zufrieden, über beide Subgruppen hin-
weg hat sich die berufliche Situation nach der Weiterbildung für nahezu die 
Hälfte deutlich verbessert, sodass der persönliche Wert der Technikerweiter-
bildung als überaus positiv eingeschätzt wird.

Zur Forschungsfrage 2:
Durch welche fachspezifischen Kompetenzen zeichnen sich Fachschüler*in
nen am Ende ihrer Weiterbildung unter Berücksichtigung ihrer individuel-
len beruflichen und fachschulischen Sozialisation aus? Das berufsfachliche 
Wissensniveau liegt im mittleren Bereich und hat bei der vorliegenden Stich-
probe keinen Einfluss auf den beruflichen Wiedereinstieg. Die vorliegenden 
Varianzen des berufsfachlichen Wissensniveaus unterstreichen die Hetero
genität der Fachschüler*innen und lassen sich durch unterschiedlich ausge-
prägte allgemeine und berufsbezogene Vorkenntnisse, so wie soziodemo
grafische und kognitive Unterschiede erklären. Aufgrund der positiven 
Arbeitsmarktlage war die Prüfung eines Einflusses des berufsfachlichen Wis-
sens auf den beruflichen Wiedereinstieg effektlos. Der Übergangsprozess 
stellt sich sowohl für Bewerber*innen in der Maschinenbau-, als auch in der 
Bautechnik, moderiert durch eine aktuell gute Arbeitsmarktlage, positiv dar. 
Die Arbeitslosenquote in den betrachteten Tätigkeitsbereichen ist gering und 
kann mit „Vollbeschäftigung“ beschrieben werden. Die geringen Arbeitslo-
senzahlen und die gleichzeitig angestiegene Vakanzzeit der Stellen für Spezi-
alisten lassen auf eine gute Arbeitsmarktlage in den beruflichen Anforde-
rungsniveaus der Techniker*innen schließen und unterstützen die vielfach 
geführte Diskussion zum Fachkräfteengpass.

Zur Forschungsfrage 3:
Welche Erwartungen haben potenzielle Arbeitgeber an Absolvierende tech-
nischer Fachschulen? Die Erwartungshaltung der Unternehmen an Absolvie-
rende bau- und maschinenbautechnischer Fachschulen lässt sich vor allem 
mit einem hohen Fachwissen, berufspraktischen Kenntnissen, gepaart mit 
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betriebswirtschaftlichen Fähigkeiten, und einem hohen technischen Ver-
ständnis erklären. Das Kompetenzprofil der Techniker*in zeichnet sich durch 
ein vertieftes prozedurales Wissen, hinreichende Praxiserfahrung, Kompeten-
zen im Projektmanagement und der Arbeitsorganisation sowie durch eine 
ausgeprägte Führungskompetenz aus. Wichtige Einstellungskriterien bei der 
Selektion von Techniker*innen stellen primär die Erstausbildung, sekundär 
die langjährige Berufserfahrung und erst tertiär die fachschulische Abschluss-
note dar. Darüber hinaus ist die Passung zum Unternehmen, der persönliche 
Eindruck, das Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein sowie die Team- und 
Kommunikationsfähigkeit von allgemeiner Bedeutung. Weniger relevant 
sind die schulische Vorbildung und das Alter der Absolvierenden.

Zur Forschungsfrage 4:
In welcher stellenbezogenen Konkurrenzsituation stehen Absolvierende 
technischer Fachschulen beim beruflichen Wiedereinstieg im Vergleich mit 
anderen beruflichen und akademischen Abschlüssen (u. a. Bachelor) bei der 
Arbeitsplatzsuche? Die Stellenanzeigenanalyse belegt, dass die beruflichen 
Positionen im Hinblick auf die geforderten Qualifikationen mehrheitlich 
gleichzeitig an Techniker*innen und einschlägig akademisch gebildete adres-
siert sind. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass die formalen beruflichen 
bzw. akademischen Abschlüsse in diesem Bereich „verschwimmen“, wenn-
gleich es partiell Hinweise auf unterschiedliche Eingruppierungen gibt. Ein 
Großteil der Arbeitgeber differenziert in den analysierten Stellenausschrei-
bungen nicht explizit zwischen der Bachelor-, Meister- und Technikerqualifi-
kation und folgt damit dem internationalen Diskurs zur Angleichung von 
akademischer und beruflicher Bildung, bei dem die Einordnung des Techni-
kerabschlusses gemeinsam mit dem akademischen Bachelor auf einem Ni-
veau liegt (vgl. Siegel et al. 2018).

Allgemein ist zu konstatieren, dass nach unmittelbarem erfolgreichem 
Fachschulabschluss acht Prozent der Befragten ein akademisches Studium 
beginnen. Langfristige berufliche Ziele der Absolvierenden fokussieren die 
Ausübung des Technikerberufes. Über die Messzeitpunkte hinweg nimmt 
der Wunsch zur Aufnahme eines wissenschaftlichen Studiums zu. Ebenfalls 
gewinnt das berufliche Ziel der Selbstständigkeit an Bedeutung für die Be-
fragten. Die berufliche Motivation ist gegenüber der fachschulischen Motiva-
tion gestiegen, was möglicherweise durch die Anwendung des Wissens in der 
Praxis erklärt werden kann. Das fachliche Interesse der Befragten ist über-
durchschnittlich ausgeprägt. Hinsichtlich des Umkreises der Arbeitsstätten 
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ist festzuhalten, dass die Absolvierenden eher in regionalen Unternehmen 
eine Anstellung finden, da bei nahezu 70 Prozent die Entfernung zwischen 
der ehemaligen Fachschule und der jetzigen Arbeitsstelle weniger als 50 Kilo-
meter beträgt.

Die Möglichkeiten der empirischen Untersuchung stießen, wie bereits 
dargelegt, an ihre Grenzen. Diese bestanden im Aquirieren von Betrieben 
und Personalverantwortlichen, die sich Zeit für eine Befragung hinsichtlich 
der fachschulischen Weiterbildung und dem Beruf Techniker*in nahmen.

Diskussion der Ergebnisse und Empfehlungen

Anknüpfend an den empirischen Befunden ergeben sich verschiedene For-
schungs- und Entwicklungsdesiderate, die im Laufe des Projektes BeWiFa 
und im Kontext mehrerer Workshops mit Fachlehrkräften und der Bildungs-
administration diskutiert wurden: In den Diskussionen zeigten sich in Bezug 
auf die fachschulischen Praxisanteile deutliche Abweichungen zu den Befun-
den der Studie und Diskrepanzen in der Einschätzung zwischen Schü
ler*innen, Personalverantwortlichen und Fachlehrkräften. Wünschen sich 
mehr als die Hälfte der Schüler*innen einen Ausbau von beruflichen Praxis-
phasen innerhalb der fachschulischen Weiterbildung, beispielsweise durch 
berufsbegleitende Zusatzangebote oder der Einführung eines verpflichten-
den Praktikums, so teilen Fachlehrkräfte mehrheitlich diese Einschätzung 
nicht und sehen das Verhältnis zwischen Theorie- und Praxisphasen als aus-
gewogen. Jeder fünfte Personalverantwortliche zeigt sich unter Berücksichti-
gung des Praxisanteils von Fachschulen nur eingeschränkt zufrieden und 
wünscht sich ebenfalls einen höheren Praxisbezug innerhalb der Weiterbil-
dung. Eine mögliche Empfehlung um das Theorie- und Praxisverhältnis für 
alle Beteiligten als ausgewogen zu gestalten, geht mit dem Ausbau alternati-
ver Fachschulformen und der Überlegung des systematischen Einbezugs von 
Unternehmen als Lernort in die fachschulische Weiterbildung einher. Vorge-
schlagen wird ein Ausbau von verbindlichen Praxisphasen, um zum einen ei-
nen Einblick in die Aufgaben und Tätigkeiten von Techniker*innen zu be-
kommen, zum anderen die systematische Einbindung von Projekten in 
Kooperation mit ortsnahen Unternehmen zu forcieren.
Eine weitere Empfehlung zum Ausbau der Theorie- und Praxisverzahnung 
sehen knapp 90  Prozent der befragten Unternehmen in der Implementie-
rung einer dualen Technikerschule, angelehnt an das Duale Ausbildungssys-
tem in Deutschland. Aus Sicht der Unternehmen kann dadurch systematisch 
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auf den Arbeitsalltag als Techniker*in vorbereitet werden und in Zeiten gu-
ter wirtschaftlicher Konjunktur verbleiben Fachschüler*innen im Weiterbil-
dungsprozess in den Unternehmen. Demgegenüber sieht nur knapp die Hälf-
te der Fachlehrkräfte ein duales Fachschulmodell als zielführend. Bedenklich 
scheint nach deren Meinung vor allem die praktische Implementation, die 
Verteilung der inhaltlichen Ausgestaltung auf Betrieb und Schule, sowie die 
rechtliche Umsetzungsmöglichkeit.
Ein weiterer Aspekt liegt in der Forderung des Ausbaus von fachschulischen 
Teilzeitmodellen. Erweiterte (flexible) Teilzeitmodelle könnten aus Unter-
nehmenssicht einen Anreiz für die Aufnahme von Weiterbildungen schaffen 
und möglicherweise auch die in einzelnen Regionen beklagte geringe Nach-
fragequote an Fachschulen erhöhen.
Wie aus der Stellenanzeigenanalyse hervorgeht, stehen Absolvierende techni-
scher Fachschulen mit Absolvierenden ingenieurwissenschaftlicher Bachelor-
studiengänge in Konkurrenzsituation um eine berufliche Anstellung. Vielen 
Unternehmen sind dabei die Vorzüge der mit Praxiserfahrung ausgerüsteten 
Fachschulabsolvierenden unbekannt, weshalb eine Ausweitung des Bekannt-
heitsgrades des Technikerabschlusses und eine verstärkte Kooperation mit 
Betrieben in Zeiten der Akademisierung forciert werden sollte. Zur Attrakti-
vitätssteigerung der fachschulischen Weiterbildung zählen auch die An-
schlussfähigkeit und die Optionen nach erfolgreichem Fachschulabschluss. 
Neben dem beruflichen Wiedereinstieg und der akademischen Weiterbil-
dung sind die Optionen bislang rar. Eine immer wieder diskutierte Möglich-
keit ist die Einführung einer speziellen akademischen Weiterbildung für be-
ruflich Qualifizierte.
Abschließend sei festgestellt, dass die Ergebnisse der Partialstudien im Pro-
jekt BeWiFa im Einzelnen sowohl mit geringerer Reichweite für die Weiter-
bildungsberatung in Unternehmen sowie in der allgemeinen Berufs- und 
Weiterbildungsberatung und der Organisation der fachschulischen Weiter-
bildung als auch mit größerer Reichweite für die aktuelle bildungspolitische 
Diskussion im Spannungsfeld zwischen Berufsbildung und akademischer 
Bildung beitragen können. Zudem können die hier abschließend aufgewor-
fenen Fragen Ansatzpunkte für weitere Forschungsbemühungen im Feld der 
postsekundären Weiterbildung auf Mikro-, Meso- und Makroebene bieten.
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gungen des Arbeitsmarktes und die Ergebnisse einer Analyse zur stellenbezoge-

nen Konkurrenzsituation der Techniker*innen bei der Arbeitsplatzsuche runden 

den Beitrag ab.
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